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Vorwort. 

Um em1ge Vergleichspunkte mit der vor dem Trondhjems­

fjord gelegenen lnselgruppe froôene, deren Vegetation und Flora 
der Verfasser in den Sommern 1914 und 1915 studierte, zu ge­

winnen, unternahm ich im J uli 1916 eine Reise nach der isolierten, 
kleinen lnsel U t  s i r e  im Amt Rogaland. Da zeigte sich gleich, 
dass der Unterschied zwischen diesen lnseln sehr gross ist, und 
gleichzeitig fand fch, dass Utsire erstaunlich gut mit den Farôern 
übereinstimmt, so wie sie Os t e n  f e 1 d in seiner übersichtlichen 
-und klaren Arbeit ,,The land-vegetation of the F �rnes'' (1. c.)
schildert. Auch im Juli 1917 unternahm ich mit Unterstützung
der Rathke-Stiftung eine Reise nach Utsire, um mein Material zu
prüfen und zu erweitern. Da ich vorlaufig keine Gelegenheit
bekomme, dieses Gebiet zu bereisen und meine Untersuchungen
auszudehnen, habe ich mich entschlossen, meine Beobachtungen
von Utsire als eigene Publikation herauszugeben, als einen
neuen kleinen Beitrag zur Kenntnis der Natur im norwegischen
Scharenhof.

lnspektor B. K a  a 1 a a s  bestimmte in seinem letzten Lebens­
jahr mit gewohnter Zuvorkommenheit meine zahlreichen Moos­
proben. Spa.ter hat Konservator J o h  s. Li d das Sphagnum­
material aufs neue für seine Arbeit über die norwegischen 
Sphagnacéen durchgesehen. Docent Dr. B. L y n g e hat in liebem:­
würdigster Weise eine Sammlung Flechtenarten bestimmt, und 
Konservator Ov e D a  h 1 und Lektor F. 0 man g haben einige 
kritische Gefasspflanzen untersucht. Diesen Spezialisten môchte 
ich meinen besten Dank darbringen, ebenso Professor Dr. N. Wil le  
und Professor J Holmboe,  die mir manche nützliche Angaben 
über Algengesellschaften und andere Verhaltnisse im Westlande 
gegeben haben. 



Schliesslich aufrichtigen Dank Dr.He lmut Oams,  München, 
der mir bei der übersetzung ins Deutsche geholfen hat, und 
Prof essor Dr. C. Ko 1 d e r  u p , Bergen, der so entgegenkommend 
war, diese Arbeit in Bergens Museums Aarbok aufzunehmen. 

Das Manuskript zu dieser Abhandlung war schon im April 
1920 druckfertig, aber auf Orund der schwierigen Zeitverhâltnisse 
ist es nun anderthalb Jahre liegen gebliel;>en. Um die Druck­
legung nicht noch mehr zu verzôgern, habe ich nur das Ein­
leitungskapitel über die Pflanzengesellschaften ein wenig umge­
arbeitet, der Rest ist unverândert. 

München, im Oktober 1921. 

Rolf Nordlzagen. 



Einleitung. 

Topographie und Geologie. 

U t  s i r e  oder S i r  a liegt draussen im offenen Meer west­
lich von Karma im Amt Rogaland (früher Stavanger Amt). 
Zwischen der Insel und Karma liegt der Sirafjord, eine der offen­
sten Meerstrecken an der Westküste. Der Abstand von der Stadt 
Haugesund betragt ca. 24 km. 

Der Flacheninhalt der Insel ist 6,14 km2, der Umfang ca. 
18 km und der Durchmesser in der Nord-Süd-Richtung 3 km, 
in der Ost-West-Richtung ca. 3,5 km. Die Küste ist meist steil, 
mit drei grossen Buchten auf der Südseite: Kvalvik, Tuaavaagen 
und Austreimsvaagen. Auf der Nordseite schneidet sich der 
Nordvikvaag ein und gibt der Insel Herzform. Sowohl im Tuaa­
vaag wie im Nordvikvaag gibt es gute Hafenanlagen mit vom 
Staat angelegten Molen (vgl. fig. 3). 

Durch einen breiten Talzug in Nord-Süd-Richtung (das Sira­
tal) wird die Insel in einen astlichen und einen westlichen Teil 
geschieden (die ich einfachheitshalber als Ostmark und Westmark 
bezeichne). Dieses Tal ist nun sehr gut bebaut und fast alle 
Siedlungen sind auf den Talseiten konzentriert. Hier gibt es 
auch gute Wege, von denen die Hauptstrasse vom Tuaavaag zum 
Nordvikvaag führt. Die Einwohnerzahl betragt nun wohl über 
500. Nach der Aussage alterer Sirabewohner soll die atteste
Siedlung der Insel nicht in deren Mitte, sondern an der Aussen­
seite gelegen sein, wo man Reste von Steinmauern gefunden hat.
- An der Westküste liegt ein aus grossen, losen Blacken gebil­
detes Gewalbe, <las ,,Spelkyrkja" heisst, und wo sich die Ein­
wohner von Sira nach der überlieferung verborgen haben sal­
ien, wenn feindliche Schiffe in Kriegszeiten var der lnsel ankerten.
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Auf Skarvenres liegt eine Hôhle, an die sich ebenfalls Sagen 
knüpfen. 

Auf der Insel ist jetzt eine Funkenstation mit gewaltigem 
Mast errichtet. Diese ist eben erôffnet und sie hat die Aufgabe 
als Peilstation für die Schiffe zu dienen. Auf der Westseite der 
Insel liegt das bekannte Utsire-Feuer. Bis 1890 bestanden dort 
zwei feste Leuchtfeuer, aber dann wurde das eine zu einem mo-

Fig. 1. Tuaavaag auf der Südseite von Utsire. 
R. N, phot. 

dernen Blinkfeuer umgebaut, einem der starksten in unserem 
Land. Das andere, das auf dem hôchsten Punkt der Insel weiter 
ôstlich lag (80 m über Meer), ist jetzt aufgehoben. 

Die Bevôlkerung lebt von fischerei und daneben von Land­
wirtschaft. Es werden ziemlich viele Kühe und Schafe gehalten, 
die auf den Aussenteilen weiden. Die�Haringsfischerei im Frühling 
(,, Vaarsildfisket") spielt eine grosse Rolle. Die Haringsschwarme 
pflegen sich namlich zuerst draussen bei Sira dem Lande zu 
na.hem. Die Makrelenfischerei mit Schwebnefz ist auch sehr 
wichtig, und es werden auch nicht wenig Hummer gefangen. In 
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den letzten Jahren sind Motorkutter auch auf Utsire immer 
allgemeiner geworden. Wahrend des Krieges ist das viel be­
sprochene .Minenfeld bei der Insel für die Bewohner sehr lastig 
gewesen, und die Zeitungen meldeten wiederholt Minensprengungen. 

Die T op o gr a p h i e ist ausgezeichnet durch eine Reihe 
nord-süd-verlaufender Talzüge und ist im übrigen sehr zerschnitten. 
Die grôssten Hôhen heissen Araset, Yrefjeld und Maabjôr. Be­
sonders auf der Westseite sind die felsen zerklüftet und die 

fig. 2. lm Siratal. Redits im Hintergrund der Tuaavaag. 
R. N. phot. 

Oberflachenbeschaffenheit sehr chaotisch, mit grossen Blockmeeren 
und anderen durch die Brandung hervorgerufenen Oberflachen­
formen (0 t t e s  e n  1911 1. c.) Eine Reihe Riesenblôcke liegt 
da und dort zerstreut, oft auf den Gipfeln aufragender Hôhen .. 
Nach R e u s  c h  (I 913 I.e.) sollen sie von Treibeis in den Eiszeiten 
verfrachtet worden sein. Nach demselben Verfasser gibt es auch 
freilich schwache Eisschrammen auf der Insel. Sonst sind die 
Quartargeologie und die Niveauschwankungen der lnsel nach den 
Eiszeiten wenig bekannt. 

Die Gesteinsarten der Insel sind hauptsachlich G n e i s s, 
G a b  b r o und G r a  n o d i o r i  t (K o 1 d e  r u  p und O t t e  s e n 
1911 1. c.). Ob die Gesteine prakambrisch oder postsilurisch sind, 
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fig. 3. Geologische Kartenskizze über Utsire 
nach Kolderup und Ottesen 1911. 

konnte man früher nicht entscheiden. Ooldschmidt stellt sie jetzt 
zu den kaledonischen Eruptiva (1916 l. c.). - Die Bodendecke ist 
stellenweise recht machtig, so im Siratal, wo nach Ottesen unter 
dem T orf ein heller Ton und darunter an einzelnen Stellen ein 
blauer Ton folgt. Immerhin ist die Natur und Herkunft dieser 
Sedimente noch nicht aufgeklart. 

Von den kleinen Scharen, die dem Südrand der Insel vorge­
lagert sind, ist B e i n i n g die grôsste, und auch dort weiden 
Schafe. Ungefahr 2 km südwestlich von Utsire liegen die S p a  n­
h o l m e n  , einige unbewohnte Inselchen mit ganzen Schwarmen 
von Seevôgeln, berüchtigt durch die zahlreichen im Laufe der 
Jahre dort vorgekommenen Schiffbrüche. 
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Ein Charakterzug der Bodenverhaltnisse auf der Insel ist 
die lebhafte To r f b i 1 d u  n g, die fast überall erfolgt, selbst auf 
stark geneigtem Baden. Milder Humus und Mineralboden findet 
sich nur auf · den steilen Oerôllhalden und Südhangen. 

Wie ich spater wiederholt darlegen werde, zeigt Utsire in 
pflanzengeographischer Beziehung eine überraschende Ahnlichkeit 
mit den farôern. Wenn man von der grôsseren Hôhe dieser 
lnseln absieht, ist die übereinstimmung ganz frappant. Dieses 
Bindeglied zwischen den farôern und unserem westlichsten 
Küsteristrich ist nicht ohne Bedeutung für die Beurteilung der 
geographischen und pflanzengeographischen Stellung dieser Inseln. 

Klima. 

In der untenstehenden Tabelle sind die Temperaturbeob­
achtungen von Utsire zusammengestellt (Ham berg 1907 1. c.). 
Zum Vergleich sind die farôer und Kristiania angeführt. 

Januar . . . 

februar . .

Marz ..... 
April . . . .

Mai ...... 
Juni . . . . .

Utsire faroer Kri�ti-1ama 
- ---

' 1 

: 2,2 : � 3,2 OI · 4,4 C 

' ' 1,4 1 3,2 . 4,5 
+2 + 3, 1 � 1,4

1 4,9 5,5 4,4 
1 8,2 7,2 10,5 

11,4 9,7 15,5 

Juli ...... 
August ... 
September 
Oktober .. 
November 
Dezember . 

1 Utsire I faroer 
1 _ -- i 

Kristi-
ania 

13,6 °

14, 1 
12,2 1 

8,4 
4,8 

+2,9

10,8 ° 1 1 :
0

_ 

10,8 1 15,9 
9,4 11,5 
6,7 5,5 
5 0 

+3,5 -� 3,5

Die mittlere Jahrestemperatur ist für Utsire 7,2 °, die farôer 
6,5 ° und Kristiania 5,5 °. 

Aus der Tabe!le geht hervor, dass Utsire auffallend milde 
Winter hat, wenn auch nicht so milde wie die farôer. Sommer 
und lierbst (Juli bis Oktober ) sind dagegen auf Utsire bedeu­
tend warmer ais auf den f arôern. Be ide Stationen stehen in 
starkem Kontrast zu Kristiania, das <loch nicht extrem kontinental ist. 

Mit Hinsicht zu den N i e d e r  s c h  1 a g e  n gehôrt Utsire zu 
den regenarmsten Teilen des Westlandes. Die jahrliche Nieder­
schlagshôhe betragt 971 mm, wahrend sie auf dem festland gegen 



lQ Rolf Nordhagen. 

die f jarde bis zum doppelten .Betrag, ja noch héiher steigt. Die 
Niederschlage verteilen sich folgendermassen auf die einzelnen 
Monate: 

Januar .......... . 
februar ......... . 
Marz ........... . 
April ........... . 
Mai ............ . 
Juni ............ . 

81 mm 1

1 

52 
63 
42 

57 -
46 

Juli ............ . 
August ......... . 
September ....... . 
Oktober ........ . 
November ....... . 
Dezember ....... . 

75 mm 
128 

96 
130 
104 
97 -

Der April ist also der regenarmste Manat, und die Haupt­
massc der Niederschlage fallt in den fünf letzten Monaten des 
Jahres. 

Die L u f t f e u c h t i g k e i t ist gross wie überall fangs der 
Küste, und der W i n d hat eine ungeheure Macht dort draussen. 
lm Juli 1916 blies ein Nordwind so gewaltig, dass man kriechen 
musste, um . vom Tuaavaag nach Norden auf dem starkst 
exponierten Wegstück vorwarts zu kommen. Bei Sturmwetter und 
Regen staubt der Meergischt über die ganze Insel und die Krafte 
des Meeres und des Himmels toben in voiler Brutalitat. 

Statt naher auf meteorologische Tatsachen einzugehen, will 
ich zum Schluss ein Zitat aus N o r m an anführen, das ganz 
ausgezeichnet das Klima àieser Gegenden veranschaulicht (1855 
l. c.): ,,Wenn aber eine derartige Landschaft ihre ganze Nacktheit
unter einem Wochen hindurch bestandig grauem und bedecktem
Himmel mit tüchtigem Regen und nimmer ruhendem, kaltem und
durchdringendem Wind zur Schau stellt, nimmt deren Natur eine
nicht allein traurige, sondern zugleich kleinmütige und triviale
Physiognomie an. Das vielbesungene Meer, das Bild des Unend­
lichen und Grossartigen, vermag die Landschaft nicht zu verschéinen
oder ihr irgend ein besond�res Interesse beizubringen, denn
abgesehen èavon, dass man sehr wenig von dessen Grossartigkeit
und gar nichts von dessen Unendlichkeit sieht, macht die Stim­
mung, in welche die Landschaft den Beobachter versetzt, ihn
wenig geneigt, das Meer für etwas anderes anzusehen, ais das,
was es in Wirklichkeit ist, die Urs<}.che für die Dürftigkeit der
Natur und dafür, dass ihm im Juni die Zahne im Munde klappern".

So ist die Regenwetterstimmung auf Utsire. -
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Die Pflanzengesellschaften. 

ln einer kürzlich herausgekommenen Abhandlung habe ich 
zu den wichtigsten pflanzensoziologischen Grundbegriffen und 
deren logischen Beziehungen Stellung genommen. lch will daher 
hier nur einige wichtigere Punkte behandeln, die für die folgende 
Darstellung von Bedeutung sind. 

A. Das Ausgangsmaterial der Pflanzensoziologie.

In meiner theoretischen Arbeit (1920) habe ich vor allem 
versucht den Gegenstand der Pflanzensoziologie, deren A u  s g a ngs­
m a t e r  i a 1 im allgemeinen zu charakterisieren. Das sind in ers ter 
Unie die in der Natur vorliegenden h o m o g e nen oder r e l a t iv 
h o m o  g e n  e n  Pflanzenvereinigungen. In Wirklichkeit befolgen 
alle geschulten Pflanzensoziologen das Homogenitatsprinzip, wenn 
sie draussen im f eld die Grenzen und Are ale der verschiedenen 
Gesellschaften zu bestimmen suchen. Diese Homogenitat tritt 
deu tlich hervor, wenn man mit Hilfe von Ra u n k ire r s Methoden 
eine detaillierte statistische Analyse vornimmt. Bei einzelnen 
artenreichen Bestanden kann die Homogenitat oft etwas verwischt 
sein, aber bei Anwendung von genügend grossen Probeflachen 
tritt die floristische Gleichartigkeit doch deutlich zutage. Wenn 
man bei der Begrenzung der Pflanzengesellschaften im f reien 
nicht dem Homogenitatsprinzip folgt, so lauft man Gefahr, die' 
schlimmsten f ehler zu begehen, indem die betreffende Gesellschaft 
nur auf dem Papier ais eine Tabelle existiert, wahrend eine kri­
tische Untersuchung im freien zeigen würde, dass die ,,Gesell­
schaft" in Wirklichkeit aus mehreren oder vielen oder aus einem 
Nlosaik besteht. lch kann auch eine Umgrenzung der Gesellschaf-



12 R?lf Nordhagen. 

ten nach gewlssen .physikalischen Verhaltnissen z. B. des Bodens 
nicht anerkennen. Nur die P f 1 an  z e n d  e c k e allein darf für die 
B e g r e n z u ng massgebend sein (H uit 18811. c.). Das erste und 
unbedingte Erfordernis in der Pflanzensoziologie ist also das, dass 
die Probeflachen so rein wie môglich sein müssen. Meine Auf­
fassung auf diesem Punkt stimmt mit den Ansichten von Ca ja n d e r  
(1903 1. c.) vollstandig überein. Dieser Verfasser definiert namlich 
das Ausgangsmaterial der Soziologie (den ,,Bestand") auf folgende 
Weise: ,,eine + homogene Pflanzendecke, die sich durch das 
dominierende Auftreten entweder einer einzigen oder mehrerer 
einander + gleichwertiger Pflanzenarten als ein abgeschlossenes 
Ganzes charakterisiert." (Vgl. Schrôter's Einzelbestand unten). 

Diese Cnarakteristik passt auf alle typischen Pflanzengesell­
schaften, wo die Verbindung zwischen den Arten_ und Individuen 
geschlossen und innig ist, unabhangig von deren floristischer 
Zusammensetzung und von den Lebensformen. Bei ,,offenen" 
Pflanzengesellschaften kann man immerhin Ausnahmen finden. 
Diese bilden übrigens, was die Konstitution betrifft, eine Klasse 
für sich (vgl. N o r d  h a  g e n  1920 p. 49-50), we,il die Soziabili­
tat hier sehr schwach ist oder ganz fehlt. 

Es ist merkwürdig, dass die Bedeùtung der Homogenitat 
nur von sehr wenigen Pflanzensoziologen naher prazisiert worden 
ist (Cajan d e r  1903, R a u n k iœr 1912, 1918 1. c.). Nichts­
destoweniger kommt das Wort ,,homogen" in allen soziologischen 
Abhandlungen vor. 

Hierauf stellen sich für den Pflanzensoziologen zwei Aufga­
ben, erstens eine môglichst objekt i v e  S c h i l d e r u n g  der vor­
liegenden Gesellschaft vermittelst einer zuverlassigen Methode zu 
geben, und dann diese zu k I a s  s i  f i  z i e r e n. 

B. Über Klassifikation und Begriffsbildung.
Die Schroter'sche Lehre vom Einzelbestand und 

· Bestandestypus.

Wir kommen hier zu fragen, die im Mittelpunkt der moder­
nen Pflanzensoziologie stehen, über die aber auch die Meinun­
gen in hohem Grad geteilt sind. Ich habe in meiner letzten Ab­
handlung die pflanzensoziologischen Begriffe und deren Definition 
bei einer Reihe Autoren untersucht, um ausfindig zu machen, 



Vegetationsstudien auf der insel Utsire. 13 

· welche logisch zufriedenstellend und eindeutig sind, und welche
mit den logischen Oesetzen im Widerspruch stehen.

Dabei bin ich zu einem Ergebnis gekommen, das ausgezeich­
net mit der übersicht übereinstimmt, die S c  h r 6 t e r  1902 in 
seiner wichtigen Arbeit über die Bodenseevegetation gegeben bat. 

S c  h r 6 t e r  sagt hier u. a.: ,,Die topographisch-physiogno­
mische Einheit, das ,,Individuum" des physiognomischen Systems 
der formationslehre, ist der ,,Einzelbestand" (association locale)." 
Alle Einzelbestande, die in floristisch - physiognomischer Hin­
sicht übereinstimmen, werden zu einem B e s t a n d e s t y p u s  
(association type) vereinigt, einem soziologischen Begriff, den 
Schroter mit dem Artbegriff der Systematik vergleicht 1).

,,Alle zu einem Bestandestypus gehorigen Einzelbestande 
stimmen also überein nach dem Gros der Artenliste, nach Oesamt­
physiognomie, Lebensformen und hauptsachlichsten Standortsbe­
dingungen" (1. c. p. 71). 

Die schweizerischen Pflanzensoziologen haben spater gezeigt, 
dass die Pflanzengesellschaften der Schweiz auf bestimmte derartige 
Typen verteilt werden kônnen, dass also die Vegetation nicht 
unbegrenzt variiert, sondern dass gewisse Artenkombinationen 
immer und immer wieder auftreten. In der Schweiz bat die Lehre 
von den ,,Bestandestypen" sehr früh eine grôssere f estigkeit ge­
wonnen wie in irgend einem anderen Land, und die Oesellschafts­
systematik bat hier grosse wissenschaftliche und praktische Be-
deutung erlangt. 

Nun bat die Entwicklung in der Schweiz in den letzten Jah­
ren dazu geführt, dass die Bezeichnung ,,Bestandestypus'' durch 
,,Assoziation" ersetzt wird. In meiner theoretischen Arbeit habe 
ich zu zeigen versucht, dass dies in logischer Beziehung verwerf­
lich ist, indem gerade Worter wie ,,Typus", ,,Art", ,,Form", 
,,Sippe" u. s. w. hier die einzig richtigen sind (vgl. auch Sebro ­
t e rs ursprüngliche übersetzung von Bestandestypus mit associa­
tion-type). Die Anwendung des Wortes ,,Assoziation" ist immer­
hin bei vielen Schweizersoziologen klar und sollte nicht missver­
standen werden kônnen, insofern die betreffenden mit dem Schrô­
terschen System Einzelbestand-Bestandestypus operieren, und 

1) über die Bezeichnung ,,Typus" vgl. die Arbeit von Lor e nz über
die Moore von Salzburg (1838 1. c.). 
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insofern sie sich bewusst bleiben, dass hier eine Oruppierung, · 
eine K 1 a s  s i  f i  k a t  i o n  von Einzelbestanden vorgenommen wird 
(vgl. B r a u n  1921 1. c. p. 311). 

Trotzdem wird das Wort Assoziation von sehr vielen andern 
f orschern oft in sehr unklarer Bedeutung gebraucht, und es ist 
oft sehr schwer zu verstehen, was die einzelnen Soziologen mit 
diesem Wort meinen (vgl. O a m s  1918 1. c.). 

In anderen Ui.ndern ist die Entwicklung zum Teil anders ver­
laufen ais in der Schweiz. So haben z. B. in Danemark synôko­
logische (sensu stricto) und autôkologische Untersuchungen die 
Hauptrolle gespielt. Es liegen eine grosse Reihe exakter Schil­
derungen von Pflanzengesellschaften dieses Landes vor, aber die 
Entwicklung ist in anderer Richtung verlaufen wie in der Schweiz. 

R a u  n k ire r, der vielleich t besser ais irgend ein anderer es 
verstanden hat, das Ausgangsmaterial der Pflanzensoziologie zu 
charakterisieren, hat in seinen Abhandlungen eigentlich nichts, das 
geoau den ,,Bestandestypen" der Schweizer Forscher entspricht, was 
unzweifelhaft darauf zurückzuführen ist, dass R a u  n k ire r die 
einzelnen in der Natur vorliegenden Pflanzengesellschaften (,,Forma­
tionen") nur nach deren d o m i n i e r e n d e n  L e b e n s f o r m e n  
gruppiert und zu der einen oder anderen Oruppe seines bekannten 
Lebensformensystems stellt. Eine deutliche F assung bestimmter 
floristisch-physiognomischer Typen, entsprechend den Bestandes­
typen der Schweizer, findet man nicht. In W a r m i n  g s zahl­
reichen Arbeiten ist die übereinstimmung mit der Schweizer 
Richtung vielleicht grôsser, indem hier eine Reihe Typen besonders 
vom Meeresstrande beschrieben wird; aber auch bei diesem Verfasser 
spielt die ôkologische Charakteristik die Hauptrolle; es sind in 
erster Unie die Lebensbedingungen und die Anpassungen der 
Arten an diese, die interessieren. 

Dieser Unterschied in der Begriffsentwicklung erklart auch 
die N o m e  n k I a t u  r s c h  w i e r i  g k e i t e  n, in die die Pflanzen­
rnziologie geraten ist. Denn wenn die Menschen auf verschie­
dene Weise denken, miissen auch die Wôrter, die ja nur Begriffs­
symbole sind, und deren Deutung verschieden werden. 

ln Schweden erlebt die Pflanzensoziologie gegenwartig eine 
Renaissance, und man kann sagen, dass die Bestrebungen dort 
in derselben Richtung wie in der Schweiz 'gehen, namlich eine 
auf exakten Untersuchungen fussende übersicht überdie Pflanzen-
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gesellschaftstypen des Landes auf floristisch-physiognomischer 
Grundlage zu schaffen. In Schweden müssen H. v o n  Po s t, 
R. H u  l t  und R. S e rna n d e r  ais Vorlâufer dieser Richtung
gelten. - Indessen betrachten die neuen schwedischen Forscher
die Sache auf eine etwas andere Weise ais die Schweizer. Sie
operieren nâmlich n i  c h  t mit <lem Schrôterschen System: Ein­
zelbestand - Bestandestypus, sondern nur mit einem einzigen
Begriff, dem der ,,Assoziation", der sicher am nâchsten den Be­
standestypus der Schweizer entspricht. In meiner Arbeit habe ich
versucht zu zeigen, dass diesem ,,Assoziationsbegriff", so wie er
von D u  R i e t z, F r i e s  und T e n g w a l l  (1918 I.e.) gefasst wor­
den ist, manche Unklarheit anhaftet, indem er z. T. auch <lem
Einzelbestand der Schweizer entspricht. Die schwedischen For­
scher scheinen sich auch nicht darüber klar geworden zu sein,
dass man bei der Fassung von Typen tatsâchlich eine K las s i­
f i  k a  t i o n und A b  s t r a  k t  i o n vornimmt.

Die ganze Problemstellung konzentriert sich auf folgende Frage: 
1st der S c h ô t e r s c h e  Gedankengang, der mit den Begri f­
fen Einzelbestand-Bestandestypus operiert, r ichtig oder  
nicht? Welches  i st die logische Natur  des Bestan des­
typusbegri f fs? 

Für den Unterzeichneten war gerade die Beschâftigung mit 
den Pflanzengesellschaften von Utsire in dieser Frage entscheidend. 
Nach meiner Ankunft auf der Insel suchte ich zuerst darüber 
einen überblick zu gewinnen, welche Haupttypen von Gesell­
schatten auf ihr auftreten. lch versuchte mit anderen Worten 
schon durch eine erste oberflâchliche Besichtigung d i e T y p e n 
zu  konzipieren. Dann erst nahm ich die einzelnen Typen, 
die ich vorlâufig ausgeschieden hatte, var, und untersuchte die 
homogenen Einzelbestânde, die ich als zum selben Typus gehô­
rend auffasste, mit Hilfe von Raunkirers kombinierter Schâtzungs­
und Stichprobenmethode. Hiedurch erhielt ich einerseits einen 
ausgezeichneten Einblick in die Konstitution der e i n  z e 1 n e  n 
lokalen Pfla nzen gesellsc h af t en, und gleichzeitig durch sta­
tistische Vergleichung einen Einblick in Unterschiede und Gleich­
heiten zwischen den Einzelbestânden, die ich bei erster Besichti­
gung zum selben Typus gestellt batte. Es zeigte sich da, dass 
eine Menge wichtiger Konstitutionsdetails erst bei der Differential­
analyse selbst zutage treten. 
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In meinen zahlreichen Tabellen in der vorliegenden Arbeit
finden sich gute Beispiele hiefür. lch kann z. B. auf den Typus
Juncetum squarrosi verweisen (p. 50), der durch ein Massen­
auftreten von J uncus squarrosus charakterisiert wird, und den
unzweifelhaft alle Pflanzensoziologen bei einer ersten Orientierung
als einen natürlichen Typus auffassen würden. Die junceta squar­

rosi waren sehr verbreitet auf Utsire, und an 5 verschiedenen Stel­
len der lnsel untersuchte ich homogene, mit dieser Art dicht be­
wachsene Flecken. An jeder Stelle nahm ich mit einem Rahmen
10 Proben von 1/4 m2 , und für jede Probe bestimmte ich ausser der
Artenliste auch den Deckungsgrad der Arten nach der 5-gradigen
Skala von Hult und S ernander. für jede Probeserie summierte
ich dann die Verbreitungszahlen der einzelnen Arten (d. h. die 
Zahl der Proben, in denen die betreffende Art auftrat), und aus- .
serdem berechnete ich den mittleren Deckungsgrad (den Mittelwert
aus allen bestimmten Deckungsgraden).
Beispiel.

Probe 

J uncus squarrosu 

N ardus stricta ..

Potentilla erecta. 

Aera fiexuosa . ..

U. S. W. 

Nr. 

--1 1 2T 3 1 4 1 s 1 6 1 7 1 s 1 9 110 

s Iv'1v IV IV IV IV IV IV IV IV
IIII II III III III III III III III III 
IV IV IV IV IV IV IV IV IV IV

I I
1 i 1 ' 1 

-�-
... ui .,!., :a <lJ t).() 

<lJ"' 
... C: -0 .._ N 

..0 CJl � ::i � 
... Cl! -+-'.!:<: ... 
<lJ C: :::: C"..) b.O 
> .3 ;;:s <lJ Cl 

10 IV
10 III 
10 IV
2 I

Aus meinen Tabellen kann man sogleich sehen, ob eine Art eine
grôssere Rolle spielt oder nicht, und man kann auch gleich sehen,
worin deren Bedeutung liegt. Wenn also eine Art durch 10 1 

charakterisiert wird, bedeutet das, dass sie eine gleichmassige
Ausbreitung über das ganze Areal hat, aber dass der Abstand
zwischen den Individuen ziemlich gross ist, oder dass diese sehr
klein und physiognomisch wenig hervortretend sind. Die Be­
zeichnung 5 1v gibt dagegen Anlass, an der Reinheit der Probe­
flache zu zweifeln, und kann beruhen auf einer Mischung ver­
schiedener f azies oder ganz verschiedener Oesellschaften. Doch
sind auch derartige falle môglich, in denen hiedurch ein über-
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gangsstadium in einer Sukzessionsserie angezeigt wird, z. B. 
eine Invasion der betreffenden Art. Derartige Fa.Ile sind jedoch 
selten; gewôhnlich ist eine niedrige Verbreitungszahl mit einem 
niedrigen Deckungsgrad verbunden (vgl. die Tabellen), jedoch 
nicht umgekehrt. 

Untersucht man nun die Tabelle der Junceta squarrosi (p. 
50-52), wird man eine sehr auffallende übereinstimmung zwischen
diesen 5 Beispielen finden, was bewirkt, dass man diese Gesell­
schaften unwillkürlich bei blosser Besichtigung ais zum selben Typus
gehôrig betrachtet. Dennoch zeigt die Tabelle eine Menge kleiner
charakteristischer Unterschiede. In den Beispielen I, III und IV tritt
Molinia coerulea sehr zahlreich auf, fehlt dagegen in II und V.
In den Beispielen I, III und V findet sich Succisa pratensis mit
grosser Verbreitungszahl und mittlerem Deckungsgrad, fehlt
dagegen in II und IV. ln den Beispielen I und IV ist Hyloco­

mium parietinum sehr wichtig in der Bodendecke, im Beispiel
III fehlt es, und in II und V ist es ausserst sparlich und unbe­
deutend, u.s.w. Die Tabellen über die  anderen Typen
z e i g e n  sa m t l i  ch ah n I i ch  e V e r  ha lt  n i  s s e.

Derartige Differentialanalysen sind theoretisch sehr wichtig. 
Sie zeigen uns, dass so gut wie alle homogenen Pflanzenaggregate 
ihre Sondereigentümlichkeiten besitzen. In einem Vortrag im 
pflanzenbiologischen Seminar zu Upsala ( 19/3 1920) behauptete 
ich, dass die Merkmale jeder Iokalen Pflanzenvereinigung in zwei 
Klassen zerfallen: 

1) I n d i v i d u e l l e  E i g e n s c h a f t e n ,  d. h. spezielle Eigen­
tümlichkeiten in der Verbreitungszahl und dem Deckungsgrad 
der Arten, im Schichtaufbau, in der Artenliste u. s. w., die den 
betreffenden Einzelbestand auszeichnen. 

2) Generel le  oder  typische Eigenschaften,  d. h. solche
Merkmale, die sowohl dieses eine Beispiel wie gleichzeitig aile 
anderen Gesellschaften auszeichnen, die wir zum gleichen Typus 
stellen oder ais denselben Typus auffassen. 

Das gegenseitige Verhaltnis zwischen diesen beiden Eigen­
schaftsgruppen zeigt sich vielleicht am besten bei mehr arten­
reichen Gesellschaften. Hier treten oft die typischen Merkmale 
stark zurück auf Kosten der individuellen, und gerade dieser 
Umstand ist Schuld daran, dass bei manchen Gesellschaftsgruppen 
die Typen schwer zu erfassen sind, und dass die ganze Auffassung 

2 
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daher in hôherem Grad als s·onst subjektiv gefarbt bleibt. Einige 
Soziologen sind z. B. geneigt, mit weiten Typen zu operieren, 
andere mit engeren. R a u  n k ire r hat zweifellos recht, wenn er 
folgenden Satz auch auf die Pflanzengesellschaften anwendet: 
,,Es gibt eine unendliche Reihe  Glieder von der Kon­
gruenz zur grôssten Verschiedenheit" (1912 1 .  c. p. 203). 
Ich finde weiter, dass es ein blosses Postulat und gleichzeitig 
ein Ausfluss des leuchtendsten soziologischen Optimismus ist, zu 
behaupten, dass jede Pflanzengesellschaft in der Natur immer 
irgend etwas entsprechendes an einer anderen Stelle haben muss, 
und dass man über deren soziologische Stellung nicht im Zweifel 
zu sein braucht. Eine Pflanzengesellschaft kann aber gut ein 
U n i  c u m sein, z. B. bei einer seltenen Konstellation von ôkolo­
gischen f aktoren. Bei manchen Pflanzengesellschaften ist es nach 
meiner Erfahrung sehr schwer, die Typen auszuscheiden. 

Bei den Untersuchungen, die ich in den letzten 5 Jahren 
im norwegischen Naturpark von Sylene im Amt S. Trôndelag 
unternommen habe, und wo ich nach übereinkunft mit den 
jüngeren schwedischen Pflanzensoziologen dieselben Methoden 
wie sie angewandt habe, bin ich genau zu demselben Resultat 
gekommen, das ich für Utsire hier besprochen habe. Immerhin 
habe ich gefunden, dass unter Anwendung der Methode der 
schwedischen f orscher die ind i v i d u  e 1 i e n  Eigenschaften der 
einzelnen lokalen Pflanzengesellschaften nicht so deutlich in Er­
scheinung treten. Nachdem diese namlich die Typen erfasst 
haben, bearbeiten sie die einzelnen Typen (z. B. den Heidelbeer­
birkenwald) auf die Weise monographisch, dass sie eine Probe­
flache hier, eine andere an einer ganz anderen Stelle u. s. w. 
nehmen. führt man dagegen eine zusammmenhangende Detail­
statistik über ein bestimmtes Einzelareal durch, so erhalt man 
einen viel besseren Einblick in alle die kleinen lokalen Gesetz­
massigkei ten, die die Pflanzengesellschaften auszeichnen. 

So komme ich schliesslich zu <lem bestimmten Resultat, dass 
d er S c h rô t e r s c h e  G e da n k e n g ang , d e r  den T e r m i ni 
E i n z e l  b e  s t a n d  - B e s  t a n d  e s t  y p u s  z u G r  und e l i egt., 
v o l l s tan d i g  k o r r e k t  i s t. Wir kônnen diese logische fol­
gerung nicht umgehen. 

Ebenso ist es ganz klar, dass man hier'eine Kla ssi f ikation 
vornimmt. Man verteilt die lokalen Einzelbestande auf bestimmte 
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soziologische Einheiten. Bei der Auffassung und naheren Um­
grenzung der Typen sieht man von a!len individuellen Eigen­
schaften ab und beschrankt sich auf <las O e n  e r e 11 e. Ais 
Kriterium für die Typen bleiben also, wie ich in meiner theore­
tischen Arbeit naher ausgeführt habe, die gemeinsamen Eigen­
schaften, die alle untersuchten ,,Einzelbestande" auszeichnen. 
Diese bilden den Begriffskern. Wir haben hier ein vorzügliches 
Beispiel für eine Ver a l l g e m e i n e r u n g, eine Oeneral isat ion­
A b s t r a  k t  i o n ,  was viele Pflanzensoziologen nicht bedenken. 
Die Typenbegriffe gehen aus einer Jogischen Synthese hervor 
und setzen eine Analyse voraus. 

Leider scheinen manche Pflanzensoziologen zu glauben, dass 
die unentbehrliche O e n  e r a  1 i s a t i  o n  -A b s t r a  k t  i o n ,  die für 
den Verfasser gerade den zentralen Punkt dieser ganzen Dis­
kussion bildet, für die exakte Wissrnschaft g e f a  h r 1 i c h  oder 
un  z u 1 a s  s i  g ist. Das muss wohl auch der Grund dafür sein,
dass z. B. D u  Ri e t z in seiner letzten grossen Arbeit dieses
odiôse Wort ganz vermeidet! Für ihn scheint das Wort Ab­
straktion synonym mit ,,Konstruktion" zu sein. Sollte dies tat­
sachlich der Fall sein, so ware es um die Wissenschaft traurig
bestellt ! Es ist auch nicht der Mühe wert, immer und immer
wieder zu behaupten, dass die ,,Assoziationen", sogar auch die
,,Grundformen", ,,in decNatur ein für allemal gegebene Einheiten
sind" (D u Ri e t z  1921 p. 13-15), wenn es für jeden, der sich
mit den Grundgesetzen der Logik beschaftigt hat, klar ist, dass
diese B e g r i f f e  ganz einfach durch eine Veral lgemeinerung zu
Stande gekommen sind. Auf der anderen Seite wird wohl niemand
daran zweifeln, dass diese Begriffe Ausdrücke oder Manifestationen
einer reellen und hochinteressanten Naturerscheinung sind !

C; Über die Konstanten und deren Be deutung. 
Der Assoziat ionsbe griff Du Ri e t z' s. 

Schon in meiner Abhandlung habe ich scharf hervorgehoben, 
dass das wichtigste Kriterium für einen soziologischen Typus 
die K o n s t a n t e n  sind (1920 p. 71). Dieser Begriff, der ursprüng­
lich in die schweizerische Litteratur von B r o c  k m  an n (1907 1. 
c.) eingeführt worden ist, ist kürzlich Gegenstand einer ausführ­
lichen Behandlung von schwedischer Seite (D u Ri e tz, Fr  i e s ,  
Osv a l d  und T en g w a l l  1920 1. c., D u  Ri e t z  1921) geworden. 
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Die schwedischen Forscher verwenden bei ihren Studien folgende 
Methode: nachdem die einzelnen Typen (Assoziationen nach deren 
Meinung) aufgefasst sind, wird eine statistische Analyse mit Hilfe 
von Quadratflachen innerhalb aller Flecken in der Landschaft ver­
wendet, die sie zum selben Typus stellen. Bei Anwendung einer 
bestimmten Quadratgrôsse, die nicht zu klein sein darf, finden 
sie, dass aile natürlichen Typen eine charakteristische K o n s  t i tu­
t i ons k u r ve (statistische Kurve) aufweisen. Eine grosse Zahl 
Arten tritt namlich in allen Proben oder <loch in über 90 °/o 
derselben auf; hierauf sinkt die Kurve sehr rasch. Dann aber 
tritt meist ein neues Maximum am anderen Ende der Kurve auf 
dank <lem Umstand, dass eine Menge Arten nur in einer oder 
wenigen Proben un ter allen auftreten. Wahrend Broc k m  a n  n, 
der nicht mit Probeflachen von bestimmter Grosse operierte, die 
Konstanten ais die Arten definierte, die mindestens in der Ha l f t e  
der untersuchten Einzelbestande auftreten, glauben die schwedischen 
Forscher auf Orund ihres grossen Materiales die Konstanten als 
eine bestimmtere und natürliche Oruppe ausscheiden zu konnen. 
Nur s o l c h e  A r t e n, d i e  b e i  A n w e n d u n g  von  h in­
r e iche nd  g r o s s e n  Probe f lâch e n  i n  ü b e r  90 °/o d e r  Pro­
b e n a u f t r e t  e n, w e r d  e n  Ko  n s t an  t e n g e n an  n t. Die F_orm 
der Konstitutionskurve ist hier also entscheidend. 

Bei meinen neuen Untersuchungen im Sylenegebiet erhalte ich 
für meine Typen auch genau dieselbe Kurve wie die Schweden. 
Deren lebhafte Bemühung, eine exaktere Charakteristik der floristisch­
physiognomischen Typen in Skandinavien zu erhalten, hat bereits 
vorzügliche und wichtige Ergebnisse gezeitigt, die mit ungeteilter 
F reude zu begrüssen sind. Immerhin glaube ich auf Orund meines 
grossen Materials den Schluss ziehen zu müssen, dass man für 
eine b el i e b i g e  h o m o  g e n  e Pflanzendecke in der Natur dieselbe 
Kurve erhalt, unbekümmert zu welchem Typus man sie stellt, 
wenn sie nur eine so grosse Flache bedeckt, dass man eine Statistik 
mit genügend grossen Probeflachen vornehmen kann. Meine Ta­
bellen von Utsire zeigen genau dasselbe (vgl. p. 38 (I, II, III), 
p. 42 (I, III, IV, V), p. 45, p. 69 u. s. w.). Für mich ist also
die Konstitutionskurve bloss ein Ausdruck für die Ho m o g e n i ­
t a t ,  die mehr oder weniger vollkommen ist. 1)

1) In einer neuen Abhandlung werde ich diese wichtige Sache nliher
besprechen. 
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F erner fin de ich, dass die l o g i s  ch  e Seite der Sache in den 
neueren schwedischen Publikationen durchwegs unklar ist. In 
Tat und Wahrheit haben sich die genannten Verfasser der Auf­
fassung des Unterzeichneten in weit hôherem Grad genahert, als 
sie selbst zu bemerken scheinen. Die schwedischen Soziologen 
unterscheiden namlich jet  z t sogenannte g e n  e r e 11 e und l o k a  1 e 
K o n  s t a n  t e  n. Sie haben namlich gefunden, dass neben den 
generellen Konstanten, die den Typus auszeichnen, stets auch 
sogenannte ,,Lokalkonstanten" auftreten, die z. B. die Gesellschaften 
innerhalb eines kleineren Gebietes oder auf einem bestimmten Fleck 
auszeichnen (1920 1. c. p. 18). Es zeigt sich auch bei ihren 
Untersuchungen, dass man um so weniger generelle Konstanten 
erhalt, je grôsser das geographische Gebiet ist, in dem man einen 
einzelnen Typus studiert und verfolgt hat. Als Beispiel kônnen 
wir die von Du  Ri e t z  erwahnte Lecanora deusta-Assozia­

t ion nehmen. Diese hat nach D u  Rie t z auf der In sel J ungfru n 
14 Konstanten. lm Stockholmer Scharenhof findet er, dass ,,die­
selbe Assoziation" 16 Konstanten hat, w o v o n  an  b e iden Or­
t e n  nur 7 g e mei nsam sind. (1921 1. c. p. 180). Es ist klar,. 
dass die ,,Assoziation" hier nur Ausdruck  e in e r  g ewi sse n 
Âhnlic h k e i t ,  a lso  eine Gene r a l isat i o n-Abstrakti o n  i s t. 

Sobald man mit generellen und lokalen Konstanten operier t, 
muss man auch den Gedankengang annehmen, der <lem S c hrô­
t er s chen  System Einzelbestand-Bestandestypus zu Grunde liegt. 
Welche Te rmi  n i  man dabei brauchen will, ist an und für sich 
gleichgültig. Die Begriffsbildung ist die Hauptsache . Auch Be­
zeichnungen wie ,,Variante", ,,Fazies", ,,Grenzvariante" u. s. w., 
die die Schweden oft anwenden, sind ein Ausdruck für den gleichen 
Gedankengang. Hier spielen namlich die Lokalkonstanten, also 
ein Teil der individuellen Eigenschaften, eine so grosse Rolle, 
dass sich die betreffende Gesellschaft vom Haupttypus in mehre­
ren wichtigen Punkten unterscheidet und folglich als eine Kate­
gorie für sich aufgefasst werden muss. Di e Lo k al k on s t an t e  n 
bewirken a uc h, <las s die U m gr enz u n  g der  Typen  o f t  
schwer durchzufü hr e n  is t. Wie viele Lokalkonstanten soll 
man zulassen? Warnm sollen die Lokalkonstanten gegenüber 
den generellen Konstanten so minderwert ig  sein? (Vgl. das 
oben angeführte Beispiel von D u  Rie t z) .  Eine wie grosse 
Variationsbreite soll man innerhalb der ,,Assoziation" zulassen? 
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Was der eine Forscher nur · als Variante einer Assoziation auf­
fasst, wird ein anderer vielleicht als besondere Assoziation be­
werten. Du Rie tz  stellt die Sache so dar, als ob hier für 
subjektive Meinungen überhaupt kein Platz ware, als ob wir 
nur in die Natur hinauszugehen und genau die Phanomene zu 
registrieren hatten. Es ware ein Olück, wenn die Natur so 
schematisch ware ! Lei der habe ich wahrend meiner fünfjahrigen 
Arbeit bei Sylene und wahrend einer Studienreise in Mitteleuropa, 
wo die Artenzahl ungeheuer viel grôsser als in Skandinavien 
ist und die Verhaltnisse deshalb viel komplizierter sind, gefun_ 
den, dass sowohl die Umgrenzung als die Klassifikation der 
Pflanzengesellschaften oft s e  h r schwierig ist. 

In seiner letzten Arbeit hat D u  Ri e t z seine Meinungen 
über die ,,Assoziation'' genau prazisiert, !eider ohne auf die 
logische Seite der Sache einzugehen. Da seine Auffassung in 
mehreren Hinsichten recht sonderbar und eigenartig ist, will ich 
hier einige wichtigere Punkte behandeln. 

• Für D u Ri e t z ist die ,,Assoziation" gewissermassen eine
materielle Realitat, die an den verschiedensten Orten in verschiedener 
Einkleidung auftritt. Die materielle Realitat sind für ihn die 
g e n e r e 11 e n K o n s t a  n t e  n, die <las S k e 1 e t t bilden. Die 
Lokalkonstanten, das Mengenverhaltnis zwischen den Arten usw. 
sind also nur eine Einkleidung, die oft verschleiernd und 
stôrend wirken kann, aber das Skelett doch immer durchscheincn 
lasst. 

Er behauptet auch, dass die ,,Assoziationen" ebenso distinkt 
sind wie die Arten. Er scheint sogar He r i  b e r  t N i  1 s s o n s  
Auffassung der Arten als ,,Kombinationsspharen von Oameten­
arten" für die Assoziationen zu teilen. Ich habe früher gezeigt 
(1920 1. c.), dass die Analogie zwischen Art und Assoziations­
typus gefahrlich ist, u n d s o, w i e D u R i e t z d e  n A r t e  n­
b e g r  i f  f f a  s s t, i s t d i e  A n  o 1 o g i e g r  u n d  f a  1 s c h  g e w o r­
de n. Die Oenesis in der Oesellschaftslehre kann namlich auf 
keine Weise mit der Oenesis in der Systematik verglichen werden 
(N o r d  h a  g e n  1920 p. 36). Ausserdem ist diese Lehre von 
der Kombinationssphare ebenso wie viele andere neuere Vorstel­
lungen in der Erblichkeitslehre eine H y p o t  h e s  e. Du Ri e t z, 
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der sonst so streng darauf dringt, dass man Theorie und be­
schreibende Forschung auseinander halten soll, macht sich hier 
einer Inkonsequenz schuldig. Wenn man namlich den Artbegriff 
ganz einfach und nicht durch die Brille einer erklarenden Theorie 
betrachtet, so muss man einraumen, dass er nur ein Ausdruck 
für eine auffallende übereinstimmung von Individuen ist. Dass 
der Artbegriff im menschlichen Oeist auf diese Weise entstanden 
ist, ist über jeden Zweifel erhaben, ebenso dass die Systematiker 
Individuen vergleichen um die Arten festzustellen (vgl. W e t  t s t e  i n: 
System der Pflanzen, Handwôrterb. d. Naturw. Bd. IX p. 991). 

lm Gegensatz zu D u  Ri e t z fasse ich die Sache folgender­
massen auf: in der Pflanzensoziologie gibt es überhaupt keine 
Identitat. Die übereinstimmungen,  die man hier konstatieren 
kann, wird jeder, der sich nicht mit der blossen Feststellung von 
Tatsachen begnügt, in Verbindung mit den ô k o 1 o g i s  c h  e n
V e r  ha 1 t n i  s s e n  bringen (,,Dogma" der Kausalitat, D u  Ri e t z). 
J edenfalls ist bisher keinerlei andere befriedigende Erklarung für 
die soziologische übereinstimmung gefunden worden als die 
synôkologische. Liest man aufmerksam die neuen schwedischen 
Abhandlungen, die dieses Problem berühren, so findet man auch 
k e i n  e n  e i n  z i g e n  e i n  w a n  d f r  e i e n  Beweis dafür, dass 
die ,,Assoziationen" unabhangig von den ôkologischen Faktoren 
sein kônnen 1).

Es ist hier wichtig festzustellen, dass, wenn wir auch bei un­
seren Studien einen gewissen Unterschied zwischen zwei Stand­
orten konstatieren kônnen, diese trotzdem f ü r d i e P f 1 a n  z e n 
g 1 e i c h w e r t i g sein kônnen. 

Wir messen ja immer nur mit unseren eigenen Massen anstatt 
mit denen der Pflanzen. Vielleicht übersehen wir vollstandig 
den wichtigsten Faktor, weil unsere Kenntnisse auf diesem Gebiet 

1) D u R i E: t z versucht in seiner letzten Abhandlung Beispiele an­
zuführen, dass ganz verschiedene Assoziationen auf demselben Standort 
auftreten kônnen. Es wirkt aber nicht sehr überzeugend, wenn er zuerst 
\Y,/ a r m i n  g s Beobachtung anfübrt, dass ,,die Empetrum-, die Azalea­

und die Plzyllodoce-Formationen ôkologisch wesentlich gleich sind" (1896 
1. c. p. 9), und dann in einer Fussnote auf derselben Seite darauf aufmerksam
macht, dass nach den neuen Untersuchungen vûn F r  i e s, Smi t h  und
Te n g  w a 11 sehr bedeutende okologische Unterschiede zwischen diesen
bestehen. ,,Aber das spielt ja für die prinzipielle Seite der Sache keine
Rolle", schreibt Du Ri e t z ! (1. c. p. 66).
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noch mangelhaft sind (vgl. die neuen wichtigen Untersuchungen 
von Ca r s  te n O l s e n  über die Wasserstoffionenkonzentration 
1921 l. c. und H e s s e  l m  a n  n s Arbeiten über die Salpeterbildung 
in natürlichen Bôden 1917). Manche Angaben über sogenannte 
,,vikarisierende Faktoren" beruhen auch sehr oft auf Missverstandnis. 
Es ist hier von grôsster Wichtigkeit, zwischen den Faktoren zu 
unterscheiden, die G a m s  (1918 p. 310) d i r e k t e  und i n d i r e k t e  
nennt. Ein behauptetes Vikarisieren beruht zweifellos oft auf 
Selbsttauschung, da nicht die dir e k t  auf die Pflanzen wirkenden 
Faktoren ersetzt oder nach Belieben variiert werden kônnen, 
sondern nur die Krafte, die in jedem einzelnen Fall z. B. die 
Grosse des Lichtgenusses, die Warmeverhaltnisse u. s. w. bedingen. 
Zum Beispiel kann sowohl eine Baumkrone wie auch eine 
Felswand durch Verminderung des Lichtgenusses dieselbe Boden­
vegetation hervorrufen; und in gewissen maritimen Scharen­
gegenden kônnen Schattenpflanzen in freier Lage auftreten auf 
Grund der grossen Luftfeuchtigkeit und des meist bewôlkten 
Himmels. 

Aus diesen Gründen kônnen daher, wie G a m  s mit Recht 
bemerkt, gewichtige Gründe gegen die landlaufige Einteilung der 
f aktoren in klimatische, edaphische und biotische erhoben werden. 
Statt dessen teilt er die faktoren in p h  y s i  o g r  a p h i s  c h  e (d. 

h. physikalisch oder chemisch definierbare) und b i o t i s c h e
(die weder physikalisch noch chemisch definiert werden kônnen),
ein (1. c. p. 310-311). Es kann aber vorlaufig zweckmassig �ein,
die alte Einteilung zu gebrauchen, wenn man nur auf die daraus
leicht resultierenden Missverstandnisse aufmerksam bleibt.

Die neue Du Ri e t z'sche Lehre von der ,,Assoziation" als 
einer festen ,,vitalen" Artenkombination ist kaum richtig. Diese 
Auffassung ist aber ganz k onsequent, wenn man nicht  
mehr an ein Kausalitatsverhaltnis zwischen Vegetat ion 
und S tandor t glaubt. Man wird da namlich gezwungen an­
zunehmen, dass in der Natur pflanzensoziologische Objekte vor­
liegen, deren Ausbreitung und K-:mstitution hauptsachlich durch
innere, unbekannte Gesetze bestimmt wird.

lm Pflanzenreich scheinen indessen derartige akt ive Verei­
nigungen, als welche sich Du Rietz die Assoziationen gewisser­
massen denkt, nicht vorzukommen, sondern nur pass ive 
(vgl. Warming 1895 l. c. p. 94, Braun 1921 1 .  c. p. 349). lm 
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Tierreich kônnen dagegen der Fortpflanzungsinstinkt und andere 
psychologische Phanomene Soziabilitat hervorrufen, die dann 
also nicht  ôkologisch bedingt ist (vgl. Deegener 1918 I.e.). 
Die meisten Pflanzenarten verhalten sich, selbst wenn sie sich 
assoziieren, ziemlich unabhangig von einander (Symbiose und 
Parasitismus ausgenommen), z. B. bei der Besetzung eines be­
stimmten Areals. Die Ko rr e 1 a t i  on zwischen verschiedencn 
Schichten einer Assoziation ist auch oft sehr schwach, und von 
irgend eincr ,,Kooperation" kann hier oft gar keine Rede sein, zum 
Beispiel zwischen Betula odorata und der Bodenvegetation in 
den Birkenwaldern. Dieselbe Bodendecke kann bald unter Birke, 
bald unter Salices auftreten, und umgekehrt kann Betula sich 
mit einer Myrtillus-Heide, bald mit einer Hochstaudenwiese oder 
mit einer flechtenheide verbinden. lm Naturpark bei Sylene 
habe ich auch zahlreiche Moorgesellschaften, die aneinander 
stiessen, wo die Bodendecke fast identisch ist (gewisse Sphagna 
oder Hypna), wo aber z. B. die Carices in den Feldschichten 
ganz verschieden sind. Hier gibt es keinen Kampf zwischen 
zwei ,,vitalen Artenkombinationen"; die Moose kümmern sich 
hier gar nicht um die Phanerogamen. Die Korrelation ist also 
hier ausserst schwach. Solche Falle kann man überall konsta­
tieren, insbesondere bei den ,,constraten" Pflanzengesellschaften 
(,,Z willingsassoziationen "). 

Solange wir keine bessere Arbeitshypothese als die synôko­
logische haben*), müssen wir uns in der Pflanzensoziologie 
an diese halten. Dass diese Auff assung in keiner Weise die 
Umgrenzung der soziologischen Typen zu beeinflussen braucht, 
und diese auch nicht beeinflussen soll, darin sind D u R i e  t z 
und der Verfasser ganz einig. 

Leider besteht noch grosse Unklarheit über viele a n d e r e  
soziologische Begriffe wie z. B .. ,,Qualitat", ,,Quantitat", ,,Fre­
quenz", ,,Valenz", ,,Abundanz", ,,Konstanz" u.s.w. Dass diese 
eine nahere logische Untersuchung dringend erfordern, geht aus 
der neuesten Litteratur hervor. Mehrere dieser Begriffe sind 

*) Du Rietz schreibt in seiner Abhandlung sehr wenig von den zahl­
reichen fallen, wo die Abhangigkeit eines bestimmten Typus von gewissen 
okologischen Faktoren festgestellt ist! 
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gewiss nicht unabhangig von· einander und kônnen nicht einfach 
nebeneinander gestellt werden. Bei D u  Ri e t z z. B. herrscht 
Unsicherheit über das Verhaltnis zwischen ,,f requenz" und ,,Kon­
stanz". So schreibt er Seite 234: ,,Prinzipiell sind aber ,,Kon­
stanz" und ,,frequenz" (in der Bedeutung Ra unk irers) ganz 
entgegengesetzte Begriffe." Auf Sei te 237 dagegen schreibt er 
(fussnote), nachdem er Ra unkirers frequenzprozent durch 
,,Dichtigkeitskoeffizient" ersetzt hat, folgendes: ,, Der Dichtigkeits­
koeffizient der Arten ist natürlich mit ihrer lokalen Konstanz auf 
derselben Quadratgrôsse identisch." 1st es da nicht verzeihlich, 
dass einzelne Personen in den f ehler verfallen, den D u  Ri e t z 
als eine ,, sehr bedauerliche Erscheinung" charakterisiert (Le. p. 234), 
namlich <las Verm ischen vonKonstanz-und Dichtigkeitsproblemen? 

Nach der Meinung des Unterzeichneten ist gerade <las Ver­
mischen von frequenz und Konstanz sehr verstandlich; das  
Verhaltnis  zwischen  beiden i s t  namlich noch n ich t  klar­
ge legt, was am besten aus der Tatsache hervorgeht, dass die 
frequenzkurve Raunkirers (,,Loi de distribution des fréquences", 
1918) mit der von den schwedischen Soziologen entdeckten Kon­
stanzkurve übereinstimmt (vgl. Ro m e  11 1921 und B r a u n  19211.c.). 

In einem neuen Aufsatz, der verhoffentlich bald erscheinen 
wird, beabsichtige ich diese und andere aktuelle Probleme naher 
zu behandeln. 

D. Nomenklatur und Begriffsdefinitionen

in der vorliegenden Arbeit. 

In meiner Abhandlung (1920) habe ich die Bezeichnungen 
A ssoziat ion-Assoz i a tio n s typus im selben Sinn wie S c h rô­
t e r Bestand - Bestandestypus gebraucht. Das Wort Bestand 
kann namlich in Skandinavien schwerlich in S c  h rô t e r s  Sinn 
gebraucht werden, da es nur für dichte Zusammenschlüsse einer 
einzigen Art gebraucht wird (z. B. in der f orstwissenschaft). 
Tatsachlich übersetzt auch S c  h rô t e r wie gesagt seine Bezeich­
nungen folgendermassen ins f ranzôsische (1902 1. c. p. 72): 

Einzelbestand - association locale 
Bestandestypus- association type. 

Da das Wort ,,Assoziationstypus" lang und schwerfallig ist, will 
ich lieber die Abkürzung Soziotypus verwenden. Diese Bezeichnung 
wird eine Parallele zu Biotypus, Phanotypus und ahnlichen Termini. 
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In übereinstimmung mit den neueren Studien über die 
Konstitutionsverhaltnisse, kann der Begriff S oz  i o t y p u s  folgen­
dermassen definiert werden: 

,,Lo kale  A ssozia t ion en  (= Einzelbestande) mit de  nse lben 
Konstanten in  ahnli chem Me ngen v erhaltnis  werden ais  
Reprasentanten desselben Soziotypus  betracht et." Da die 
Quantitat für die Physiognomie von ausschlaggebender Bedeutung 
ist, habe ich sie in die Definition eingeschlossen. Diese kann 
kaum anders gefasst werden, wenn man Mehrdeutigkeit vermeiden 
will. Das hat z. B. Ca  j a n  d e r  ganz klar vers tan den und des­
halb stimmen seine Definitionen mit denen des Unterzeichneten 
sehr gut überein (vgl. oben Seite 12). Er definiert namlich 
seine ,,Assoziation" in folgender eindeutigen Weise: ,,Diejenigen 
Bestande, in denen dieselbe Pflanzenart oder dieselben Pflanzen­
arten dominieren, bilden, als Oesamtheit betrachtet, eine Einheit, 
die hier Assoziation genannt worden ist" (1903 p. 23-24). Ich 
habe früher gezeigt (1920), dass aile Definitionen, die in der 
sogenannten ,,existenziellen" Form gefasst sind: ,,Eine Asso­
ziation ist eine Pf lanzengese l lschaft u. s. w." oder ,,Ein 
Bestandestypus i s t  eine Pflanzeng esells chaft  mit u. s. w.", 
mehrdeutig sind. Die existenziellen Definitionen sind zwar lin­
guistisch sehr schôn, aber die logische Stringenz ist doch wichtiger. 

Ich habe hier die sogenannten ,, Charakterarten" nicht auf­
genommen, die Br au n-Blanquet in einer Reihe Abhandlungen 
an den Anfang der diagnostischen Merkmale des Soziotypus 
gestellt hat (1913, 1915, 1918 und 1921 1. c.) In überein­
stimmung mit D u  R i e  t z betrachte ich die ,,Charakterpflanzen" 
im Sinne Br a u n s  ais eine autôko log ische, nicht eigentlich 
soziologische Erscheinung (Du Riet z 1921 p. 240). Da wirk­
liche Charakterpflanzen nach unseren gegenwartigen Kenntnissen 
in Skandinavien sehr sparlich sind und den meisten sonst gut 
charakterisierten Typen fehlen, kann ich die neueste Definition 
von Braun-Blanquet (1921 p. 323) nicht annehmen. *) 

*) B r  a u  n s Behauptung, dass R.ubus Chamaemorus eine generelle 

Charakterpflanze der ruscum-Moore im circumborealen Oebiet ist, ist nicht 

stichhaltig. Im Sylenegebiet findet sich diese Art in allen mêiglichen anderen 
Moorgesellschaften, in Salix lapponum - Oebüschen, Betula nana - Oebüschen 
und in Birkenwaldern. Sie ist nur für ruscum-Moore k o n  s t a n t. Auch 

in der Nahe von Kristiania ist Rubus Chamaemorus in sehr verschiedenen 
Typ�n verbreitet. 
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Wie die Soziotypen weiter gruppiert und klassifiziert werden 
sollen, ist sehr umstritten. Einige Forscher verwenden ephar­
monisch-physiognomische Oesichtspunkte, andere synôkologische 
oder beides gleichzeitig. Für Utsire habe ich die Typen vorlau­
fig zu hôheren Einheiten nach physi  og nomis che  n Oesichts­
punkten gruppiert, und meine Einteilung deckt sich im wesent­
lichen mit derjenigen von Du R i e tz  (1921 1. c.). lch will aber 
ausdrücklich betonen, dass die Du R i e t z'schen ,,Orundformen" 
für mich nur praktische Klassifikationsbegriffe sind. Dass Orund­
formen wie die ,,Parvoligniden", ,,Nanoligniden", ,,Herbiden" usw. 
durch Abs t rakti o n  hervorgegangen sind und nur ein Ausdruck 
für eine gewisse, bisweilen ziemlich schwache übereinstimmung 
sind, ist selbstverstandlich. Man darf ihnen daher nicht allzu 
grossen Wert beimessen. - Erst wenn ein grôsseres Material 
aus <lem norwegischen Scharenhof vorliegen wird, wird man zu 
einem festen und befriedigenden System kommen kônnen. 

In meinen Tabellen sind die die Soziotypen bestimmenden 
Arten zuerst angeführt, also die Konstanten und die Arten, von 
denen ich Orund habe anzunehmen, dass sie bei Anwendung 
grôsserer und zahlreicherer Probeflachen auch konstant würden. 

Was die S pezialno menk lat ur betrifft, so verwende ich 
lateinische Bezeichnungen mit der Endung - etum wo ich einen 
Typus für klar und distinkt halte (in übereinstirnmung mit Hu 1 t 
und den Schweizer Soziologen). Dagegen verwende ich Prafix­
bezeichnungen wie z. B. Eriophorum polystachium - Sphagnum 

subsecundum - Assoziation, wenn ich im Zweifel über die 
soziologische Stellung der betreffenden Oesellschaften bin, oder 
um anzudeuten, dass es sich um einen einzelnen Fall handelt. Ob 
diese Nomenklatur glücklich gewahlt ist oder nicht, darüber kann 
man verschiedener Meinung sein. Aber man muss ja eine Wahl 
treffen. 

Die Pflanzengesellschaften von Utsire werden hier in folgen­
der Reihenfolge behandelt: 

I. Wasserpf lanzen g e se l l schaf t en.

II. Ve ri and ungsgese l l sc  h af ten (,,Rohrsümpfe").

III. Gras- und Kra ut ges  el l  schaften.

A. Moosreiche  Or asges el lsch aften auf  Mooren.
B. Bors tgr  as mat ten (Anhang: Micro-Pl an taginetum).
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C. Oras rei che Oesellschaften d es Meeresstra nd es.
D. Hochs taudeng esellschaften.
E. Hochg rasge sellschaf ten.
F. Oras-Krau t-Oes e llschaf ten.

Anhang: F am g esellschaf ten.

IV. Geb üs che.

V. Z wer g s t r  a uchgesel ls c h  af ten (Anhang: C o r n e  tum
hylocom i os um).

VI. Kulturg esells chaften. Mâhwiesen und Unkrâuter.

lm übrigen sei auf den Abschn itt ,,Allgemei ne  Verte ilu ng
der Ve g et a t i o n" verwiesen, wo a uch eine Reihe Kryptogamenge­
sellschaf ten behandelt wird. 

E. Das biologische Spektrum im Sinne Raunkirers.

Für die Fârôer hat Oste nfeld eine Statistik über die pro­
zentuale Verteilung von Rau  n k ire r s Lebensformen (pflanzen­
klimatologischen Typen) aufgestellt und gefunden, dass sich diese 
Inseln sowohl durch ihren Reichtum an Hem ikryptophyten 
auszeichnen wie auch dadurch, dass die Prozentzahl der Cha ­
maephyten hôher ais in  Danemark ist. P ha n erophyten fehlen 
dagegen fast ganz.' Die übereinstimmung zwischen Utsire und 
den Fârôern ist ganz auffallend, wie aus untenstehender Tabelle 
hervorgeht, die mit Hilfe von Os tenf elds ûbers icht über die 
Lebensformen der Fârôer und R aunk irers Angaben in seiner 
Danischen Exkursionsflora (1906) zusammengestellt ist. Utsire 
besitzt immerhin mehrere Phanerophyten, die den Farôern fehlen 
(13 Arten, dazu auch die mit den Fârôern gemeinsame juniperus). 

H emikryptophyten. . . . . . . . ............... . 
Chamaephyten ........................... . 
Oeophyten .............................. . 
Hydra- und Helophyten .................. . 
Phanerophyten .......................... . 
Therophyten ............................. . 

Utsire 

56 °/o 
7 °,o 
9 °/o 
7 0/o 
6 °/o 

15 °lo 

Farôer 

58 °lo 
11 °/o 
11 °lo 
10 °lo 
1 °/o 
9 0/o 
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Die Hemikryptophyten sp.ielen also eine hervorragende Rolle, 
und in  Wir k lichke i t  i st d i e se v i el grôsser (und die der 
Therophyten viel kleiner) a l s  aus  de r  Tabel le  h er vorgeht; 
denn in dieser zahlen aile Arten gleich viel urribekümmert um 
ihre Menge. A u f  Uts ire  s ind die  Hemikry ptophyten­
ge se l l s cha f t en  bei  wei tem d ie  w ichtigs t en. 

I. Wasserpflanzengesellschaften.

Utsire weist gegenwartig nur ein Paar grôssere süsse Oewasser 
auf, und auch diese sind sehr bescheiden. Das eine heisst Lau g a r­
tj e rn und liegt zwischen Kvalvik und <lem Leuchtturm in einer 
engen Schlucht; <las andere liegt im sog. M a a keski tmyr  (Mô­
wenmistmoor) im nordôstlichen Teil der Insel. Beide Stellen sind 
zudem durch Dammbauten und Orabungen verunstaltet, die den 
Wasserstand und die Gestalt der Uferlinien ganz bedeutend ver­
andert zu haben scheinen. Ausserdem liegen da und dort an der 
Peripherie zerstreut einigè unbedeutende, in trockenen Sommern ver­
schwindende Tümpel. Bis zur Mitte des vorigen Jahrhunderts lag 
ein grosses undrainiertes Moor mit jedenfalls offenen Wasserflachen 
mitten im Siratal. Jetzt ist dieser Teil durch einen kleinen Kanal, 
der das Wasser nordwarts zum Nordvikvaag abführt, entwassert 
und bebaut. 

An diesem Kanal wachsen nur wenige lndividuen von Phrag­

mites, die einzigen auf der Insel, offenbar die letzten Reste der 
Sumpfvegetation in <lem alten Utsire-Moor. 

Von hôhern Wasserpflanzen kommen die folgenden Arten auf 
Utsire vor: 

Sparganium affine Callitriche stagnalis 

Potamogeton natans verna 

polygonif olius hamulata 
Nymphaea alba Utricularia minor 
Myriophyllum alterniflorum Litorella lacustris 

Fontinalis antipyretica 

Dazu kommen Wasserformen von: 
Hydrocotyle vulgaris 

Hippuris vulgaris 

Olyceria fluitans 

Juncus supinus. 
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Manche davon treten einzeln oder zu rnehreren bestand­
bildend auf. So fand sich im Maakeskitrnyr 1) eine sehr sch6ne 
Potamogeton natans-Assoziation mit etwas Hipparis und Myrio­
phyllam alternifloram, ferner 2) eine Sparganiam aftine-Assozia­

tion, die im übrigen durch Beirnischung von Potamogeton natans 
alle übergange zurn vorigen aufwies. Wahrend diese Gesell­
schaften tieferes Wasser lieben, zieht 3) die Myriophyllam alter 

nifloram-Assoziation, die mit Utricalaria minor in dicht verfilzten 
Massen ganz allgernein war, die seichteren Stellen vor. Das war 
besonders irn Juli 1917 auffallend, wo <las Wasser z. T. ganz 
ausgetrocknet war. Ausserdern fanden sich hier etwas Callitriche 

stagnalis und eine Pflanze von Nymphaea alba, die einzige auf 
Utsire, offenbar ais letzter Rest von früherer Herrlichkeit. 

lm Laugartjern, dessen Wasserstand gesenkt worden ist, da 
es überschwernrnungen der Wiesen unten irn Siratal verursachte, 
bildet Sparganiam affine dichte, grüne Flachen an rnehreren Stellen, 
und in seichtern Wasser zeigte sich eine sehr dichte Litorella 

lacastris-Assoziation. Diese Art habe ich sonst nur noch in einem 
Türnpel irn Breiviktal gesehen. 

Arn Südrand des Herbergsfjelds liegt ein kleiner Teich, in 
<lem 2 Assoziationen unterschieden werden k6nnen: 1) eine 
Myriophyllam alternifloram-Assoziation in tieferern Wasser und 
2) eine Potamogeton polygonifolius-Assoziation mit beigernengtern
Myriophyllum in seichterem Wasser.

Irn Breiviktal trat eine übrigens ziernlich fragrnentarische 
Potamogeton polygonifolius-J uncas supinus-Assoziation in einem 
epherneren Wasserlauf auf Kiesboden auf. Ausserdern sieht man 
hier und da kleinere, ganz von Callitriche-Arten - rneist C. stag­
nalis - bedeckte Tümpel und kleinere Felsbecken mit Fontinalis 

antipyretica. 

Insgesarnt ist also die Süsswasservegetation auf Utsire recht 
mager und artenarrn. Nur irn Maakeskitrnyr schien das Wasser 
genügend nahrstoffreich zu sein, urn ein reicheres Pflanzenleben 
zu errn6glichen. · Schuld daran sind hauptsachlich die vielen M6-
wen, die sich dort aufhalten und nach denen es seinen treffenden 
Namen erhalten hat. Die Wasserpflanzengesellschaften zeigten 
hier wie auch anderwarts eine deutliche Tendenz, ineinander 
ohne scharfe Orenzen überzugehen, sodass es sehr schwer wird, 
eine vernünftige Einteilung vorzunehrnen, da die Bcgrenzung der 



32 Rolf Nordhagen. 

fig. 4. Assoziationen von Potamogeton natans, 
Scirpus palustris und Olyceria fluitans im Maakeskitmyr. 

R. N. phot. Juli 1916. 

Fig. 5. Hippuris, Sparganium affine, 
Potamogeton natans und Hydrocotyle im Maakeskitmyr. 

R. N. phot. Juli 1916. 
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S oziotypen stets strittig bleibt. Dagegen kann jede Assoziation 
für sich sehr schôn entwickelt und ausgesprochen homogen sein. 
Ich muss mich daher mit den obigen Angaben begnügen. 

Zum Schluss will ich nur noch anführen, dass auf den von 
den Seevôgeln beherrschten Spanholmen aile Wasserpfützen ganz 
grün von n i t r o  phi 1 en A lge n waren, ebenso an den felsen am 
Strand von Utsire. 

Am Orund aller seichten Pfützen der Aussengelande, die im 
J uli 1917 vôllig trocken lagen, bildete das rotviolette Zygogonium 

ericetorum einen dichten überzug auf dem Schlamm, ebenso wie 
an vielen andern Orten des Westlandes, auf den farôern (Os t en­

f el  d 1908 p. 954) und im Alpengebiet (Oams). 

II. Ver1andungsgese11schaften.

Die Verlandungsgesellschaften (Rohrsümpfe) sind auf der 
einen Seite mit Wasserpflanzengesellschaften, auf der andern mit 
rein terrestrischen Typen durch allmahliche übergange verbunden 
und daher weder synôkologisch noch physiognomisch leicht ab­
zugrenzen. Aber sie sind doch ganz charakteristisch und bilden 
eine wesentlich besser abgegrenzte Oruppe als z. B. die ,,Nieder­
moore", ,,Hochmoore" und andere soziologische Begriffe. Diese 
Namen sind in Wirklichkeit topographisch-geographischer Natur 
und Kollektivbezeichnungen für verschiedene Oesellschaften, die in 
der Natur z u sammen auftreten. Das Wort ,,Moor" kann im 
Orunde genommen sehr schlecht für eine einzelne Oesellschaft 
angewandt werden gerade auf Orund seines begrifflichen Inhalts. 
Âhnlich verhalt es sich mit dem Wort ,,Sumpf". Diese geogra­
phische-topographische Namen werden daher in dieser übersicht 
nicht angewandt werden, sondern erst in einem andern Zusam­
menhang (vgl. p. 128). 

Am Strand von Utsire findet man unter den Verlandungs­
gesellschaften Vertreter einiger an unserer Küste sehr allgemeinen 
Soziotypen, namlich des Scirpetum maritimi und des Scirpetum 

uniglumis. Das erste habe ich bloss angedeutet gesehen im In­
nern der Kvalvikbucht, wo Scirpus maritimus auf eine ganz kurze 
Strecke einen ca. 0,5 m. breiten, bei flut überspülten Oürtel bil­
det. Die Art wird bis 80 cm hoch. 

3 
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Innerhalb dieses Oürtels kam ein sehr dichtes und reines Scir­

petum uniglumis, das gleichfalls, mindestens teilweise, überspült 
��-

Am Strand bei Austreim fand sich eine schône Scirpus rufus­

f azies von diesem T ypus : 

Scirpus uniglumis IV 

ruf us II /-IV 

Triglochin maritima I !. 

Dieselbe f azies habe ich mehrfach am Kristianiafjord beob­
achtet, so bei der Stadt Kristiania and auf Tjômô, wo auch Scir­

peta maritimi sehr verbreitet sind. 
Am Ufer der süssen Oewasser bilden im Orund nur 2 Arten 

derartige Bestande, namlich Scirpus palustris und Olyceria flui­
tans. Bei diesen ergibt sich wieder die schon bei den Wasser­
pflanzengesellschaften besprochene Schwierigkeit, dass sie bald in 
reinen, dichten Bestande:1, bald mit einzelnen Wasserpflanzen und 
bald mit einer Moosdecke unter sich auftreten, sodass es sehr 
schwer ist, eine zufriedenstellende Klassifikation vorzunehmen. 

lm Maakeskitmyr war Scirpus palustris ein sehr wichtiger 
Verlander, der sich auch in ziemlich tiefes Wasser hinauswagte, 
teils allein, teils zusammen mit Potamogeton natans und Myrio­

phyllum; es gab alle übergange zwischen reinen Wasserpflanzen­
gesellschaften mit einzelnen Ansiedlern von Scirpus palustris, 

und dichten, reinen Bestanden dieser Art. In seichterm Wasser 
dominierte auch fleckweise Olyceria fluitans zusammen mit den 
genannten Wasserpflanzen. Ausserdem fanden sich mit Scirpus und 
Olyceria in gleichmassiger Mischung bewachsene Partien (vgl. 
fig. 4). 

lm Laugartjern zeigten sich dichte, reine Bestande von Scir­

pus palustris, wogegen der genannte kleine Teich am Herbergs­
fjeld langs dem Ufer eine schône Scirpus palustris-Potamogeton 
polygonifolius-Assoziation aufwies. 

In einem kleinen felsbecken auf Skarvenaes bildete Scirpus 

palustris zu ausserst einen reinen Bestand, weiter innen am Ufer 
dagegen eine gemischte Assoziation zusammen mit Drepanocladus 

fluitans und Sphagnum amblyphyllum var. macrophyllum. 

Diese Beispiele deuten darauf, dass zwischen Scirpus palustris 

oder Olyceria fluitans und den mit ihnen sich vergesellschaftenden 
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Arten kein engeres Korrelationsverhaltnis besteht. Sie scheinen 
von einander ziemlich unabhangig zu sein und kônnen daher 
sowohl in Reinbestanden auftreten, wie auch vielleicht an ôrtlich­
keiten mit intermediaren Standortsbedingungen, in homogenen 
Mischungen. An Hand eines grossen Materials dürfte es glücken, 
diese Oesellschaften nach ihrer Konstitution auf bestimmte Typen 
zu verteilen. Für Utsire kônnte man vorlaufig zwei Soziotypen 
aufstellen: das Scirpetum palustris und das 0/ycerietum 

f/uitantis mit je der betreffenden Art als dominierender Konstante, 
aber im übrigen im einzelnen ziemlich veranderlich. - Die beiden 
nahverwandten juncus-Arten, .f. Leersii und ]. eftusus, treten 
auf der Insel hin und wieder auf, aber selten assoziationsbildend, 
weshalb ich sie hier nur nebenbei nenne. lm Anschluss an die 
genannten Binsengesellschaften will ich einige Assoziationen 
behandeln, die den genannten ôkologisch nahe stehen, aber 
physiognomisch stark abweichen. Das sind M enyanthes trifoliata, 
Comarum palustre, Ranunculus Flammula und z. T. auch Caltha 

palustris, die in den Lebensformensystemen meist als Hydrophyten 
oder Helophyten angeführt werden. 

Auf Utsire bilden diese Arien mit den Binsengesellschaften 
alternierende und diese an den betreffenden Stellen ersetzende 
Assoziationen, nicht selten auch reine Mischbestande. Beim 
kleinen Teich am Herbergsfjeld spielt so eine Flammula-Juncus 

supinus-Assoziation bei der Verlandung eine hervorragende Rolle. 

Beispiel: Ranunculus Flammula V 

J un eus supinus IV 

Olyceria fluitans 11 

Hydrocotyle vulgaris Il. 

Auch in einem Sumpfloch der Ostmark war Ranunculus 

Flammula vorherrschend: 

Ranunculus Flammula IV 

Sparganium aftine 11 

Potamogeton polygonif olius 11 

Agrostis stolonif era 111 

Drepanocladus fluitans 111 

Sphagnum obesum Ill 

Am Ufer des Laugartjerns trat eine übrigens ziemlich regellose 
Comarum-Menyanthes-Flammula-Assoziation auf, die ich nicht 
naher untersuchte. Hingegen beobachtete ich am kleinen Teich 
bei Herberg eine ganz interessante Assoziation: 
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Scirpus palustris IV 
Comarum palustre IV 
Ranunculus flammula III 
Caltha palustris II 
Carex Ooodenoughii II 

canescens II. 

Oalium palustre II 
Sphagnum amblyphyllum [· 

turgidulum / 
cymbifolium II 

Calliergon cordifolium II. 

III-IV

Diese Assoziation ist ein typisches Beispiel für jene ûbergangs­
assoziationen, die bei der successionistischen Entwicklung von hydro­
phytischen zu rein terrestrischen Typen sehr wichtig, aber schwer 
zu klassifizieren sind. Für Utsire ist es auf Grund des sparlichen 
Vorkommens dieser Gesellschaften unmôglich, über deren sozio­
logische Stellung ins reine zu kommen. lch môchte vorlaufig 
glauben, dass ein durch Ranunculus flammula, J uncus supinus 
und Potamogeton polygonifolius charakterisierter Typus sich bei 
fortgesetzten Untersuchungen ais in dieser Landesgegend, namentlich 
in kleineren Gewassern, recht verbreitet herausstellen wird. 

111. Gras- und Krautgesellschaften.

Unter dieser Kategorie vereinige ich eine Menge verschiedener 
Pflanzengesellschaften, die in ôkologischer Hinsicht stark variieren, 
aber durchwegs aus Grasern und Krautern bestehen und durch 
Übergange mit einander verbunden sind. Arten mit verholzt�n 
A ch sen fehlen; vorherrschend sind Hemikryptophyten und Geophyten. 

A. Moosreiche Grasgesellschaften auf Mooren.

Hiezu rechne ich die meisten Gesellschaften, die den 
Assoziationskomplex der Moore kennzeichnen und deren bezeich­
nendes .Merkmal Reichtum an grasartigen Pflanzen (meist Carias) 
und Moosen ist. 

Innerhalb der oben beschriebenen Binsenbestande und auf diesen 
aufbauend fanden sich auf Utsire sehr oft Assoziationen mit 
Eriophorum polystachium und einer Bodendecke von 
Sphagna. Diese waren an 3 Stellen der Insel ganz schôn 
ausgebildet. Nach den mitgebrachten Proben zu urteilen, waren 
in jedem Fall andere Sphagnum-Arten vorhanden. 
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Beisp. 1. Maakeskitmyr. 

Eriophorum polystachium IV 
Carex Ooodenoughii li 
Olyceria fluitans li I 
Hydrocotyle vulgaris IV 

Beisp. 2. In einem Tal beim 

Eriophorum polystachium IV 
Scirpus palustris I 
Equisetum palustre li 

Beisp. 3. Skarvenaes. 

Eriophorum polystachium V 
Carex OoodenouKhii II 
Viola palustris li 

Ranunculus Flammula JI 
J uncus supinus I 
Sphagnum inundatum V 
Mnium hornum I 

Maakeskitmyr. 

Ranunculus Flammula II 
Sphagnum subsecundum IV 

Sphagnum subnitens 1 
amblyphyllum f V

Was die Ursache für diesen Unterschied in der floristischen 
Zusammensetzung der Bodendecke sein kann, ist nicht leicht zu 
verstehen. Der Artenreichtum des ersten Beispiels beruht wohl 
auf dem nahrstoffreichern Wasser im Maakeskitmyr. - Ob diese 
3 Assoziationen, von denen jede ein ganz grosses Areal deckt, 
als Reprasentanten für 3 verschiedene Typen zu gelten haben, 
kônnen nur weitere Untersuchungen über ein grôsseres Oebiet 
entscheiden. 

Von diesen Eriophorum-Assoziationen schreitet die Entwicklung 
auf den Mooren von Utsire fast stets zu einem Typus fort, den 
ich einfachheitshalber Qoodenoughietum amblystegiosum 
nenne. In der unten folgenden Liste sind 3 Beispiele von diesem 
Typ angeführt, die freilich etwas ungleich sind. So muss Beisp. 
1 von einem Moor beim Herbergsfjeld als eine Menyanthes-Fazies 
bezeichnet werden; Beisp. 2 stammt vom selben Moor und ist 

auffallend artenreich; Beisp. 3 ist vom Maakeskitmyr und zeichnet 
sich durch den Reichtum an Hydrocotyle aus, im übrigen ist es 
artenarm und von den beiden andern recht verschieden, u. a. 
durch das Vorkornmen von Acrocladium cuspidatum in der 
Bodendecke und das fehlen von Sphagnum papillosum. lm 
übrigen stimmen die 3 Assoziationen ganz gut überein, namentlich 

in ihrem Reichtum an Carex Ooodenoughii und Drepanocladus 
f luit ans, weshalb ich sie wenigstens bis auf weiteres als Reprasen­
tanten eines einzigen Typus auffasse. 
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Ooodenoughietum amblystegiosum. 

Carex Ooodenoughii ................. . 
Eriophorum polystachium ......... . 
Ranunculus flammula ................ 

1 

Hydrocotyle vulgaris .................. 1 

Oalium palustre ......................... . 
Agrostis stolonifera .................. .. 
J un eus supin us ........................... . 
Scirpus palustris ......................... . 
Caltha palustris ........................ .. 
Comarum palustre ........... ......... . 
Juncus filiformis ... .................. . .. 
Viola palus tris ........................... . 
Menyanthes trifoliata ................. . 
Carex stellulata ........................... . 

Carex canescens .. ......... .......... . 
panicea .......................... .. 

Drosera rotundifolia ................ . 
Epilobium palustre ................. . 
f estuca ovma vivipara ............ .. 

rubra ............................. . 
Olyceria fluitans ...... .................. . 
Holcus lanatus ........................... . 
Juncus lampocarpus ........... ..... . 
Leontodon autumnalis ............. . 
Nardus stricta ............................ .. 
Pedicularis palus tris ................... . 
Potentilla erecta ......................... . 
Trientalis europœa ..................... . 
Trifolium repens ......................... . 
Triodia decumbens ..................... . 

10m 

} QII-III 

101! 

31 

31-11 

61 

21 

8" 
31 

JOI-II 

8" 
31 

1 om 

41 

21 

31 

Drepanocladus fluitans .............. 101v

Acrocladium cuspidatum ..... .. .. 
Rhytidiadelphus squarrosus .. . . 4" 

Il 

1om-1v 

10" 

61 

91-II 

101 

91 

61 

911 

91-II 

101 

71-II 
31 

l' 

2II-III 

III 

101v 

71-11 

9n 

101v 

31-H 

41-II 
9" 
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Goodenoughietum amblystegiosum (Forts.). 

I __ I_
Sphagnum centrale.. .......... ... . .  .. . .  5 11 

cymbifolium ...... ....... . 
papillosum ....... . ..... .. : 10111 

pulchrum . . . . . .  .. . . . . .. . . . . 2 1 

Polytrichum commune.. ... .... .... .. .. 2 1 

Aneu ra pinguis. .  .. .. .. .. . . . . .. ... .. .. . . . . 31 -u 

Pellia Neesiana ........... . .. .. . ..... . .  . 

Il 

I II 

10m-1v 

2 1 

1 1 

39 

III 

Eine andere Assoziation mit Carex Ooodenoughii verdient 
auch genannt zu werden. Sie fand sich beim kleinen Teich am 
Herbergsfjeld. 

Beisp.: 

Carex Ooodenoughii IV 

canescens / Il 

J uncus filiformis Il/ 

Agrostis stolonif era // 
Comarum palustre Ill 

Oalium palustre Ill 

Ranunculus Plammula II 

Caltha palustris I 

Epilobium palustre I 

Pedicularis palustris I 

Sphagnum amblyphyllum Ill-IV 

cymbif olium // 
Calliergon cordifolium li-Ill 

stramineum l l l 

Rhytidiadelphus squarrosus If 

Drepanocladus Kneitf ii I 

Polytrichum commune I 

Pellia epiphylla I 

Wahrend die Phanerogamenliste gut mit dem vorigen Typus 
übereinstimmt

,
ist die der Moose ziemlich abweichend und beruht 

vielleicht auf andere okologische Bedingungen. Wenn man mit 
vielen Pflanzensoziologen die Bodenschicht ganz vernachlassigt,
ware es natürlich

, 
alle diese 4 Carex Ooodenoughii - Assoziationen 

zu einem einzigen Typus zu vereinigen. Das ist aber nach meiner 

Auffassung unberechtigt;
denn erstens sind sie in floristischer 

Hinsicht verschieden
, 

und ausserdem wissen wir vorlaufig nichts 
über ihre synôkologische Bedingtheit

; 
die Unterlage zur Einteilung 

bleibt daher sehr unsicher und schwankend. lch habe vorher 

betont
, 

dass es keineswegs bewiesen ist
, 

dass jede beliebige 
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Assoziation immer auch anderwarts ein Analogon finde, sie kan n 
vielmehr gut ein Unicum sein. Das scheint aber nach allem, 
was wir wissen, ein sehr seltener Fall zu sein. Die meisten 
Pflanzengesellschaften erscheinen wie gesagt ais Verkôrperungen 
von etwas mehr allgemeinen. Das ist sehr auffallend für die 
unten besprochenen Assoziationen. Ich will nur beifügen, dass 
nach meiner Erfahrung Carex Ooodenoughii eine ziemlich pla­
stische Art ist, die sich mit einer Menge verschiedener Arten 
vereinigen kann. Auf den Froôern vor dem Trondhjemsfjord 
habe ich mehrere Oesellschaften mit dominierender Carex Ooo­
denoughii und Amblystegien in der Bodenschicht beobachtet; 
von diesen kônnte so gut wie jede /,rt eine besondre Assoziation 
charakterisieren, so Calliergon cordif olium, C. sarmentosum, 

Acrocladium cuspidatum und Drepanocladus exannulatus, aber 
auch Mischungen von 2 oder mehr Arten fanden sich mehrfach. 
Alle diese Oesellschaften zeigten auch mit Bezug auf die Phanero­
gamen grosse Variationen. Auch im Oebirge, z. B. im Natur­
schutzpark von Sylene und in den Alpen, habe ich eine Menge 
schône und homogene Oesellschaften gesehen, oft mit betracht­
licher Flachenausdehnung, die in erster Unie aus Carex Ooode­
noughii und einer dichten Amblystegien-Matte bestanden, aber wo 
die Arten meist andre ais auf den Froôern sind. Etwas ahnliches 
gilt überhaupt von den meisten ,,Cariceta amblystegiosa", beson­
ders von den meist eutraphenten, die zu den Wiesen überleiten. 
Man erhalt da ôfters den Eindruck, dass aile môglichen Arten­
kombinationen und Mengenverhaltnisse môglich und in der Natur 
realisiert sind. Es würde mich auch nicht wundern, wenn die 
Pflanzensoziologen in Zukunft einmal genôtigt würden, ihre An­
sprüche an floristisch-quantitative übereinstimmung bei gewis­
sen Oruppen zu verwinden und z. B. genôtigt würden mit 
,,soziologischen Arten" *) zu operieren, um überhaupt einiger­
massen eine übersicht über die Pflanzengesellschaften grôsserer 
Oebiete zu erlangen. Innerhalb eines kleineren Oebietes hat man 
es immer leichter, die Oesellschaften zu klassifizieren, da ihre 
Variationsbreite daselbst geringer ist. Einzelne Pflanzensoziologen 
haben es zweckmassig gefunden, die Amblysiegium- reichen 

*) A 1 m qui s t, E. (Vortrag im pflanzenbiologischen Seminar, Upsala 
Herbst 1919). 
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Assoziationen der Moore nach den dominierenden Amblystegiam­

Arten einzuteilen (Melin 1917), was ich nicht annehmen kann, 
da ihre ,,Einheiten" ganz künstlich und konglomeratartig werden. 
lch verhalte mich vorlaufig in dieser Frage abwartend, bis die 
Zusammensetzung und Verbreitung der betreffenden Oesellschaften 
über môglichst grosse Oebiete genauer untersucht sein wird. 
In synôkologischer Beziehung stehen viele ,,Cariceta amblyste­

giosa" einander sehr nahe. 
Der Soziotypus, der mehr als irgend ein anderer die Moore 

von Utsire auszeicbnet, ist durch seinen Reichtum an Carex 

panicea ausgezeichnet, die physiognomisch durch ihre blaugrüne 
Farbe stark auffallt. In &r untenstehenden Tabelle ist das 
Analysenresultat von 5 Beispielen dieses Typus, den ich Carice­

tum paniceae nenne, zusammengesteilt. Alle diese Assoziationen 
sind sehr artenreich. Jede hat sowohl qualitativ wie quantitativ 
ihre Eigentümlichkeiten, aber die Übereinstimmung ist doch 
ganz auffallend. Wie man sieht, sind vor allem grasartige Pflan­
zen tonangebend. Beisp. 3 kann als eine Carex Oederi-Fazies 
und Beisp. 5 als eine Carex stellalata - Jancas lampocarpas -
Fazies betrachtet werden. Von den Moosen sind die Sphagna am 
wichtigsten, besonders S. papillosum, ausserdem Stereodon ca­
pressiformis und Rhytidiadelphas sqaarrosas; im übrigen zeigt 

· auch die Moosliste der Tabelle manche individuelle Variationen.
In Beisp. 2 fand sich Malaxis paladosa, die sonst auf der Insel
nicht bemerkt worden ist. Ihre Blatter waren sehr reich mit den
kleinen Vermehrungsorganen versehen, die von der Blattspitze
abgeschnürt werden.

Beisp. 1 und 2 stammen von einem Moor am Herbergsfjeld, 
Beisp. 3 vom Maakeskitmyr, Beisp. 4 vom Rabben und Beisp. 5 
vom Breiviktal. 

Dieser Soziotypus ist weniger hydrophil als die vorher be­
handelten Ooodenoaghieta amblystegiosa; er bildet oft eine aus­
gepragte Zone ringsum dieselben und scheint gleichfalls aus­
gesprochen eutraphent zu sein. 
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Caricetum paniceae. 

I II III IV V 

Carex panicea . . . . . . . . . . . . 10m-1v 10 llI 10m-1v 10 llI 10 llI 

Nard us stricta ............ 1011 10 li 31-11 S l-11 10 Il 
Potentilla erecta .......... 10 1-11 911 10 llI 10 III 2' 
Viola palustris ............ 101 91-11 71-11 10 1-11 31-11 

Eriophorum 
polystachium . . . . . .

911 101-ll 6' 10 11 2' 
Triodia decumbens .... 81-11 7 Il 101-11 6' 10 II 
Pedicularis silvatica .... 1 

3 1 8' 2' 2' 10 1-11 
festuca avina vivipara 1 

3rn 41 51-11 91 61-11 
Juncus supinus .......... 7 1-11 3 I Il 71-11 10 11 
Hydrocotyle vulgaris .. 41-11 41-11 6 li S 1-11 

Polygala serpyllacea .. 71 51 21-11 7 li 
T rientalis europrea ...... S 1-11 51 10' 41-11
Carex Oederi .............. 51 51 10m 2' 

- stellulata ............ 1 I 2' 61-11 10 II-III 
Juncus lampocarpus .. 1 I 21-ll 10 1-11 

Agrostis canina .......... 1 
l' 

stolonifera .... l' 2' 31 
Anthoxanthum adora-· 

tum · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · ·  

31-11 71 1 I 1 I 

Brunella vulgaris ........ 1 I 2' 
Calluna vulgaris . ........ l' 

Carex Ooodenoughii .. ! 
41-11 81-11

pilulifera ......... · 1 1 I 2' 21 
pulicaris ............ 21-11 21-11 71-11

Drosera rotundifolia .. : 21-11 l' 

Euphrasia sp ................ 1 I 4 1 S i-11 3 
f estuca rubra .............. 2' 
Oalium saxatile .......... 41-11 1 I 

Hieracium umbellatum 1 I 
Holcus lanatus ............ , 51-11 6' 1 I 

Leontodon autumnalis : 31 1 I l' 2' 
Luzula rnultiflora ....... , 2' 1 I 
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Caricetum paniceae (Forts.): 

Malaxis paludosa ....... . 
Menyanthes trifoliata .. 
Molinia coerulea .. .. .... 4 1 
Orchis macula tus ........ 2 1 
Pinguicula vulgaris . . . . 6 1·11 
Plantago lanceolata .... 

maritima...... 3 1 

Polygala vulgaris ....... . 
Radio la linoides ......... . 
Ranunculus acer... .. . . ... J I 

flammula 1 1 

Salix repens .......... , . . . . . 5 1 
Scirpus c::espitosus .... 
Succisa pratensis .. .. . . 6 !1 

Sphagnum papillosum 7 11-111 

subnitens ..... . 
cymbifolium .. 6 11-111 

molluscum .... [ +

amblyphyllum 
anguslifolium , +

auriculatum .. i 

subsecundum 
Stereodon cupressifor- ! 

mis ............................ 1 
3 ,.11 

Rhytidiadelphus squar-
rosus ........................ : 8 11 

Acrocladium cuspida- · 
tum ...... ................. .. 

Aneura latifrons ........ .. 
pinguis........ ... 1 1 

Calliergon sarmenta- · 
sum .......................... 2 1 11 

Cephalozia bicuspidata -t-

II 

p 
41-11 
61-11 

51 

2 1 

31-n

1 1 

} 1 

31 

i 2 1-11 
l 1 

41 

9111 

2m 

3lll-lV 

+ 

3 Il 

6 li-Ill 

2 1-11 

1 1 

l 1 

51-11 

3' 

8 11-111 
7m 

8 li-Ill 

1 JI 

1 1 

l '

3 1-11 

4m 

91v 

7m 

51 

43 

V 

S' 

1 1 

+ 
3111-IV 
5m 

6'11-IIJ 

3 1-11 

511 

1 
1 1 
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Caricetum paniceae (Forts.). 

Dicranum palustre ...... 
scoparium .. 

Drepanocladus exan-
nulatus ..................... . -1-

Drepanocladus fluitans 1 1v 

revolvens 4 11-m 

Kantia fissa ................. . 
Trichomanis .... 

Leucobryum glaucum 
Lophozia atlantica ...... • 

ventricosa .. 
Mnium cinclidioides . -1-

hornum . . . . . . . . 4 1 -11 

Odontoschisma 
Sphagni.... ........... -1-

Pellia epiphylla ......... . 
Polytrichum alpinum .. 

commune 
Scapania irrigua ........ 1 
Sphaerocephalus pa-

lustris ..................... . 
Cladina rangiferina ... . 
Peltigera polydactyla. 

-1-

2m

II 

2 11 

-1-

-1-

I 1 

l 1 

III 

3 11 

4 Il lII 

-1-
-1-

21

21

IV 

-1-

21

31 

V 

l 1 

51 

l 1 

1 11 

Dieser Typus ist sehr artenreich; die Tabelle umfasst nicht 
weniger als 45 Oefasspflanzen und 33 Moose, wovon übrigens 
mehrere als atypische Beimengungen betrachtet werden müssen. 

In mehrfacher Hinsicht stimmt dieser Typus gut mit den von 
M e n t  z (1912) beschriebenen Carex panicea-Mooren überein, die 
in Danemark eine hervorragende Rolle spielen (1. c. p. 138) und 
die dort, wie auf Utsire, an Carex Ooodenoughii-Oesellschaften 
anschliessen. 

Aller Wahrscheinlichkeit nach bestehen den oben von Utsire 
beschriebenen Typen vôllig entsprechende auf den Farôern. 0 s t e  n-
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f el d  operiert dort mit einem Begriff "t he boggy sed ge-m oor 
association or Cy p era cé-Sphagn uro-associa tian (Kaer)", 
unter welchem Namen er eine Reihe Gesellschaften mit vorherr­
schenden Cyperaceen und Sphagna behandelt. Aus seinen Angaben 
scheint immerhin hervorzugehen, dass diese Assoziation bei ihm 
ziemlich vielerlei umfasst (vgl. seine Beispiele p. 951), und ich
glaube sicher, dass sie mehrere der von mir auf Utsire beob­
achteten Typen in sich schliesst. Seine Artenlisten sind übrigens 
denen aus meinem Gebiet über raschend ahnl ich. 

lm Anschluss an den vorhergehenden Typus behandle ich 
einen soziologisch sehr nahe stehenden, auf Utsire ii.usserst cha­
rakteristisch vertretenen Typus, der Narthecietum succisosum

benannt werden kann nach Narthecium und Succisa. Vergleicht man 
die 3 Beispiele der Tabelle mit den oben beschriebenen Cariceta

paniceae, so sieht man, dass sie nicht weniger als 8 Konstanten 
gemeinsam haben. lm übrigen sind die Mengenverhii.ltnisse bei 
den beiden Typen ziemlich verschieden, und auch die Moosliste ist 
etwas ungleich. Man kônnte dieses N arthecietum gut ais einen "Sub­
typus" (Nebentypus der Schweizer) des vorhergehenden auffassen. 

Physiognomisch wird es in erster Unie durch N arthecium 

ossifragum und Succisa pratensis bestimmt. Beisp. 1 ist vom 
.Maakeskitmyr, Beisp. 2 vom Moor am Herbergsfjeld und Beisp. 3

vom Rabben. 

--- -- - --- --

Narthecium 

N arthecietum 

ossifragum ............ 
Succisa pratensis ...................... 
Potentilla erecta ........................ 
Nardus stricta . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Carex panicea ............................ 
Festuca avina vivipara ............ 
Eriophorum polystachium ...... 
Viola palustris .......................... 
Pedicularis silvatica .................. 
Pinguicula vulgaris .................. 

succisosum. 

I II III 

101v 101v 10 IV

10 II JO II 10 Il 

1011-111 10 Il 10 Ill 

8 II 8 li 10 JI 

1 Û II 7 1-11 51 
51-II 3 1-11 10 1-11 
41 91 51 
31 61 71 

21 51 91 
31 91-11 1 1 
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N arthecietum succi·sosum (F t ) or s .. 

Agrostis stolonifera ................. . 
Antennaria dioica ..................... . 
Anthoxanthum odoratum ...... .. 
Calluna vulgaris ....................... . 
Carex Goodenoughii .............. .. 

Oederi ............................ .. 
pilulifera ........................ .. 
pulicaris .. ...................... . 
stellulata ......................... : 

Hieracium umbellatum .......... .. 
Holcus lanatus ........................ .. 
Hydrocotyle vulgaris .......... ... .. 
Juncus squarrosus ................... . 

supinus .. ... .................. . 
Luzula multiflora .................... .. 
Molinia coerulea .................... . 
Plantago lanceolata ................. . 

maritima .................. .. 
Orchis macula tus .................... .. 
Polygala serpyllacea .............. .. 

vulgaris .................... .. 
Radio la linoides ....................... . 
Scirpus crespitosus .................. .. 
Trientalis europrea ...... , ............ . 
Trifolium repens .................... .. 
Sphagnum cymbifolium ........... . 

molluscum ............ .. 
papillosum ............ .. 
subnitens ............ .. . 

Campylopus flexuosus ............ .. 
atrovirens .......... .. 

Calliergon stramineum .......... .. 
Dicranum palustre .................. .. 
Diplophyllum albicans ............ .. 

41 

I 1 

5 1-Il 

I I 

3 1-11 
5 1-11 

4 1-11 

6 1-JI 

II 

2 1-JI 

31 

21
7 1-11 

21

2 1-11 

21 
4 1-11 

21
I Il 

6 1-11 
51 

I 1 

9m 
7 II-III 

} II 

I II 

2 1-11 

6 1-11 
211 

III 

11

21

I I 

l 1 

31 

71 

7111 
5 Il-III 

I III 

l 1 
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Narthecietum succisosum (Forts.). 

Drepanocladus revolvens..... ... .. 1 11 

Hylocomium parietinum ......... . 
proliferum ......... . 

Leucobryum glaucum . . . . . ....... .. 2 1-n 
Mnium hornum ... . . ... .. .. .. .... .. .... 

1Odontoschisma Sphagni .. .. .. .. . . 
JKantia fissa L aquatica ........... . 

Polytrichum commune ............. . 
Rhytidiadelphus squarrosus ... . 
Scapania irrigua ...................... .. 
Stereodon cupressiformis ...... .. 
Sphaerocephalus palustris ...... .. 
Cladina rangiferina . . .. . .. .. . .. . .. . . . 4 1-11 

Cladonia uncialis .................... .. 
Sphaerophorus fragilis .. .... .... .. 1 1 

_I 

II 

} I 
5 1-11 

3 1-11 

1 II 

4 1-11 

211

5 II

3 II

4 II

1 I 

41 

1H 

6 1-II 

6' 

1 I 

5 II-III 
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Diese Narthecieta treten auf den Mooren von Utsire sehr 
gesetzmassig auf, namlich stets in einem Oürtel um die Cariceta

paniceae herurn. Sie sind deutlich weniger hydrophil als diese 
(vgl. die abnehmenden Verbreitungszahlen und Deckungsgrade 
von Carex panicea). Wenn ich ein Moor auf Utsire betrat, 
wusste ich stets, wo ich nach N arthecium zu suchen hatte, 
namlich in einem Oürtel zwischen dem Caricetum paniceae und 
dem juncetum squarrosi (vgl. <las folgende); wenn es überhaupt 
an <lem Ort wuchs, fand es sich stets dort. - In den Rand­
gebieten waren die oben besprochenen Oesellschaften stets vom 
Vieh beweidet, auch die Narthecieta. lrgend ein Fall von 
Knochenbrüchigkeit ist aber auf der Insel nie beobachtet worden 
(vgl. A s c h e r s o n & 0 r a  e b n e r Synopsis Bd. III p. 8). -
Von den Farôern wird Narthecium aus ahnlichen Oesellschaften 
angegeben (1. c. p. 949). 

Auf den Mooren von Utsire trifft man manchmal Assozia­
tionen mit dominierender Carex stellulata. lm Vergleich mit den 
vorhergehenden Typen spielen sie jedoch eine geringfügige Rolle, 
n�mentlich was die Flachengrôsse betrifft. 
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Beisp. J Rabben. 

Carex stellulata JO tv

Potentilla erecta JO 11-11 1 

V iota palustris JO 11 

Leontodon autumnalis JO 1-11 

Ranunculus fïammula 9 1 

Carex Ooodenoughii 7 1-11 

Anthoxanthum odoratum 7 1 

F estuca ovina vivipara 7 1 

T riodia decumbens 7 1-11

Euphrasia sp. 7 1

Pedicularis silvatica 6 1

Eriophorum polystachiam 6 1 

J uncus f ilif or mis 5 11

Trientalis europœa 4 1 

Holcus lanatus 2 1 

Beisp. 2. Laugartjern. 

Carex stellulata III-IV 
Potentilla erecta III 
Carex Ooodenoughii II 
Holcus lanatus II 
F estuca ovina vivipara II 
J uncus squarrosus I 
Luzula multiflora I 
Rumex Acetosa I 

N ardus strict a J 1 

F estuca rubra 2 1

Molinia coerulea J 1 

Luzula multiflora 2 1

Alectorolophus minor 2 1 

Succisa pratensis 2 1 

Hypochoeris radicata 2 1

Drepanocladus exannulatus 10 tv

Sphagnum cymbifolium 8 1 -11

molluscum 4 111 

Polytrichum commune 4 1

Rhytidiadelphus squarrosus 3 1 

Mnium hornum J 1

Scapania irrigua 5 1 

Polygala serpyllacea II 
Trientalis europœa I 
Oalium saxatile I 
Polytrichum commune III 
Sphaerocephalu's palustris III 
Sphagnum cymbif olium II 
Hylocomium parietinum III 
Peltigera canina II 

über die soziologische Stellung dieser beiden Beispiele kann 
ich mich nicht aussprechen, da das Material von Utsire allzu 
dürftig ist. Beide waren etwas weniger hydrophil als die 
Ooodenoughieta amblystegiosa, schienen aber auch mit diesen 
alternieren zu kônnen. Die Kombination Carex stellulata -

Polytrichum commune habe ich übrigens mehrfach auf Utsire 
gesehen, aber mehr fleckweise. Ausserdem geht diese Carex-Art 
auch ganz oft in andre Cariceta über. So ist oben eine Carex 
stellulata-Fazies des Caricetum paniceae (Beisp. 5 der Tabelle) 
dargestellt; eine solche habe ich auch in einem Moor der Ostmark 
bemerkt zusammen mit einem leuchtendroten Calliergon sarmen­
tosum. 
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An einigen Stellen der Insel bildet juncus filiformis zusammen 
mit Amblystegien Bestande, aber bedeckt nur ganz unbedeutende 
fleckchen, anscheinend auf nahrstoffarmer Unterlage. 

Die Beziehungen aller dieser Pflanzengesellschaften zu einander 
und andern Typen werden in einem andern Abschnitt naher 
behandelt werden, ebenso die Successionen und andere damit in 
Verbindung stehende Erscheinungen. 

B. Borstgrasmatten.

Unter der Kategorie der moosreichen Orasgesellschaften hatte 
ich ganz wohl auch die B o r s t g r a s m a t t e n behandeln kônnen. 
Sowohl in synôkologischer wie in physiognomischer Beziehung 
besteht Âhnlichkeit; aber ich ziehe doch vor, sie auszuscheiden 
da sie in vielfacher Beziehung hôchst eigenartig sind. Die Moose 
spielen auch mindestens physiognomisch in diesen Typen eine 
ganz untergeordnete Rolle. 

0 s t e n f e 1 d ist wohl der ers te, der sie von den f arôern, 
wo sie eine ausserordentlich gr::>sse Rolle spielen, beschrieben 
bat. In der danischen Ausgabe des ,,Pflanzenlebens der f arôer" 
nennt er sie ,,Hedekirer" (Heideried); in der englischen rechnet 
er sie zu ,,the moor formation" als ,,the grassmoor association 

· or Olumiflor-Hylocomium-association" (1. c. 1908 p. 947). Der
Orund dazu ist der, dass oft eine innige Verbindung zwischen
gewissen Cariceta und diesen Borstgrasmatten besteht; sie finden
sich nicht selteri auf feuchtem Baden in der Randpartie der Moore.
Aber sie gedeihen auch, speziell die N ardeta strictae, auf Oehangen,
wo die Cariceta ganz ausgeschlossen sind.

Wie bereits hervorgehoben, kann ich den Begriff ,,Moor"
einzig in topographisch-geographischem Sinn anerkennen, d. h.
als eine Sammlung von Oesellschaften, die in der Natur als ein
Oanzes auftreten. So will ich mindestens vorlaufig für Ostenfe ld's
,,Hedekirer" die Bezeichnung Borstgrasmatten anwenden. lm übrigen
ist es ganz richtig, dass sie manchen Oesellschaften der Moore
nahe stehen; sie nahern sich aber auch manchen andern Typen
wie den Zwergstrauchheiden und den artenreichen Gras- und
Krautgesellschaften (0 s t e  n f e 1 d 1. c. p. 953-956).

Auf Utsire kônnen zwei gute, wenn auch durch übergange 
verbundene Soziotypen von Borstgrasmatten unterschieden werden. 

4 
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Der erste, der den moosreichen Grasgesellschaften am. nachsten 
steht, kann nach juncus squarrosus ais Juncetum squarrosi 

bezeichnet werden. Er ist einer der eigenartigsten Typen der 
Insel. Die folgende Tabelle umfasst 5 Beispiele: 1 vom Moor
am Herbergsfjeld, Beisp. 2 vom Breiviktal, Beisp, 3 und 4 aus der
Nahe von Rabben, Beisp. 5 vom Hintergrund der Skarvenres­
Bucht (Calluna-Fazies). 

Der Typus wird vor allem durch juncus squarrosus aus­
gezeichnet. Diese eigenartige steife, von Rindern und Schafen 
verschmahte Pflanze wird in der Litteratur u. a. von Li n d m  a n  
(1913 1. c.) behandelt.

juncetum squarrosi. 

- -----

J uncus squarrosus ... 
Nardus stricta ...... 
Potentilla erecta ..... 

l 

Festuca ovina vivipara 
Luzula multiflora .... 
Molinia coerulea .... 
Succisa pratensis .... 
·Viola palustris ...... 
Polygala serpyllacea . 
Pedicularis silvatica .. 
Holcus lanatus ...... 
Triodia decumbens .. 
Anthoxanthum odora- -

tum .............

Trientalis europrea ... 
Orchis maculatus .... 
Galium saxatile ....

Calluna vulgaris ..... 
Agrostis vulgaris .... 

stolonifera 

101v
9n 

10 II-III 

1011

71 

1011

10n

21
41-11
31-11
31
pi 

6' 
21

21

l 1 

91 

Il III 

- ---

10v

10 li 
9 II-III 10m-1v
7 II sn
91 l 1 

101

sn

9 !-II 81-11
51 6'
31 61-11

l 1 6' 
31 7 n 

61

61-11
51

91-11
pi 

81-11

IV V 

10v 101v

10 III 1011-111

10 Ill 1011-111

101-II 10 Il 
51 51 

10lll

1011-1 11
31 
51 21
31 51 
91 
4 1  

91 91-ll
91

91-11 l i 

6" 

10m-1v
31 
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juncetum squarrosi. 

Aera flexuosa ...... . 
Aeropsis praecox ... . 
Agrostis canina .... . 
Antennaria dioica .. . 
Carex Goodenoughii . 

panicea. 
pilulifera .... . } I 

stellulata .... . 
Cerastium vulgatum I 1 

Cornus suecica . . . . . . 5 '1 -lll 

Euphrasia sp ....... . 
Hieracium umbellatum 6 1-11 

Sp. . . . . . . . J I 

Hydrocotyle vulgaris. 
Hypochoeris radicata. 
Lotus comiculatus . . . 2 1·11 

Nartheciumossifragum 6 1 

· Pinguicula vulgaris ..
Plantago lanceolata . . 3 1 

mari tima . . . 2 1 

Polygonum viviparum 3 1-11 

Ranunculus acer. . . . . 2 1 

Flammula 
Rumex Acetosa . . . . . . I 1 

Salix repens . . . . . . . . 6 11-III 

Scirpus crespitosus .. . 
Sedum anglicum ... . 
Trifolium pratense. . . 1 1 

Vaccinium uliginosum 2 11 

Calliergon stramineum 
Dicranum ma jus . . . . 2 II 

Hylocomium parieti-

II 

51 

2' 

31 

III 

- . -·--- ---- '--

31 

} I 

31 

} I 

21 

} 1 

1 1 
} 1 

41 

IV 

21 

1 1 

1 ! 

+ 

31 

2' 

1 1 

511-111 

num . . . . . . . . . . . . . 9 II-III l Il 1011-111 

V 

21 

21-11 

31 

21 

71 

I 

I 

31 

411 

51 
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juncelum 

-- --·--�--

Hylocomium proliferum 8 11-111 
Kantia fissa f. aquatica j 

paludosa ..... · 51 

Lophozia ventricosa 51 
Mnium hornum ..... 911-III 

punctatum ... 
undulatum ... 211

Odontoschisma 
Sphagni ......... �

1 

51 
Plagiothecium undu-

latum ............ : 21
Polytrichum commune 8 III-IV 

formosum 
Rhytidiadelphus squ-

arrosus ........... 9 li 
Rhytidiadelphus tri- 1 

quetrus . . . . . . . . . .

Scapania gracilis .... 
irrigua ..... ' 

Scleropodium purum . i 1 I 

Sphagnum acutitolium 
cymbifolium 8 li III 
imbricatum 
molluscum 
papillosum 1 

4 1-11 
plumulosum 
subnitens 41-11

Sphaerocephalus pa-
lus tris . . . . . . . . . . .

3 li-III 
Stereodon cupressi-

formis ........... 
1 

911 
Cladina rangiferina .. 
Peltigera polydactyla . 
Cetraria aculeata .... 

squarrosi. 

II Ill 

+ 

+ 
7m 

+ 

5 li 

} I 

7 li 51 

} I 

21-11

5m 
+ 

5 II-III 

41-11

411 

31 111 

IV 

SIi 

71 
4 11 111 

71-11

+ 

V 

_, -�-- ----

71 
911-111

21

61· 

11
71 

+ 

+ 

+ 

711 
41 
21
1 1
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fig. 6. Juncus squarrosus im Breivikhl. 
R. N. phot. 
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Die Blatter in seinen dichten Horsten stehen radiar nach 
allen Seiten ab und stehen trichterfürmig wie gespannte Federn 
um die aufrechten Blütenschafte. Auf Orund dieser eigentümlichen 
Wuchsform erinnert eine solche Juncus squarrosus-Matte gewisser­
massen an neben einander gebaute Vogelnester. Von oben ge­
sehen nimmt sich das ganze sehr sonderbar aus. Die Pflanzen­
arten, die sich mit diesem tyrannischen Borstgras vergesellschaftet 
haben, sind meist auf die Zwischenraume zwischen den einzelnen 
Horsten beschrankt, wo sie wie zwischen Schildern eingeklemmt 
stehen. Speziell die Moose stauen sich da oft hoch auf, und die 
,,Nestlôcher'' werden dadurch nur umso tiefer. 
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Die 4 ersten Beispiele ·haben alle ihre Spezialeigentümlich­
keiten, aber die typischen Eigenschaften, besonders der Orasreich­
tum, sind sehr auffallend. Man muss sich im Orunde wundern, 
dass die Artenzahl so gross ist (die Tabelle umfasst 48 Oefass­
pflanzen und 28 Moose). Unter die Moosen mache ich auf die 
Hylocomien und Mnium hornwn aufmerksam, die zeigen, dass wir 
es hier mit einem weniger hydrophilen Typus zu tun haben als 
bei den vorhergehenden. 

fig. 7. 
Borstgrasmatte von Juncus squarrosus beschadigt durch Schafe. Breiviktal. 

R.. N. phot. 

Die junceta squarrosi sind auf Utsire, besonders auf der Ost­
und WPstmark, ausserst gemein. Zusammen mit den Nardeta strictae 

verleihen sie der Landschaft einen graubraunen f arbenton, der 
einen traurigen, ôden Eindruck macht, besonders bei Regenwetter. 
Der Talboden, die Talflanken, die felsen, der Himmel, alles ist 
grau in grau (vg1. I s s l e  r s "Narduswüste" auf den Vogesen 
1913 1. c.). - Die Schafweide begünstigt zweifellos juncus squar­

rosus (betreffend Nardus vgl. das folgende); die Schafe berühren 
namlich seine steifen Horste nicht, sondern rupfen alles aus, was 
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weich und frisch ist, daher wird alles übrige geschwacht und kann 
mit Juncus squarrosus nicht konkurrieren. Dieser breitet sich 
daher bestandig aus. Da und dort trifft man freilich nackte Flecken 
in der sonst dichten Borstgras-Matte. Das scheint dort der Fall 
zu sein, wo die Schafe tagaus tagein den Baden stampfen oder 
wo sie zu lagern pflegen. Wahrscheinlich schadigen sowohl me­
chanische Verletzung wie überdüngung die Pflanze. Derartige 
"Locher" in der Matte, die manchmal mehrere Quadratmeter gross 
sein kônnen, tragen oft eine eigentümliche, kümmerliche Vegetation, 
die niedergetreten und abgeweidet, ja geradezu abrasiert ist. Das 
untenstehende Beispiel stammt vom Breiviktal und ist in Fig. 7 
abgebildet. 

Galium saxatile 1 O iv

Luzula multiflora 1 O 111-1v

Aeropsis praecox 10 11 

Anthoxanthum odoratum 10 11

Potentilla erecta 10 11 

Carex panicea 9 1 

pilulifera 8 1 

Goodenoughii 6 1 

Hydrocotyle vulgaris 6 1 

Agrostis vulgaris 5 1-11 

Cerastium vulgatum 5 1 

Festuca rubra 3 1 11 

Plantago maritima 2 1 

Polygala serpyllacea 4 1 

Sedum anglicum 1 1 

Trientalis europaea 2 1 

Polytrichum alpinum 1 O 111-1v 

Rhytidiadelphus squarrosus 1 11 

Mnium hornum 2 11 

Cladina rangzjerina 3 1-11 

Peltigera polydactyla 1 1 

canina 2 1 

Sphaerophorus fragilis 1 1 

Galium saxatile, Luzula multiflora und Polytrichum bildeten hier 
eine dichte Matte und darüber war Schafmist ausgestreut. 

Beispiel 5 der Tabelle ist wie bereits bemerkt eine Calluna­

Fazies. Auf Skarvenres habe ich gleichfalls beobachtet, wie Cal­

lunetum und juncetum squarrosi durch eine schmale übergangszone 
verbunden sind. lm angeführten Beispiel war Calluna ganz nie­
drig und von den Schafen abgeweidet und wird vielleicht mit 
der Zeit ganz verschwinden. Auch anderwarts im Westland, z. B. 
auf Jrederen und auf Frôya, habe ich beobachtet, wie juncus squar­

rosus in Oegenden, wo die Calluna-Heide die Oberhand hat, am 
Saum der Moore gehauft erscheint, wo diese an die eigentlichen 
Heiden grenzen. Wie schon früher angedeutet, haben wir allen 
Orund zur Annahme, dass das Vorherrschen sowohl von juncus 
squarrosus wie besonders auch von Nardus auf Utsire nicht ganz 
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ursprünglich, sondern in gewissem Grad eine sekundare Erschei­
nung ist. 

für die farôer stellt Ostenfeld 3 fazies des "Hedekirer« 
auf, namlich die Juncus squarrosus-f azies, die Scirpus caespitosus­

fazies und die Nardus-fazies. Er gibt auch an, dass die Nardus­

f azies die am wenigsten hydrophile zu sein scheint, im übrigen 
aber weitgehend iibereinstimmt. Die von Ostenfeld angeführten 
Beispiele stimmen ganz ausgezeichnet zu den Verha ltnissen auf 

fig. 8. Borstgrasmatten, wesentlich Nardeta im Vordergrund. 
Breiviktal unterm Maabjorfjeld. 

R. N. phot. 

Utsire, nicht zuletzt sind auch die Artenlisten iiberraschend ahn­
lich. Von einer Scirpus caespitosus-fazies habe ich auf Utsire 
nur schwache Andeutungen gesehen. Die Borstgrasmatten von 
Nardus stricta sind dagegen ausserst gemein. Dieser Soziotypus 
des Nardetum strictae ist nach Ostenfeld der für die farôer 
meist bezeichnende Gesellschaftstypus und deckt dort unübersehbare 
flachen. 

Auf Utsire kleiden Nardus-Borstgrasmatten tatsachlich ganze 
Talflanken von der Sohle bis hoch hinauf, doch meist auf etwas 
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feuchterm Boden von junceta squarrosi begleitet. lm Breiviktal 
alternierten mit den Borstgrasmatten bestandig gewisse Cariceta

und dasselbe war auch auf dem grôssten Teil der Ost- und West­
mark der Fall. In der Tabelle sind zwei Beispiele für den Typus 
Nardetum strictae von der Ostmark angeführt. lch glaube, dass 
gründliche Detailstudien von mehr Beispielen zur Ausscheidung 
einiger F azies führen werden; auf Grund des massenhaften Vor­
kommens von Nardus sehen alle derartigen Bestande bei ober­
flachlicher Betrachtung allerdings sehr gleichfürmig aus (vgl. Fig. 
8 und 9). 

Nardetum strictae. 

Nardus stricta . . . . . . . . . . . . . . ...... . 
Triodia decumbens .................. . 
Festuca ovina vivipara ............... . 
Galium saxatile ..................... . 
Potentilla erecta .......... � . . . . . . . . . . . 1 

- Carex pilulifera ..................... . 
Polygala serpyllacea ................. . 
Luzula multiflora ................... . 
Agrostis canina ................... , .. 
Scirpus caespitosus .................. . 

Agrostis vulgaris ................... . 
Antennaria dioica ................... . 
Anthoxanthum odoratum ............ . 
Carex Goodenoughii ................. . 
Calluna vulgaris . . . . . . . . . . . . . . . . . .. . 
Juncus squarrosus . . . . . . . . . . . . . . . . .. 
Leontodon autumnalis ............... . 
Lycopodium clavatum ................ . 

Selago ................. . 
N artheci um ossifragum .............. . 
Pedicularis silvatica ................. . 

10 IV-V 

10 111 

10 11 

9111 

7 11 

41-11 

91 

61 

31-11 

21 

1 1 

1 

II 

1 

10v

10 11 

10 li 

71-11 

9m 

s 1-11 

41

21 

41 

51 

1 1 

1 1 

21 

41 

1 1 

1 1 

1 1 

1 Ill 

2' 

21 

1 1 
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Nardetum · strietae (Forts.). 

Plantago maritima .................. . 
Poa alpina ......................... . 
Viola palustris ..................... . 

Cladina rangiferina . . . . . ............ . 
Cetraria aculeata .................... . 
Cladonia uncialis. . ................. . 

21 

1 1 
1 1 

SI 

Stereodon cupressiformis . . . . . . . . . . . . . . 9 11 

Frullania Tamarisci . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 3 1·11 

Dicranum ,palustre . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 11

scoparium ................ . 
Diplophyllum albicans . . . . . . . . . . . . . . . . 2 1 

Leucobryum glaucum ................ . 
Polytrichum alpinum . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 1

Racomitrium lanuginosum ........... . 
Rhytidiadelphus squarrosus . . . . . . . . . . . . 6 1 

II 

31 

1 1 

10 11-111 
41 
91
8 11-111 
31

51 
31-11 
411-111 
41-11 

11. 

Nardus zeigt auch Andeutung zu der für Juncus squarrosus

so charakteristischen Nestform, ja manchmal kann die lôcherige 
Struktur der Borstmatte bei jenem ebenso deutlich werden wie 
bei diesem. Meist ist sie aber mehr verwischt, da die Nardus­

Blatter bei weitem nicht so steif sind wie die des Juncus

squarrosus. Soweit ich sehen konnte, lassen die Schafe im Sommer 
auch Nardus unberührt, wodurch sich dieser allmahlich und sicher 
ausbreitet. Von den Landleuten hôrte ich, dass die Schafe auf 
Nardus-reichen Weiden oft schlimme Oeschwüre ums Mau! be­
bekommen und diese daher vermeiden. - Diese Nardeta sind 
die dichtesten, kompaktesten Wiesen, die ich jemals gesehen habe. 
Es war ganz l!nmôglich, mit blossen Handen einen Stock durch 
eine solche Matte zu treiben. Jeder Platz war aufs ausserste 
vollgepfropft. Dieser Typus scheint artena_rmer und xerophiler 
ais der vorhergehende. Das zeigen auch die Kryptogamen, unter 
denen Cladina rangiferina und Stereodon cupressiformis die Haupt­
rolle spielen; sie treten übrigens wenig hervor. 
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fig. 9. Typ.ische Landschaft von der Peripherie von Utsire. 

Dichte N ardus- Matten. Breiviktal (nordwarts gegen das Meer). 
R. N. phot. 

Auf den Froëiern hatte ich im Herbst 1915 Gelegenheit zu 
beobachten, wie die intensive Beweidung auf einzelnen Inseln die 
Zwergstrauchbestande dezimiert hatte. Noch auffallender war das 
auf der südlich von· ihnen liegenden Inselgruppe Mausund, von 
der ich in meiner Arbeit (N o r d  h a g e n 1917 p. 67) eine 

xerophile, Nardus-reiche Grasflur beschreibe. Auf dem Westland 
ist das an vielen Orten im Scharenhof eine sehr gewëihnliche 
Erscheinung, worauf mich Prof. j. H o  lm  b o e schon vor mehreren 
Jahren aufmerksam machte; er bemerkte gleichzeitig, dass das 
vielleicht der schadigenden Einwirkung der Schafdüngung auf 
Calluna und andere Zwergstraucher zuzuschreiben sei. Auf 
Utsire war diese Erscheinung so auffallend, dass die Insel als 
typisches Beispiel hiefür gelten kann. Wie in einem weitern 
Abschnitt ausgeführt wird, sind Cal!una-Heiden auf Utsire ausserst 
selten und meist nur rudimentar ausgebildet. Die einzige Stelle, 
wo man von einer wirklichen Calluna-Heide sprechen konnte, 
war Skarvemes. Diese kleine Halbinsel ist recht hoch und vom 
übrigen Teil der Insel durch einen ganz steilen Absturz getrennt, 
über den die Schafe nur schwer hinaufklettern këinnen. Trotzdem 
fanden sich weidende Schafe auch dort, es war ihnen offenbar 
hinaufgeholfen worden. Calluna war hier ganz schëin, doch 

relativ kleinwüchsig, und langs den Wegen, die die Schafe mit · 
ausgepragtem Konservatismus Tag für Tag verfolgten, war sie 
ganz verschwunden, dafür dominierten hier Festuca ovina vivipara, 
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Pote ntilla ere c ta, Plantago lanceolata und P. maritima nebst Aeropsis

prarcox, Sedum anglicum u. a. In der Landwirtschaftskunde ist der Schafmist als sehrkraftig bekannt und in noch hôherm Orad gilt das von derSchafjauche im Vergleich mit derjenigen anderer Haustiere. Dieuntenstehende Tabelle belegt dies; sie stammt aus den VorlesungenProf. S j ô s t r ô m ' s an der U!tuna-Landwirtschaftshochschule(Upsala).
Reiner Mist . 1 · - · J�uche 

Oehalt in °/oo I Ku_Ji i Pferd I Schaf Oehalt in ;;/oo • Kuh I Pferd 
- - - ---

Wasser ' 8381 757. . . . .  Trockensub-stanz ... 162 I 243Stickstoff .... 2,9 4,4 Kali ........ 1,0 3,5Kalk ........ 3,4 1,5Phosphor-saure ..... 1,7 3,5

655
345 
5,81,5
4,6 

3,1 

Wasser ..... Trockensub-stanz .....Stickstoff ....Kali ........Kalk . . . . . . .Phosphor-saure ....

. 9381 901
62 995,8 15,54,9 15,00,1 4,5

Schaf 
872
128 
19,5 
22,61,6 
0,1

Der Schafmist ist also auffallend reich an Stickstoff, Kalk undPhosphorsaure; der Landmann ist auch stets vorsichtig bei seinerVerwendung, namentlich Pflanzcn gegenüber, die keine starkeStickstoffdüngung vertragen (z. B. Oerste und Weizen). DerSchafharn zeichnet sich durch seînen grossen Oehalt an Stick­stoff und Kali aus und ist bedeutend konzentrierter als Kuh- undPferdeharn. 
Man rechnet, dass ein gewôhnliches Landschaf jiihrlich ca.350 kg. Mist erzeugt. Auf einer Insel wie Utsire mit grossen Schafherden und sehr beschriinktem Raum muss das auf die Dauervon bedeutendem Einfluss sein. Dazu kommen die Beweidungund Zertretung das ganze Jahr hindurch. 
D i e  Ursache für d i e  grosse Au sb r e i tung  de r  Bors t­grasmatten, s p e zi e l l  des  Nard e tum strictae , au f  Uts i r eund au f  an dern unserer  S chiiren i n se ln  und  e benso dasspa rl i c he Vorkommen von Calluna auf  man c h  en b ewohn­ten Inse ln  muss a l so z weife l l o se in  e r s t e r  Lin i e  in d e rS c  haf wei d e  ges u c h  t we r d e  n. Mir scheint, dass dies Osten-
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feld in seiner Arbeit über die Faroer nicht so scharf ausge­
sprochen hat wie es wünschbar ware. Er schreibt allerdings in der 
Einleitung ,, t h e  c h ar a cter and feat u r e  o f  the  v e ge t a t i o n  
o u ts ide t h e  enc l o s ures i n  th e lower  zones  o f  the
Fœroes are in a h igh degree  due to the grazing of  sheep." 1)

Aber die Ursache für die Dominanz der Borstgrasmatten ,,is most
probable to be found in the insular climate and the abundant
moisture in the soil and the air at ail seasons" (1. c. p. 894 og
956). Darin bin ich mit Ostenfeld ganz einig, dass ein mari­
times Klima eine der ,, formalen" Bedingungen für die Entstehung
dieser Gesellschaftstypen ist, aber ich glaube <loch, dass für die
ganze Erscheinung in erster Unie die Schafweide ausschlaggebend
ist. Man konnte auch an einen Einfluss der Bodenbeschaffenheit
denken, speziell bei der Diskussion über die Seltenheit von Calluna
auf Utsire und den Faroern, wie es Oste nfeld auch getan hat
(1. c. p. 958). Mir scheint, dass er den Einfluss der Schafweide
hiebei unterschatzt hat, wenn er schreibt: , ,The appearance and
distribution of heather-moor on the Faroes convey the im­
pression that is is a formation not quite at home there, hence
it picks and choozes its stations. lts requirements are a rather
dry substratum with sunshine, both of which are rare on the
Faeroes" (1. c. p. 958). Die Nardus-Halde der faroer verdankt
sicher in erster Unie den Schafen ihre grosse Verbreitung, sie
bildet auch wie auf Utsire deren wichtigste Weide. Diese kann
nach meiner Meinung nicht als sonderlich ideal gelten, da sie dürr
und saftlos ist. Dieses eigentümliche Verhaltnis zwischen den
Schafen URd ihrem Weideland konnte man treffend mit dem alten
Sprichwort charakterisieren: ,, Wie man sich bettet, so liegt man" .
.:_ Dieses Verhaltnis ist übrigens in der auslandischen Utteratur
mehrfach beschrieben. So schreibt W. G. S mith (1918 p. 7):
,,It is well known that Calluna ist destroyed on tracks across the
Callunetum, Nardus frequently replacing it in drier places, Molinia
n wetter parts. G rae bner (1901 p. 122 und 168) refers to
increase of Nardus as a result of grazing 2), and states that the
larger areas of Nardetum in North Germany are places long gra­
zed. ]. B r a u n  (1915 1. c. p. 136) from observations on the

1) Auf den Farëern fan den sich 1908 ca. 100 000 Schafe (Ost enfe Id p. 893).
2) Smi th berichtet auch, dass die Schafe N ardus nur im Frühling

(dünnblattrig) fresœn, spater nicht mehr. R. N. 
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Massif de l'Aigoual concludes that the extension of the Nardetum

is a result of excessive grazing by sheep. The area long used 
for pasturage is an extremely poor Nardetum." Zu genau dem­
selben Resultat ist Negri  für gewisse Nardeta im obern Piemont 
gekommen (1920 1. c. p. 44-45). G. E. Du  Ri e t z  und O. 
A r r h e n i us, die grosse Teile des Westlands im Frühling 1919 
bereisten, haben mir mitgeteilt, dass auch sie dasselbe vielfach 
beobachtet haben. 

lm Westland unterscheidet man zuweilen zwischen ,,Grasin­
seln" und ,,Heideinseln" nach ihrer Vegetation. Die Ursache für 
den Grasreichtum mancher lnseln kann ganz einfach in der Be­
schaffenheit (<lem Kalkreichtum) der geologischen Unterlage beru­
hen. Das ist z. B. im Scharenhof von Bergen vielfach ganz auf­
fallend. - Auch der Mensch kann direkt zur Ausrottung der 
Heide beitragen, indem er an waldlosen Orten der Küste, wo es 
an anderm Brennmaterial gebricht, <las Heidekraut als Heizmaterial 
sammelt. Auf den Froôern sammeln die Leute im Winter in 
schlechten Futterjahren <las Heidekraut sackweise, um es ans Vieh 
zu verfüttern. 

Nardus stricta ist alles in allem eine der eigentümlichsten 
Pflanzen unserer Flora, nicht zuletzt auch vom soziologischen 
Gesichtspunkt. Auch in subalpinen und alpinen Gebieten bildet 
diese Art weit ausgebreitete Gesellschaften. lm Naturpark bei 
Sylene, dessen Pflanzengesellschaften ich zur Zeit studiere, treten 
verschiedene Soziotypen mit dominierender Nardus stricta auf, die 
physiognomisch stark den von Utsire und den Farôern beschrie­
benen Nardeta gleichen; aber die ganze Konstitution ist verschie­
den, es haben sich mit Nardus ganz andre Arten vergesellschaftet 
als langs der Küste. Diese natürlichen alpinen und teilweise 
subalpinen Nardeta sind im hôchsten Grad abhangig von der 
Dauer  d e r  Schneebedeckung und scheinen im Frühling und 
Vorsommer eine ganz gesetzmassige Abschmelzzeit aufzuweisen. 
Die Nardeta sind zusammen mit gewissen andern grasreichen 
Gesellschaften ais ,,Grasheiden" zusammengefasst worden auf 
Grund ihres xerophilen Anstrichs und sind aus vielen skandina­
vischen Gebirgsgegenden bekannt. lm Naturpark bei Sylene ist 
es auch sehr auffallend, wie Nardus unter Umstanden ihr Areal 
im Unterwuchs der Laubwalder ausdehnt, wo dieser als Futter 
gemaht wird. Auf <lem flachen Gelande um die Turistenstation 
Nedalen fanden sich vielfach Nardus-reiche Matten auf <lem Boden 
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der Birkenwalder, wo gemaht wurde. Hiedurch und durch die 
Rodung des Sa/ix-Oebüsches wird die fotophile Nardus auf Kosten 
andrer Arten begünstigt. Dasselbe ist bereits 1886 von Barth 
aus Valders und kürzlich vom selben Ort von H. Res v ol l­
H o lm  sen  (1918 p. 133) wieder beschrieben worden. Hier hat 
Nardus an mehreren Orten auf weite Strecken die Oberhand ge­
wonnen als Folge der Abholzung, namentlich dadurch, dass die 
Leute juniperus als Sennerei-Brennholz rodeten. An dessen Stelle 
kam Nardus auf. 

Auf Utsire haben die Borstgrasmatten einen sehr dichten und 
festen Torf gebildet. Freilich sind ja fast alle Pflanzengesellschaften 
langs der Westküste in grôsserm oder kleinerm Orad torfbildend. 

Als Beispiel für eine Oesellschaft, in der Nardus in JAus­
breitung begriffen ist, kann folgende Assoziation angeführt wer­
den. Sie ist u. a. auch durch die hohe Verbreitungszahl und 
den Deckungsgrad von Hydrocotyle bemerkenswert und zeigt im 
übrigen deutlich eine Mischung von Arten der moosreichen Cariceta 

und der Borstgrasmatten, wozu Calluna kommt, freilich; nur in 
kleinen und, wie die ganze Assoziation überhaupt, stark beweideten 
Exemplaren. 

Nardus stricta 1 O m-iv

Hydrocotyle vulgaris 1 O Ill 

Succisa pratensis 10 n 
Triodia decumbens 1 O n 

Potentilla erecta 1 O 1-n
Agrostis vulgaris 9 n 
Ho/eus lanatus 9 n 
Plantago lanceolata 9 n 
Carex panicea 8 1 

Calluna vulgaris 8 l-ll 

Brunel/a vulgaris 8 n 
Plantago maritima 7 1 

Carex Goodenoughii 6 1 

Taraxacum officinale 6 1 

juncus squarrosus 5 1-n 
Carex Oederi 5 1 

Angelica silvestris 1 1 

Anthoxanthum odoratum 1 1 

Carex pulicaris 1 1

Cerastium vulgatum 1 1 

Festuca avina vivipara 3 1 

Hypochoeris radicata 3 1 

Leontodon autumnalis 1 1 

Luzula mu/tif Lora 1 1 

Orchis maculatus 2 1 

Pedicularis silvatica 3 1 

Polygala serpyllacea 4 1 

Ranunculus acer 4 1 

Sagina procumbens 1 1 

Senecio Jacobœa 1 1 

Scirpus cœspitosus 1 n 
Viola palustris 2 1 

Rhytidiadelphus squarrosus 4 m 
Stereodon cupressiformis 2 1 

Hylocomium parietinum 1 1 

Peltigera canina 1 1 



64 Rolf Nordhagen. 

Wir sehen also, dass Nardus eine anpassungsfahige und nieht 
sonderlieh sympathisehe Pflanze ist, die dank der Kultur und 
ihrer eigenen Expansionskraft andere Gesellsehaften in den ver­
sehiedensten Teilen des Landes und des übrigen Europa zurüek­
treiben und verdrii.ngen kann. 

In den Alpen hat man versehiedene Typen von Nardeta

untersehieden, deren wiehtigster zuweilen Xeronardetum strictae

genannt wird (R ü b e  1 1912 p. 163). Dieser Typus und seine 
,,Nebentypen" wie das ,,Trifolietum alpini" spielen in vielen 
Alpengegenden eine sehr grosse Rolle. In Europa haben wir 
deutlieh mehrere Haupttypen mit dominierendem Nardus:

1) Der at l ant i se he Typus, zweifellos mit versehiedenen Fazies
(im westliehen Norwegen, auf den Fii.rôern und den britisehen
Inseln verh,.eitet, vielleicht aueh in Mitteleuropa; (vgl. I s s l e  r
(I 913 l. e. p. 75), wo ii.hnliehe Nardeta aus den Vogesen be­
sehrieben werden).

2) Der s k a ndinavisehe s uba lpin - a lpine Typus. Hieher
gehôren aueh mehrere dureh Kultureinflüsse hervorgegangene
Nardeta in der ,,Sreterregion" (Almregion).

3) Der zen tralalpine Typus in Mitteleuropa mit mehreren
Varianten und Fazies, von den Sehweizer Pflanzensoziologen
haufig besehrieben.

4) Der süd europii.i sehe Typus. Von Jii.g g l i  (1908 I.e.),
Oeil inger (19081.e.) und Negri  (1920 I.e.) werden Nardeta

von der Südseite der Alpen besehrieben, die viele eharakteristi­
sehe Merkmale zeigen, und die vielleieht als ein besonderer
südeuropii.iseher Typus aufgefasst werden kônnen.

Eine monographisehe Behandlung dieser Typen, wovon
mehrere in der Landwirtsehaft sehr wiehtig sind, mit einem ein­
gehenden autôkologisehen Studium über Nardus stricta kombiniert, 

• das speziell das Verhii.ltnis dieser Pflanzenart gegenüber gewissen
Bôden, insbesondere dem sauren Humus, festzustellen hii.tte, wii.re
gewiss eine dankbare Aufgabe.
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Bei einem Studium der ·vorstehenden Analysentabellen wird 
man Plantago maritima mit Ausnahme der hydrophilsten Beispiele 
fast in jeder finden und auf manchen in bedeutenden Mengen. Das 
gilt für fast alle Pflanzengesellschaften von Utsire (vgl. die fol­
genden Abschnitte). Nach O s t e n f e l d  tritt diese Art auch auf 
den Farôern fast überall auf (I.e. p. 931). Dieser Autor beschreibt 
auch einen Soziotyp mit dominierender Plantago maritima, der 
in mehrfacher Hinsicht recht interessant ist und den ich auch 
auf Utsire gefunden habe. 

Auf den Farôern ist dieser vor allem an die sog. ,,Ejder" 
gebunden, die folgendermassen beschrieben werden: ,,Auf man­
chen Inseln, besonders auf Syderô, gibt es lange, schmale Land­
rücken, die von der einen bis zur andern Seite von den See­
winden gefegt werden. Diese niedrigen Landengen bilden Ver­
bindungsglieder zwischen hôhern und breitern Teilen der Inseln 
und werden auf den Farôern als Ejder unterschieden". Auf 
Syderô senken sich diese Ejder von der steil zum Meer ab­
fallenden Westseite der Insel stufenweise zu den Fjorden der 
Ostseite. Auf diesen Ejdern hat der Wind eine gewaltige Macht 
und drückt der in hôchstem Orad verarmten, auf einen niedrigen, 
dichten Teppich beschrankten Vegetation seinen Stempel auf. An 
manchen Orten erzeugt die machtige Deflation sonderbare Ero-

. sionsformen (vgl. das Bild 1. c. p. 886). Bewegt man sich auf 
einem solchen ,,Ejde" in der Richtung gegen den steilen Absturz 
im Westen, so trifft man an den exponiertesten Stellen eine eigen­
artige ,,Plantago maritima - Assoziation". Dieser Typus, den ich 
hier Microplantaginetum maritimae nenne, deckt auch in 
verschiedenen F azies auf U tsire weite Fla ch en; sie bilden einen 
Saum auf den Hügeln und Hangen gegen das Meer zu um die 
ganze Insel herum, fehlen dagegen im Innern. Planfago maritima 

findet sich dort in einer sehr eigenartigen Zwergform mit kleinen, 
dicken Blattern und einem kleinen, kugligen Blütenstand auf 
einem kurzem Schaft, die ausserst dichte Rosetten bildet. 

Die Entzifferung der Synôkologie dieses Soziotypus ist sicher 
ein schwieriges Kapitel. Auf Utsire waren diese Microplantagineta

stets von den Schafen abgeweidet; ausserdem treten sie sehr oft 
in der Nahe der Sitzplatze der Seevôgel auf, augenscheinlich unterm 
Einfluss des Vogelmistes. Schliesslich waren sie stets starker 
Windwirkung und Salzimpragnation ausgesetzt. Alle diese Fak-

s 
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toren haben wohl gemeinsam die Ausbildung dieses Typus be­

wirkt. 
In vielen Fallen ist dieser si cher s e  k u n d  a r e  r Natur, aus 

andern Pflanzengesellschaften hervorgegangen. Eine Detailanalyse, 
die übrigens ausserordentlich schwierig und zeitraubend war 
infolge des Zwergwuchses und der Beweidung, zeigte, dass es 
auf Utsire mehrere verschiedene Fazies gibt, die sich alle durch 
massenhaftes Vorkommen der kleinen Plantago maritima-Form aus­
zeichnen. 

Unten sind zwei gut übereinstimmende und physiognomisch 
sehr ahnliche Beispiele von der Westmark angeführt. Das erste 
zeichnet sich durch Carex Goodenoughii, das andere durch Poten­

tilla erecta und Radio/a linoides aus. 
Das zweite Beispiel war am starksten exponiert und fand 

sich auf einem Hügel bei Helgenres auf verhaltnismassig trockenem 
Torfboden. Die Pflanzenmatte war hier 2-3 cm hoch und 
Plantago maritima in reichlicher Blüte. Am Baden fanden sich 
einige winzige Flechten und Moose, u. a. Sphaerophorus fragilis, 

Psoroma hypnorum, Cladina rangiferina und Grundschuppen einer 
sterilen Cladonia sp. Der Baden war eigentümlich zerrissen und 
gekrümelt, deutlich Deflation ausgesetzt. Das erste Beispiel war 
etwas weniger exponiert und feuchter. Die Pflanzenmatte war 
ca. 3 cm hoch und von den Schafen gewissenhaft abgenagt. In 
diesem niedrigen, ebenen Teppich standen mehrere isolierte, bis 
zu 0,25 m2 grosse Horste von Juncus squarrosus. Insgesamt 

konnte man hier, wenn man vom Strande aus gegen das Innere 
der Insel ging, sehen, wie die Microplantagineta durch alle über­

gange mit den Borstgrasmatten und Cariceta verbunden waren. 

- lm Abschnitt Zwergstrauchgesellschaften komme ich auf diese
Gesellschaften zurück.

Trotz dem Vorkommen von Plantago maritima haben diese 

Microplantagineta weder synôkologisch noch physiognomisch etwas 
mit den Strandwiesen zu tun, die im folgenden Abschnitt be­
handelt werden. Auch in diesen ist Plantago maritima ganz 

gemein, aber in einer anderen, namlich der normalen Form. 
Llo yd  Prae g e r  (1903 p. 281) beschreibt von einigen Inseln 

an der Westküste von Irland Pflanzengesellschaften, die unzweifel­
haft zum selben Typus gehôren: ,, The best marked association 
of halophile tendencies was that which formed the exceedingly 
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short springy turf along the top of the low cliffs, and of which 
Plantago maritima and P. Coronopus were the dominating plants." 

Nach O s t e n  f e 1 d (I. c. p. 929), von dem diese Angab� 
stammt, da mir die Originalarbeit nicht zuganglich war, sollL 
dieser Typus auch auf den Shetlandsinseln vorkommen. Es. 
scheint also, dass wir es hier mit einem ausgesprochen a t 1 a n-­
t i s c h  e n  Soziotypus zu tun haben, der an sehr exponierte lnseln: 
gebunden ist. Môglicherweise sollte er zu den halophilen Ge­
sellschaftstypen gestellt werden, wenn man die Gesellschaften der 
Insel nach ôkologischen Gesichtspunkten anordnen wollte. 

Microplantaginetum maritimae. 

Plantago maritima .................. . 
Sedum anglicum .................... . 
Aeropsis praecox .................... . 
Agrostis vulgaris .................... . 
Festuca rubra ...................... . 
Luzula multiflora ........... . 
Carex Goodenoughii ................ . 
Sagina procumbens .................. . 
Potentilla erecta .................... . 
Radiola linoides .................... . 
Galium saxatile ..................... . 

Agrostis canina ..................... . 
Anthoxanthum odoratum ............. . 
Armeria maritima ................... . 
Carex pilulifera ..................... . 
Cerastium vulgatum ................. . 
Euphrasia sp. . ..................... . 
Hieracium Pilm:ella . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

1 

Hydrocotyle vulgaris ................ . 
Juncus lampocarpus ................. . 
Lotus corniculatus .................. . 

10v 
9 li-Ill 

9 11 

5 11 

6 ll-lll 

5 1 

10 m 
9 11 

1 1 

1 Ill 

l 1 

1 li 

3 1-11 

1 1 

I 1 

21 

II 

10v 

10 11 

10 1-11 
9u-m

1 Q Ill-IV 

21 

IOll 

10 1-11 
51-11 

2Hl
1 1 

5 1 

I 1 
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Microplantaginetum maritimae (Forts.). 

Nardus stricta ...................... . 
Plantago lanceolata .................. . 
Polygala serpyllacea ................. . 

Polytrichum juniperinum ............ . 
Stereodon cupressiformis ............. . 
Mnium hornum .................... . 
Sphaerocephalus palw;tris .......... · .. . 
Cetraria aculeata .................... . 
Cladina rangiferina .................. . 
Sphaerophorus fragilis ............... . 

51-u

71 

101 
31 

31 
41 

II 

21 

1 1 

1 i 

+ 

+ 

+ 

C. Grasreiche Gesellschaften des Meeresstrandes.

Am flachen Kies- oder Lehmstrand findet man sehr charak­
teristische aus bestimmten halophilen Grasern und Krautern ge­
bildete Gesellschaften, die sogenannten S t r andwiesen. lhre 
Grenze gegen nicht halophile Gesellschaften ist freilich recht 
diffus; <las halophile Geprage der Pflanzendecke klingt meist all­
mahlich mit <lem Ansteigen des Gelandes aus, namentlich wo 
dieses langsam erfolgt. Physiognomisch stehen diese Gesell­
schaften oft den eigentlichen mesophilen Wiesen (Gras-Krautgesell­
schaften) sehr nahe; ja in einzelnen Teilen unseres Landes sind 
diese Strandwiesen im Grunde die einzigen natürlichen Gras­
Krautgesellschaften (ohne Baumwuchs), die vorkommen. 

Auf Utsire waren sie sehr dürftig vertreten, namentlich des­
halb, weil die Strandzone meist sehr steil und grobblockig ist. 
Nur an einigen Stellen, bei Kvalvik und Austreim kommt Flach­
strand vor. Die hier entwickelten Gesellschaften waren aber recht 
schôn und zeigten eine floristisch interessante Artenliste; sie 
vermehren die Flora der Insel um eine betrachtliche Anzahl Arten. 

Bei Kvalvik fand ich innerhalb der früher beschriebenen 
Scirpus uniglumis-Assoziation eine Juncus Gerardi-Glaux-Agrostis 
stolonifera-Assoziation. 
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Beispiel: 

juncus Gerardi V 
Glaux maritima Ill 
Agrostis stolonifera Il 
Carex salina *cuspidata Ill 

Scirpus uniglumis Ill 
Festuca rubra II 
Potentilla anserina Il 
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Innerhalb dieser kam eine neue, artenreichere Zone, die ais 
funcus Gerardi- Tnfolium repens -Leontodon autumnalis -Assoziation 

bezeichnet werden kann. 

Beispiel: 

Juncus Gerardi IV 
Carex salina *cuspidata JI 
Lolium perenne Ill 
Agrostis stolonifera Ill 
Scirpus uniglumis 1 I 
Phalaris arundinacea fi 
Festuca rubra Il 

elatior I 
Poa trivialis I 

Carex Goodenoughii I 
Trifolium repens V 
Leontodon autumnalis Ill 
Potentilla anserina Il 
Caltha palustris Il 
Ranunculus acer I 
Lychnis /los cuculi I 
Cerastium vulgatum I 

Diese Assoziation grenzte an rine Mahwiese. 

Bei Austreim waren die Verhaltnisse etwas anders. Bei einer 

kleinen Meeresbucht fand sich hier ein schëmes, schon vorher 
genanntes Scirpetum uniglumis mit Scirpus ru/us. Ausserhalb davon 

war der Boden etwas steinig, mit einer regellosen Sammlung 
verschiedener Strandpflanzen, die hier nicht naher beschrieben 

werden soll. Innerhalb dagegen kam eine sehr homogene u n d  

art e n re iche Oesel lscha ft: 

Juncus Gerardi I O m 
Agrostis stolonifera 9 n-m 
Festuca rubra 1 O Ill 

Glaux maritima I O 111 

Carex distans 7 11 

Trifolium repens 9 11-m 
Leontodon autumnalis I O 11 

Potentilla anserina 5 11 

Scirpus uniglumis 8 11 

Didymodon spadiceus 10 v

Campylium stellatum 7 11-111 

Triglochin maritima 6 1-11 

Plantago maritima 6 1-11 

Juncus lampocarpus 6 1-11

Euphrasia sp. 9 1-11

Carex Goodenoughii 4 1

- Hornschuchiana *fulva 2
incurva 3 1 

Scirpus ru/us 4 1-11 
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Diese Assoziation ist eigentümlich <lurch ihren Moosreichtum, 
was sonst bei halophilen Gesellschaften sehr selten ist (vgl. 
W a r m i n  g: Strandvegetationen p. 227). Didymodon spadiceus 

ist sonst, wie mir der verstorbene Inspektor B. Ka a) a a s  mitteilte, 
in unserem Land sehr selten und kommt nur auf dem West­
land an ein Paar Stellen vor (Ka a l a a s  1910 1. c.). Er scheint 
kalkliebend zu sein (Muschelsand auf Utsire). Carex distans und 
Carex incurva fanden sich auf Utsire nur an dieser Stelle in dieser 
einzigen Assoziation. 

Darauf folgte eine neue Zone mit einem artenreichen Caricetum: 

Carex panicea 10 111-1v

Hornschuchiana *fulva 9 li 

glauca 9 1·11 

Goodenoughii 6 •·11 

Festuca rubra IO 11•111 

Plantago lan·ceolata 1 O 1-11

Leontodon autumnalis 1 O 1 

Molinia coerulea 9 11 

Plantago maritima 9 1•11 

Ranunculus acer 9 1 

Trijolium repens 8 li 

pratense 8 1 

Agrostis stolonijera 4 1 

Archangelica litoralis 1 1 

Brune/la vulgaris 4 1-11 

Centunculus minimus 2 1 

Carex ste/lulata 2 1 

Euphrasia sp. 6 1 

Festuca avina vivipara 1 1 

Galium palustre 1 1 

Glaux maritima 4 1 

Ho/eus lanatus 4 1 

Hypochoeris radicata 1 1 

juncus Gerardi 1 1 

Nardus stricta 5 1 

Pedicularis si!vatica 1 1 

Plantago major 1 1 

Poa sp. (steril) 1 1

Potentilla erecta 1 1 

Pinguicula vulgaris 5 1 

Potentilla anserina 3 1 

Ranunculus Flammula 1 1

Sagina procumbens 3 1 

nodosa 2 1 

Sanguisorba officinalis 4 1 

Succisa pratensis 2 1 

Scirpus uniglumis 1 1

Triodia decumbens 3 1 

V/maria pentapetala 3 1 

Vicia cracca 3 1 

Viola canina 1 1 

Von allen diesen Arten kommen Carex Hornschuchiana *fulva, 
Carex glauca und Centunculus minimus auf Utsire nur an dieser 
einen Stelle vor. Diese Assoziation ist eine merkwürdige Mischung 
von Halophyten und plastischeren Arten. Ich habe weder auf 
dem Westland noch am Kristianiafjord etwas ahnliches gesehen. 
Carex *fulva und Centunculus minimus sind echte Strandwiesen­
Pflanzen und es ist merkwürdig, dass sie zu ihrem richtigen 
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Standort auf der lnsel den Weg gefunden haben; dasselbe gilt 

für Carex distans und C. incurva in der vorhergehenden Assoziation. 
Ich will mich hier über die soziologische Stellung dieser 

Gesellschaften nicht weiter aufhalten; dazu ist das Material zu 
sparlich. Die Strandwiesen sind nach meinen Erfahrungen vom 
Kristianiafjord und anderen Orten schwer zu klassifizieren, da es 
darin eine ganze Gruppe von Arten gibt, die nach ihren 
Ansprüchen an f euchtigkeit und Salzgehalt einander sehr nahe 
stehen, die aber doch so empfindlich sind, dass schon kleine 
Variationen im Substrat neue qualitative und quantitative Ver­
haltnisse schaffen. Die Soziotypen sind daher sehr oft schwer 
abzugrenzen, speziell wenn man versucht weit von einander 
gelegene Gebiete zu vergleichen. Mit Hilfe eines sehr grossen 
Materiales kônnte man vielleicht doch zu einer übersicht gelangen. 

Ich hoffe übrigens, auf diese fragen bei einer anderen 
Gelegenheit zurückkommen zu kônnen, und will daher hier zum 
Schluss nur bemerken, dass man bei diesen Gesellschaften ebenso 
wie bei den früher besprochenen artenreichen Cariceta amblyste­
giosa, und noch mehr bei manchen mesophilen Wiesen, genôtigt 
sein wird, die Soziotypen verhaltnismassig weit zu fassen, wenn 
nicht das Ganze in Einzelerscheinungen auseinanderfallen soll. 

D. Hochstaudengesellschaften.

Auf Utsire ist Blockstrand sehr allgemein und auf diesem 
findet man oft üppige, aber mehr oder weniger offene Pflanzen­
gesellschaften, die zur Hauptsache aus kraftigen, br e i t b 1 a t t r i g e  n 
u n  d r e i c h b 1 ü h e n d e n  Kr a u t e r n und einzelnen Grasarten
bestehen. Physiognomisch haben sie eine gewisse Âhnlichkeit
mit den subalpinen Hochstaudenwiesen, und ich verwende daher
mindestens vorlaufig diesen Namen dafür.

Die gewôhnlichsten Arten waren die folgenden: V/maria 
pentapetala, Valeriana sambucifolia, Silene maritima, Sonchus arvensis, 
Haloscias scoticum, Angelica silvestris, Archangelica litoralis, Anthris­
cus silvestris, Melandrium rubrum, Armeria maritima, Plantago 

maritima, Potentilla anserina, Oalium Aparine, Agrostis stolonijera, 
Avena e!atior, Festuca rubra, Phalaris arundinacea, Triticum repens. 

Die folgenden Arten waren seltener; manche von ihnen sah 
ich nur an einer oder an wenigen Stellen: 
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fig. 10. Archangelica litoralis auf einem Strandwall. 
Ramalina scopulorum, Anaptychia fusca, Lecanora atra, Orimmia maritima 

auf dem Block im Vordergrund. 
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* Aster Tripolium, Carex Goodenoughii, Cerastium vulgatum,

Cirsium lanceolatum, *Cochlearia officinalis, Festuca elatior, *Gera­

nium pratense, *O. Robertianum, O. silvaticum, Galium verum, 

Hypochoeris radicata, Leontodon autumnalis, Lotus corniculatus, 

Fig. 11. Hochstaudengesellschaft bei A ustreim.

Ulmaria, Valeriana, Armeria, Agrostis stolonifera u. s. w. 

R. N. phot. Juli 1917. 

*Lythrum Salicaria, *Matricaria maritima, Myosotis arvensis, Plan­

tago lanceolata, Potentilla erecta, Ranunculus acer, Rhodia/a rosea,

*Rumex crispus, Sagina procumbens, *Sanguisorba officinalis, *Srn­

tellaria galericulata, Stellaria media, *Stenhammaria maritima, Trijolium

pratense, *Triticum junceum, Vicia cracca.
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Manche derselben sind · plastische Arten, wogegen andere, 
insbesondere die mit * bezeichneten, auf Utsire nur oder haupt­
sachlich am Blockstrand vorkommen. 

fig. 12. Hochstaudengesellschaft beim Tuaavaag. 

Angelica silvestris-Fazies mit Ulmaria, Valeriana, Sanguisorba u. a. 
g, N. phot. 

Die Artenliste stimmte an den verschiedeneri Lokalitaten gut 
überein, sodass es môglich ist, diese Hochstaudengesellschaften 
ais Reprasentanten eines einzigen Typus mit verschiedenen Fazies 
aufzufassen. Wegen des offenen Charakters der Vegetation habe 
ich keine statistische Analyse vorgenommen. lm übrigen verweise 
ich auf die Bilder (Fig. 11 und 12). 

lm Anschluss daran behandle ich einen an Strandfelsen, Spalten 
und kleine Vorsprünge gebundenen Typus, der nach Rhodia/a 

rosea, die hier oft riesige Dimensionen annimmt, Rhodioletum
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fig. 13. R.hodioletum auf Strandfelsen. Arme ria, f' estuca rubra u. a. 
R. N. phot. 

roseae genannt werden kann. Mit dieser waren meist folgende 
Arten vergesellschaftet: Armeria maritima, Cerastium tetrandrum, 
Cochlearia officinalis, Festuca rubra-Formen, Puccinellia cfr. retro­
jlexa, Halosrias scoticum, Juncus bufonius, leontodon autumnalis, 
Matricaria *maritima, Sedum anglicum, S. acre u. a. Das Mengen­

verhaltnis und die gesamte Artenliste variierte im übrigen ziem­

lich stark wie bei vielen offenen Pflanzengesellschaften. Sowohl 
auf den Froôern wie auf Utsire habe ich beobachtet, dass sich 
dieser Soziotypus oft an Stellen mit Seevogelexkrementen hait, 
die aber nicht zu reichlich sein dürfen. Rhodia/a rosea macht an 
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manchen Orten unserer Westküste den Eindruck einer nitrophilen 
felsenpflanze, wenngleich sie auch auf anderen Unterlagen fort­
kommt. Ich habe niemals in unseren Oebirgen Rhodiola so üppig 
gesehen wie im Scharenhof der Westküste. Sie scheint auch das 
Meersalz nicht zu scheuen, <las oft über die Strandfelsen sprüht. 
In autôkologischer Hinsicht ist dies eine sehr vielgestaltige Art; 

fig. 14. R./zodioletum auf einer felsenfüiche mit Xanthoria parietina, 

Lecanora atra, Plzyscia-Arten u. a. Koprophyten. Kvalvik. 
R. N. phot. 

im Hochgebirge habe ich sie in einer Menge Pflanzengesellschaf­
ten auf den verschiedensten Standorten gesehen, von hydrophilen 
Cariceta bis zu mesophilen Hochstauden- und xerophilen Dryas­

Oesellschaften. 
An den felswanden und auf den kleinen Blockhalden, an 

denen Utsire so reich ist, bildet Vicia Orobus hier und da üppige 
Bestande auf kleinen Vor,;prüngen und kleinen südexponierten 
felsbandern, meist begleitet von Aera flexuosa und Festuca rubra

u. a. Etwas ahnliches habe ich zwischen Hardanger und Bergen
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gesehen. Hôchst wahrscheinlich haben wir es hier mit einem 
guten Soziotypus zu tun, den man Vicietum Orobi nennen 
kônnte. Auf Utsire war sonderbarerweise etwa jede siebente Blüte 
von Insekten angebissen, die sich durch den Kelch und den unteren 
Teil der Kronrôhre einen Weg zum Honig gebahnt hatten. Das­
selbe war auch der f all bei Erica cinerea. Bei dieser bat W a r­
m i ng dieselbe Erscheinung auf den farôern beobachtet (1908 p. 
1058-1059). Welches Insekt diesen Einbruch vornimmt, konnte 
ich nicht ausfindig machen. 

E. Hochgrasgesellschaften.

Auf Utsire bestehen hier und da, wenn auch ziemlich spar­
lich, gewisse Orasfluren, die an einzelnen Stellen grosse üppig­
keit und Hôhe erlangen. Daran nehmen hauptsachlich drei grosse 
Oraser teil: Luzula maxima, Carex binervis und Holcus mollis. 

Die erste bildet mehrfach Reinbestande ohne Spur von 
Beimischung anderer Arten, besonders auf Oesimsen und Vor­
sprüngen an felswanden, namentlich auf der Schattenseite. Diesen 
Typus will ich Macroluzuletum nennen. Schône Beispiele 
dafür habe ich auf Skarvenœs und hier und da in den peripheren 
Gebieten der Insel beobachtet. Das Areal, das cliese dichten 
LuiÙla- Horste einnehmen, ist freilich nicht besonders gross. 
Auch auf den farôern scheint dieser Typus vertreten zu sein 
(Ost en fe ld 1. c. p. 983, fig. 187). 

Als Beispiel für eine Carex binervis-reiche Orasgesellschaft kann 
die folgende Assoziation aus der Ostmark von Utsire angeführt 
werden: 

Carex binervis 10 11

Potentilla erecta 1 O IV 

Agrostis ·vulgaris 1 O m 
Anthoxanthum odoratum 1 O 11 

Rumex Acetosa 9 1•11 

Plantago lanceolata 9 1 

Festuca ovina vivipara 7 11

Holcus lanatus 7 1-11

Alectorolophus minor 5 1 

Holcus mollis 2 1 

Molinia coerulea 2 11 

Aera flexuosa 1 m 
Primula acaulis 4 1 

Viola canina 1 1 

Trientalis europœa 1 1 

Galium saxatile 1 1 

Succisa pratensis 1 1 

Orchis maculatus 1 1 
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Fig. 15. Macroluzuletum auf der Nordseite von Skarvenœs. 
Parmelia omphalodes auf den Blëicken im Vordergrund. 

R. N. phot. 

Eine Moosdecke fehlte infolge der Dichtigkeit der Gesellschaft. 
Deren Hôhe war ca. 40 cm, die von Carex binervis bis über 1 m. 
Der Standort war schattig mit Ostexposition und für die Schafe 

unzuganglich. Wenn diese nicht da waren, würden derartige 
Hochgrasgesellschaften viel verbreiteter sein. 

In der Nahe der vorhergehenden auf einem stark (30°-40°) 
geneigten Hang mit Südostexposition fand ich folgende Asso­
ziation: 
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Ho/eus mollis 10 iv

Potentilla crccta 10 111 

Rumex Acetosa 9 1 

Luzula maxima 8 11-111 

Primula acaulis 8 1 

Alectorolophus minor 7 1 

Anthoxanthum odoratum 6 1 

Aera flexuosa 4 1 

Agrostis vulgaris 4 1 

Ho/eus lanatus 1 1 

Poa alpina 1 1 

Carex binervis 1 1 

Angelica silvestris 2 1 

Athyrium Filix femina 3 1 

Blechnum spicant 2 1 

Campanula rotundifolia 3 1 

Orchis maculatus 3 1 

Plantago lanceolata 3 1 

Succisa pratensis 3 1 

Viola Riviniana 4 1 
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Die Pflanzendecke war ungefahr 0,5 m hoch. Luzula silvatica 

war meist steril, wohl aus Lichtmangel; einige blühende Individuen 
waren über 1 m hoch. 

Diese Pflanzengesellschaften stehen den von Ost e n f e ld  von 
den farôern beschriebenen ,,grass-slopes" sehr nahe. So be-

fig. 16. Berghang im Ostmark mit Hochgrasgesellscha!t (mitten im Bilde)_ 
R. N. phot. 
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schreibt er z. B. von Syderô ein Beispiel mit Carex binervis, 
Anthoxanthum und Potentilla erecta, das zweifellos zum selben 
Soziotypus gehôrt wie das erste von Utsire angeführte Beispiel, 
wenn auch einige Unterschiede in der Artenliste bestehen. Wahr­
scheinlich sind derartige Hochgrasgesellschaften auf den nacktesten 
Inseln des Westlandes sehr verbreitet. Die Bezeichnung ,,grres-li" 
(Grashalde) von Os t e n f e l d  ist zwar brauchbar *), gehôrt aber 
zu den vielen geographisch-topographischen Namen, die am 
besten zu vermeiden sind, da sie oft die soziologische Auffassung 
und Klassifikation verwirren. Wie gesagt, sind das mehr Land­
schaftsformen als soziologische Begriffe. 

F. Gras- Kraut-Gesellschaften.

Diese stehen den vorhergehenden sowohl physiognomisch 
wie synôkologisèh sehr nahe, besitzen aber nicht die charak­
teristischen hohen Graser, und ausserdem spielen eine Menge 
Krauter eine hervorragende Rolle, weshalb ich sie für sich 
behandle. 

Auf Utsire gibt es mehrere ausgepragte Südhange mit ge­
schlossener Vegetationsdecke, die oft mit Blockmeeren und auf­
ragenden Felsen alterniert. Der Baden war hier meist milder 
Humus, manchmal grusartiger Verwitterungsboden. Dank der 
steilen Bôschung war der Baden gut entwassert und durchlüftet, 
und. die sonst an der Westküste so allgemeine lebhafte Torf­
bildung fehlte hier oder war schwacher als anderwarts. Die 
schônsten Südhange gab es am Herbergsfjeld, Bôrgef jeld und am 
Kvalvik. Die Vegetation war hier besonders reich an Arten, von 
denen viele auf Utsire an diese wenigen Lokalifaten gebunden 
waren; von einzelnen habe ich nur wenige Individuen gesehen. 
Dazu gehôrt Ajuga pyramidalis, deren Auftreten auf isolierten 
Scharen recht ratselhaft ist, da sie eine ausgepragte Myrme­

kochore ist (Ser n a n d e r  1906 l.c. p. 90; dasselbe gilt von Allium 
ursinum u.a.), ferner Anthy/lis vulneraria, Cotoneaster integerrima 

und mehreren anderen Strauchern (vgl. die Gebüsche), Lathyrus 
pratensis, Hypericum quadrangulum und H. pulchrum, Gentiana 
campes/ris, Veronica Chafnaedrys und V. off icinalis, Vicia sepium u.a. 

*) In meiner Arbeit über die Frooer habe ich ein entsprechendes 
\V or! ,,Blomsterli" angewandt. 
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Die meisten derselben sind ja sonst über grosse Teile unseres 
Landes allgemein verbreitet, aber nach den Erfahrungen, die ich 
u. a. auf den f roôern gemacht habe, scheinen sie in isolierten
Scharengebieten ziemlich selten und mit Hinsicht auf die Stand­
orle wahlerisch zu sein.

In der untenstehenden Tabelle sind 5 Beispiele von solchen 
Kraut-Orasgesellschaften zusammengestellt. Die übereinstimmung 
ist recht auffallend, aber auch die individuellen Eigenschaften der 

Fig. 17. Halde unterm Herbergsfjeld. 
Südhang mit artenreicher Gras-Krautgesellschaft. 

R_. N. phot. 

einzelnen Beispiele sind . recht deutlich, was immer bei arten­
reichen, eutraphenten Assoziationen der Fall ist. Ich glaube 
immerhin, dass sie als Reprasentanten eines einzigen, arten­

reichen Typus zu betrachten sind. Vom ersten und fünften 
Beispiel weiss ich, dass sie von den Besitzern gemaht worden 
sind, was wohl auch von Beispiel 3 gilt. Alle fanden sich in 
dem Teil der Insel, von dem die Schafe abgesperrt waren. lm 
Aussengelande waren sie wahrscheinlich zu Nardeta und ahn­
lichen Weiden umgewandelt worden. Die Moose spielen eine 
sehr kleine Rolle und sind zum Teil bei der Analyse vernachlassigt. 



82 Rolf Nordhagen. 

Beispiel 1 und 5 sind von Ost-Kvalvik, Beisp. 2 vom Bôrge­
fjeld, Beisp. 3 vom Herbergsfjeld und Beisp. 4 von Kvalvik (vgl.
Fig. 17 und 18). Beispiel 2 ist besonders artenreich, mit 56
Phanerogamen. 

Artenreicher Soziotypus (Oras-Krautgesellschaften). 

Anthoxanthum odora-
tum . · ........... . 

Agrosiis vulgaris ... . 
Triodia decumbens .. 
Festuca ovina vivipara 
Luzula multiflora ... . 
Holcus lanatus ..... . 
Poa alpina ........ . 
Holcus mollis ...... . 
Potentilla erecta .... . 
Plantage lanceolata .. 
Trifolium pratense .. . 
Succisa pratensis ... . 
Lotus corniculatus .. . 
Plantage mari tima .. . 
Orchis maculatus ... . 
Euphrasia sp ....... . 
Achillea Millefolium . 
Hieracium umbellatum 
Cerastium vulgatum . 

J Campanula rotundifolia 1

Viola canina ....... . 
Alectorolophus minor 
Primula acaulis ..... 
Taraxacum officinale . 

5 1

311
7 1 -11 
3 11

5 1

41 - 11 

10 11 

3 1 - 11 
31 

10 li 

2 1-11 

6 1 - 11
51-11 

1 1 

3 1 

41 - 11 

1 1 

2' 
31- 11 

2 1 - 11

Leontodon autumnalis 4 1-11 

Polygonum viviparum 9 1-11 

Ranunculus acer . . . . . 6 1-11 

Rumex Acetosa ...... , 2 1 

II 

10" 
9 1

10 11

9 1 - 11

S' 
41

1 1 

51- 11 

101 11 -,v
31- 11 
7 1 - 11
41-11
5 li

6' 
9 11 

9 1 - 11 

10 li-Ill 
91 - 11 
41 

10 1 

7 1

1 1 

7 1

31 
5 1 

6'·11

6' 

III 

91 - 11
51 

8 li 

6 11 

9 1 

41 
91-11

10 li-Ill 
3 1 -11
71- 11 

10 11
9 li-Ill 

7 1

2' 
9 1 - 11
911 

lQll-lll 

5 1

91- 11 
9 1 - 11 
7 1

31

3 1

IV 

9 1 

10 li-Ill 

6 11- 111
51

2' 
7 1 

21

2' 
10 Ill 
41 

3 1-11 

10 1 - 11 
31-11
7 1 - 11 

6' 
3 1

1 1 

10 1 -11
3 1 

5 1

9 1 - 11 

2' 
7 1

6' 

1 1 

V 

10 11

3 1 - 11
7 1 - 11

10 li-Ill 

10 1 - 11
7 1

51

10111

10 Ill 
911

31-11

6 11 - 11 

611
3 1 - 11 

10" 
1 1 

5 1 -11
91 

10" 

S' 
10 1 -11

10 Ill 
711
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Artenreicher Soziotypus (Gras-Krautgesellschajten). (Forts.). 

Aera flexuosa ...... . 
Ajuga pyramidalis .. . 
Angelica silvestris .. . 
Antennaria dioica ... . 
Anthyllis vulneraria .. 
Armeria maritima ... 
Athyrium Filix femina 
Avena elatior ...... . 
Botrychium Lunaria . 
Bromus mollis ..... . 
Brunella vulgaris ... . 
Caltha palustris .... . 
Cardamine pratensis . 
Carex Ooodenoughii . 

panicea ...... . 
- pilulifera ..... . 
- pulicaris ..... . 

Conopodium denuda-
tum ............ . 

Eriophorum poly-
stachium ........ . 

Festuca ovina ...... . 
rubra ...... . 

Oalium boreale ..... 1
saxatile ..... . 

Oentiana campestris . 1 
Hieracium Pilosella .. 

spp ...... , 
Hypericum pulchrum. : 

quadrangulum 
Hypochoeris radicata. 
Juncus squarrosus .. . 
Lathyrus pratensis .. . 
Lolium perenne .... . 

I 

21 

21-11 

21 

1 1 

21 

31 

} Il

41 

21 

21 

1 1 

1 1 

1 1 

41 

II 

21 

31 

+ 

21 

+ 

+ 
21 

31 

1 1 

61

91 

21 

1 1 

31 

9 1-11 

91-11 

21 

91 

21 

III 

+ 

1 1 

31 

1 li 

51-11 

41-11

11

21-11

1 1 

IV 

1 1 

31 

+ 

31-11 

51 

1 1 

10 li-Ill 
71 

V 

21-11 

511 

21 

61

9 1-11 
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Artènreicher Soziotypus (Gras-Krautgesellschajten). (forts.). 

Lonicera Periclyme-
num .: ........... . 

Lychnis flos cuculi .. 
Melandrium rubrum . 

211 

Nardus stricta . . . . . . 6 1•11 
Pedicularis silvatica. . 1 1 

Polygala serpyllacea . 4 1 
vulgaris ... . 

Rosa sp . .......... . 
Sagina procumbens .. 
Salix repens . . . . . . . . 6 11 
Sanguisorba officinalis 1 1 

Sedum anglicum 
Senecio Jacobrea ... . 
Trifolium repens ... . 
Veronica Chamaedrys 1 · 

officinalis .. 
Vicia sepium. . . . . . . . •

Hylocomium parieti-
num ............. 1 7 

Hylocomium prolife- 1 

rum ............ . 9 

Rhytidiadelphus squar-
rosus ........... . 9 

Rhytidiadelphus tri-
q uetrus ......... . 2 

Stereodon cupressifor-
mis ............. . 

Dicranum majus . . . . 2 
scoparium . 2 

Polytrichum juniperi-
num ............. ' 4 

Mnium sp. . . . . . . . . . 4 
Peltigera canina . . . . . 2 

II 

+ 
SI-li 

1 1 
41 

21 

31 

7J.11 

+ 

+ 

+ 

4 

5 

8 

5 

2 

III [ . IV 

21 

61-11 

41 

+ 

1 1 

1 1 

21 

31 

1 1 

21

V

41-11

61 11 

10 

2 
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Fig. 18. Steile, südwestexponierte Hange unterm Borgefjeld. 
Artenreiche Gras-Krautgesellschaft. Gruppen von Espen am Berg rechts. 

R. N. phot. 

Dieser und die vorhergehenden Soziotypen sind offenbar 
ausg epr ag t e  West land stypen (vgl. Festuca avina vivipara, 

Ho/eus lanatus, H. mollis, Plantago lanceolata, Primula acaulis, 

Conopodium denudatum, Hypericum pulchrum, Hypochoeris radicata 

u. a.) und waren in anderen Gegenden unseres Landes als auf
exponierten Ausseninseln nicht denkbar. Âhnliche Lokalitaten
wie die genannten Bôschungen würden namlich unter weniger
extremen Bedingungen entweder von Wald oder <loch von Ge­
büsch bedeckt sein. Wie im folgenden Abschnitt ausgeführt wird,
gibt es Andeutungen zu Gebüsch auch auf Utsire (z. T. vielleicht
auch als letzte von der Kultur verschonte Reste aufzufassen).
In unserem Land sind es im wesentlichen die Regio alpina, wo
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die Sommertemperatur zu niedrig und die Vegetationsperiode zu 
kurz für die Waldbaume ist, der Scharenhof, wo eine Reihe 
faktoren zusammen den Baumwuchs verhindern, und mehr lokal 
feuchte, salzhaltige Strandgürtel, wo wir natürliche Gras- und 
Krautgesellschaften (Wiesen) von etwas grôsserer Ausdehnung 
und Bedeutung für das pflanzensoziologische Gesamtbild finden 
kônnen. 

Bei Kvalvik und an einigen anderen Stellen habe ich eine 
Pteridium aquilinum-Fazies von diesem artenreichen Typus gesehen, 
die zwar nur lokal ausgebildet, aber auf weiten Abstand sicht­
bar ist. 

Mehrere Mahwiesen im Siratal stimmen in ihrer Zusammen­
setzung z. T. mit dem genarinten Typus überein, zeigen aber 
auch grosse 'Unterschiede (vgl. p. 106). 

G. Farngesellschaften.

Diese schliessen sich einerseits an die vorhergehenden Typen, 
andererseits an die Gebüsche an. Sie waren auf Utsire haupt­
sachlich an Klüfte und Blockmassen langs Felswanden gebunden, 
besonders an s c h  a t t i g e  O r t  e mit Verwitterungsboden und 
Mull, kommen aber auch zwischen Steinen an besonnten Orten var. 

Charakterpflanzen waren Polystichum *dilatatum und Athyrium 

Filix femina in gewaltigen Exemplaren. Mehrfach sah ich auch 
Polypodium vu/gare und sehr selten Polystichum Filix mas. Zusam­
men mit den grossen farnen traten mehrere Krauter und Graser 
mit grossen, schlaffen Blattern auf, darunter auch einige niedrige 
Krauter, die sonst ausgepragte Waldpflanzen sind, aber auf Utsire 
ein sehr beschranktes Dasein im Schatten der anderen führten. 
Diese Erscheinung war auch auf den froôern mehrfach zu sehen 
(vgl. Nordhage n 1917 1. c. p. 77-79). Auf Utsire waren es in 
erster Unie Oxalis Acetosella, Ficaria verna, Allium ursinum, z. T. 
auch Viola Riviniana, die an die f arngesellschaften der Klüfte 
mit gedampfter Beleuchtung des Badens gebunden waren. Auch 
Phegopteris Dryopteris und P. polypodioides wuchsen auf der Insel 
nur in engen, schattigen f elsspalten und unter grossen Steinen. 
Einige fanden sich auch in den Periclymenum-Gebüschen (vgl. unten). 

Die M o o s  d e  c k e am Grund dieser f arngesellschaften war 
sehr schôn entwickelt, mit einer Reihe sehr interessanter Arten. 
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Von diesen verdient besonders Hookeria lucens hervorgehoben zu 

werden, da diese eines unserer grôssten und schônsten Moose ist. 
Die dunkelsten Teile der Klüfte entbehrten oft auch aller hôheren 
Pflanzen; die Moosdecke konnte dagegen dicht und fein sein, 

,, ', ,' . ·  ,.:·�·· 

Fig. 19. 

Schiefstehende Kluft im Herbergsfjeld mit Farngesellschaft 
( Allium ursinum wachst zu oberst auf <lem Grunde der Kluft). 

R. N. phot. 

nicht selten mit leuchtendem Protonema von Schistostega os­
mundacea. 

Einige dieser Klüfte verdienen niiher beschrieben zu werden. 
lm Herbergsfjeld ging eine enge Spalte in den Berg mit schief 
stehenden Wiinden (Fig. 19). Hier gab es eine üppige Oesellschaft: 
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Farne: Athyrium Filix femina, Polystichum *dilatatum, Polypodium 

vu/gare. 

Krauter: Allium ursinum, Melandrium rubrum, Rumex Acetosa, Viola 
Riviniana, Oxalis Acetosella, Prima/a acaulis. 

Graser: Anthoxanthum odoratum, Agrostis vulgaris, Aeraflexuosa, 

Ho/eus fana tus, Luzula mu/tif fora, Molinia coerulea. 

Moose: Hookeria lucens, Plagiothecium silvaticum, P. undulatum, 
Jsothecium myusuroides, Heterocladium heteropterum, 
Kantia Trichomanis, K. arguta, Pellia epiphylla, Metz­

geria furcata. 

Ausserdem stand hier eine kleine Sorbus Aucuparia und em1ge 
Sprosse von Populus tremula in dem einen Ende der Kluft. -
Allium ursinum hat hier wahrscheinlich seinen einzigen Standort 
auf Utsire. Vielleicht war es früher weiter verbreitet, bevor die 
Menschen die Insel besiedelt und die Schafe ihre intensive 
Wiederkauertatigkeit begonnen haben. 

In einer ahnlichen, etwas starker beleuchteten Kluft bei 
K va 1 v i k notierte ich folgenàe Arten: 

Farne: 
Krauter: 

Graser: 

Polystichum *dilatatum, Athyrium Filix femina. 
Angelica silvestris, Melandrium rubrum, Geranium silvati­

cum , Cirsium palustre, Hypochoeris radicata , Oxalis 
Acetosella, Ficaria verna, Primula acaulis. 

Poa trivialis. 

Moose: Hookeria lucens reichlich nebst Mnium hornum. 

Ausser den genannten Moosen sammelte ich folgende Arten 
in ahnlichen Klüften: Plagiothecium elegans, P. nitidulum, Diplo­
phyllum albicans, Nardia scalaris, Eurhynchium Stokesii, Lepidozia 
reptans und Cephalozia media. Einzelne der genannten Arten, 

besonders von den Lebermoosen, kônnen sich mit ganz minimalen 
Lichtmengen begnügen. - Sonderbarerweise konnte ich Hymeno­
phyllum peltatum auf Utsire nicht finden; sonst ist dieses in der 
Erica cinerea - Region ziemlich verbreitet. 

Âhnliche Pflanzengesellschaften habe ich früher von den 
f roôern beschrieben (1917 p. 75), und auf den Frerôern sind sie 
mehrfach prachtvoll entwickelt (Ostenfe ld 1. c. p. 971 ff.). über 
eventuelle Soziotypen und Fazies kann ich keine Angaben machen; 
für eine oberflachliche Betrachtung sehen viele dieser Farngesell• 
schaften aus leicht verstandlichen Gründen sehr ahnlich aus. 
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fig. 20. 

Farngesellschaft hauptsachlich von Athyrium Filix f emina zwischen 
grossen Bléicken bei Kvalvik. Lonicera Periclymenum im Hintergrund. 

89 
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Bei einem früheren Anlass habe ich auf die grosse Rolle 
aufmerksam gemacht, die die Farne in den Scharengebieten oft 
spielen, und auf den Zusammenhang dieser Erscheinung mit dem 
Küstenklima. (1917 1. c. p. 77). Auch in dieser Beziehung ist 
No r m a n s  Abhandlung (1855 1. c.) klassisch; man muss unwil­
kürlich das okologische Gefühl und fragestellungsvermôgen 
dieses f orschers bewundern. 

IV. Gebüsch.

In der genannten Abhandlung von 1855 ,,Botanisk Reise i 
et Strng af Kysten mellem Stavanger og Bergen" bat N o r m a n 
eine kraftige, malerische Schilderung der Windwirkungen gerade im 
Karmogebiet gegeben: ,,Ja, die Macht des Sturmes ist manchmal 
so gross, dass das elende Gebüsch, das in den f elsklüften der · 
waldlosen Inseln wachst, nicht im Stande ist, sich über die 
f elswande, die ihm Schutz bieten, emporzuheben, sondern 
plôtzlich abbricht, ais ob es von der Scheere eines Gartners 
abgeschnitten ware" (1. c. p. 284). Und von den Espen, Weiden 
und Wachholdern schreibt er: ,,Sie sind zwergartig, oft mehr 
in die Breite ais in die Hohe entwickelt, mit bizarr gewundenen, 
knorrigen Zweigen; sie erinnern unwilkürlich an die Zwergbirken 
des Hochgebirges und deren Genossen unter den Weidenarten". 

Es ist ais ware <las über Utsire geschrieben, wo sich wind­
gefegte Straucher fest an die Felswande und Klüfte pressen, wo 
sie vor <lem Sturm geschützt sind. Eigentliche Gebüsche gibt 
es nicht;' nur Ansatze zu solchen. f olgende Straucher und 
Baume in Strauchform treten auf der Insel auf: 

Crataegus monogyna 

Cotoneaster integerrima 

juniperus communis 

Lonicera Periclymenum 

Populus tremula 

Pirus Malus 

Rosa Af zeliana (AI m q.)-Formen 
canina f. retecta (Ma t s.) 

Rosa villosa f. molli-rotigerina 

(A l mq.) 
Rubus idœus 

suberectus 

Salix aurita 

- repens

Sorbus Aucuparia

Viburnum Opulus
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Von diesen scheinen mehrere steril oder meist steril zu sein, 

so Crataegus und Rubus idœus. Ein kleiner Strauch von 
Viburnum blühte 1917 reichlich. Diese Arten, Cotoneaster und 
die Rosae, fanden sich nur an geschützten, südexponierten 
Stellen als grosse Seltenheiten. 

Pirus Malus ist im Grunde die Art, die die eigentümlichsten 
Formen auf unseren Scharen annimmt. Auf Utsire war sie stets 
vom Winde übel mitgenommen, verkrüppelt, mit gebraunten 
Blattern und in Form f l a c h e r D ü n e n entwickelt. Diese 
waren meist nur wenige Dezimeter hoch, konnten aber 3-4 m2 

decken. Ausserdem waren die Holzapfelstraucher stets von 
epiphytischen Flechten in grossen Mengen überwuchert. Lobaria 
pulmonaria, L. scrobiculata und L. amplissima, Parmelia saxa­
filis, Anaptychia fusca, Cetraria glauca, Ramalina subfarinacea, 
Cladonia rangiformis (!) zusammen mit den Moosen Frullania 
Tamarisci und Stereodon resupinatus bildeten ein dichtes Vliess 

auf Stammen und Zweigen. Die dicksten Apfelstamme hatten einen 
Umfang von 20 cm am Wurzelhals, aber die J ahressprosse waren 
meist unter 5 cm lang. 

Crataegus monogyna war an einigen Orten ziemlich kraftig, 
besonders bei K valvik. Ein Baumlein war 2 m hoch und si cher 
sehr ait. Der Stamm war z. T. faul und mass am Grunde 63 · 

cm Umfang. Die Jahrestriebe waren sehr kurz. Der Baum 
führte ein dahinsiechendes Dasein und war ganz mit Ramalina 
farinacea überwuchert und von Lonicera Peric!,ymenum um­
schlungen. 

Espe, Vogelbeere und die beiden Weiden waren nicht selten, 
aber fast durchwegs stark spalierformig und windgepragt. - Auf 
einer umfriedeten Stelle am Bôrgefjeld waren einige auslandische 
Nadelhôlzer gepflanzt, die noch ganz jung, aber schônwüchsig 
waren. 

In p o s  t g  1 a z i a 1e r Zeit gab es wirkliche Baume auf Utsire. 
Ein alter, bekannter Einwohner von Sira erzahlte mir namlich, 
dass er in seinen Kindheitstagen (in den 1850 er Jahren) dabei war, 

wie aus einem Moor beim Leuchtturm Wurzeln und Stamme 
von Fôhren und Eichen ausgegraben wurden. Sie lagen ungefahr 
2 Ellen unter der Oberflache und sahen wie umgestürzt aus. Es 
wurden von jeder Art mehrere Stücke gefunden. Ob die Arts­
bestimmung zuverlassig ist, scheint zweifelhaft; sie lautet aber 
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keinesfalls unwahrscheinlich. Das betreffende Moor ist jetzt durch 
Torfgraben ganzlich zerstôrt. Wahrscheinlich rühren diese Baum­
reste von der p o s  t g  1 a z i a 1 e n  W a r m e z e i t her; doch scheint 
es mir unwahrscheinlich, dass es wirklichen Wald auf. Utsire 
gegeben hat, wohl nur einzelne Baume odcr Oruppen an besonders 

fig. 21. Ein Teil des Periclymenum-Gebüsches bei Kvalvik. 
R. N. phot. 

günstigen Orten, anderwarts nur Oebüsch, und auch dieses 
vorzugsweise an Südhangen und in Klüften. 

An einzelnen Orten der Insel kommen kleine, niedrige Oe­
büsche von Rubus suberectus vor, z. B. beim Skarshaug und 
beim Austreimweg, mit denen sich ais Seltenheiten die genannten 
Rosenarten vergesellschaften kônnen. Aber diese sind kaum 

ursprünglich und bieten kein besonderes Interesse, ebensowenig 
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die kleinen Ansammlungen von Salix aurita, die hin und wieder mit Grasern und Krautern in der Bodendecke auftreten. Dagegen verdient ein eigentümlicher, offener Oebüschtypus nahere Behandlung. Dieser tritt auf den kleinen Blockhalden und auf den alten, durch die marine Abrasion erzeugten Strand­wallen (aus der Zeit, da die Insel tiefer lag als heute) auf, und zeichnete sich in erster Unie durch Reichtum an Lonicera 
Periclymenum aus. Diese bildete dicht verflochtene und reich­blühende Guirlanden über und zwischen den Blocken. Am Abend stromen sie einen ganz betaubenden Geruch aus. Wie alle anderen halb oder ganz offenen Gesellschaften waren diese Geissblattgebüsche oder Periclymeneta in den Einzelheiten ziemlich verschieden. 

B e  i sp i e I 1. Kvalvik, auf einem Zwischending zwischen Blockhalde und Strandwall. 
Lonicera Periclymenum 
Crataegus monogyna 
Rosa Afzeliana-Formen 
Salix aurita 

repens 
Sorbus Aucuparia 

(0,5 m) IV-V 

( 2 -) I 

( 1 -) III 

( 1 -) II 
(<0,5 -) II (1,5 -)II 

Zwischen und unter diesen wuchsen Farne, Krauter und Graser (vgl. die Farngesellschaften der Klüfte): 
Athyrium Filix jemina IV Plantago maritima I 
Vicia sepium III Achillea Millefollum i 
Aera f lexuosa III Holcus mollis I 
Sanguisorba officinalis II 
Angelica silvestris II 
Melandrium rubrum i 

Oxalis Acetosella III-IV l unter 
Viola RJviniana Il .?

b
e•� u rt-

Primula acaulis II gen 
B e  i spi el II. Klaavning. 

lonicera Periclymenum IV 

Zwischen den Blocken wuchsen: 
Athyrium Filix femina 
Aera jlexuosa 
Angelica s ilvestris 

Viburnum Opulus I 

Hypochoeris radicata 
Ranunculus acer 
Vicia Orobus 
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fig. 22. Geissblatt (Lonicera Periclymenum), norwegisch ,,vivendel". 
Parmelia omphalodes auf dem felsen im Vordergrund. 

R. N. phot. 
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Calamagrostis epigeios
Hieracium umbellatum 
Hypericum pulchrum 
Hypochoeris maculata

B e  i s p i  e 1 III. Herbergsfjeld. 

Lonicera Periclymenum IV
Sorbus Aucuparia l 

Valeriana sambucifolia
Viola RiJ1iniana 

} unter den
Primula acaulis übrigen 

Athyrium Filix femina III
Valeriana sambucifolia II

95 

Die beigefügten Photographien geben nur einen schwachen Ein­
druck von der Pracht, die das Geissblatt in einer dieser Lokali­
taten (bei Kvalvik) entfaltete. 

Es ist môglich, dass dieser Typus auch auf anderen expo­
nierten Inseln langs der Küste zu finden ist, wo sich das Geiss­
blatt nach Belieben ausbreiten kann, weil keine anderen Baume 
oder Straucher ihm im Wege stehen. 

Von den 15 Straucharten (oder Baumarten in Strauchform) 
von Utsire haben 11 Beerenfrucht, Steinfrucht oder andere flei­
schige Fruchtformen, und 3 Arten Sarnen, die durch den Wind 
verbreitet werden. Das gibt uns einen Wink über die Art, wie 
sie die Insel erreicht haben. Dagegen wissen wir vorlaufig 
nichts darüber, w an n sie nach Utsire gekommen sind. 

Es ist bemerkenswert, dass die Birke auf der Insel fehlt. 
Auf den Froôern war Betula odorata ausserst selten, und sie
fehlt auch den Farôern, die ja in Beziehung auf Holzpflanzen 
noch schlechter daran sind als Utsire. Nach Ostenfeld haben 
diese Inseln nur Juniperus *nana, Rosa mollis, Salix phylicifolia
und Salix glauca aufzuweisen. Man muss sich wundern, dass
Sorbus Aucuparia auf den Farôern nicht vorkommt, da dies eine
der Arten ist, die durch die Vôgel am leichtesten auf Inseln 
gelangen. 

V. Zwergstrauchgesellschaften.

lm Abschnitt ,,Borstgrasmatten" habe ich geschrieben, dass 
die Heidegesellschaften auf Utsire eine ganz untergeordnete Rolle 
spielen. 1916 musste ich mich mehrere Tage auf der Insel auf­
halten, bis ich die erste Ca/Luna fand. Von Empetrum habe ich
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fig. 23. 

Calluna in einer felsspalte, die für die Schafe nicht erreichbar war. 
Umgebung von Maakeskitmyr. 

�- N. phot. 

im ganzen nur 3-4 Individuen in einer Felsspalte beim Laugar­
tjern gesehen, und von Erica tetralix nur einige wenige Exem­
plare auf einer umzaunten Flache am Bôrgefjeld. 

Callwza gibt es freilich über die ganze Insel zerstreut an 
für die Schafe unzuganglichen Stellen, aber meist nur in mini­
malen Mengen und an Oesimse und Spalten der Felswande 
gebur1den (vgl. Fig. 23). Wie gesagt gab es doch eine wirk­
liche Calluna - Heide auf S k a  r v en  ces. Hier kônnte man wahr­
scheinlich bei naherem Studium mehrere Fazies unterscheiden, 
die aber <loch als zu einem guten Typus gehôrig aufzufassen sind, 
den ich Callunetum hylocomiosum nenne. Er ist ziemlich 
artenreich wie fast alle Oesellschaften von Utsire (vgl. Beispiele 
1 und 2 der Tabelle). 

Beispiel 3 ist von einer eingezaunten Flache am Bôrgefjeld, 
wo vor einigen Jahren Nadelhôlzer angepflanzt worden sind. 
Calluna war hier sehr kraftig, und die Oesellschaft stimmte in 
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rnancher Hinsicht mit der Skarvenresheide gut überein, zeichnete 
sich aber durch ihren Reichturn an Triodia decumbens, Oalium
saxatile und Carex binervis aus. Das ganze ist sicher eine 
ganz junge Bildung, entstanden seitdern der Ort vor den Schafen 
geschützt worden ist. Mit der Zeit wird sie jedenfalls artenarrner 
werden und eine typischere Konstitution erhalten. 

Callunetum hylocomiosum. 

Calluna vulgaris ........... . 
Potentilla erecta ............ . 
Festuca avina vivipara ...... . 
Orchis rnaculatus ........... . 
Plantago rnaritirna .......... . 
Luzula pilosa .............. . 
Trientalis europrea ......... . 
Cornus suecica ............. . 
Anthoxanthurn odoraturn ..... : 
Luzula rnultiflora ............ 
Nardus stricta ............. . 
Polygala serpyllacea ........ . 
Aera flexuosa .............. . 
Triodia decurnbens ......... . 
Galiurn saxatile ........ : ... . 
Carex binervis ............. . 

Agrostis vulgaris ........... . 
Antennaria dioica . . . . . . . . .. 
Blechnurn spicant .......... . 
Carnpanula rotundifolia ..... . 
Carex Goodenoughii ........ . 

pilulifera ............ . 
Cerastiurn vulgaturn ........ . 
Euphrasia sp. . ............ . 
Festuca rubra .............. . 

101v 
10 11-111 
7 Il 

31 
51 

101 
711 
311-111
91 
51 

51 

61 
611

31 
1 1 

21 

II 

10v
10 li-Ill 

911 
61
31 
31 
91-11
8 11-111 1 

61
41 

51 

41-11 

311 

1 1 

1 1 

III 

101v 
1 Û Ill 
10 Il
51 

31-11

211 

1 Û Il 
10 Il 
7 1-11 

21 

3 1-11 

31 

3 1-11 

7 
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Callunetum hylocomiosum (Forts.).

Hieracium Pilosella· .......... 1 

umbellatum ....... 
Hypochoeris radicata ....... .
Lotus comiculatus ......... .
Pedicularis silvatica ......... . 
Plantago lanceolata ......... .
Primula acaulis ............ .
Ranunculus acer ........... .
Alectorolophus minor ....... .
Rumex Acetosa . . . . . . . ..... .
Succisa pratensis ........... .
Taraxacum officinale ........ .
Viola canina ............... .

Riviniana ............ .
Hylocomium parietinum ..... .

proliferum ..... .
brevirostre ..... .

Rhytidiadelphus loreus ...... . 
- triquetrus ....... 1

f rullania Tamarisci ......... .
Dicranum majus ........... .

scoparium ....... .
Mnium homum ............ .
Plagiothecium undulatum .... .
Stereodon cupressiformis .... .
Cladina rangiferina ......... .
Peltigera canina ............ .

polydactyla ........ .
Sphaerophorus fragilis ...... .

21

21

5
64

3
5
7
3
5
3
1
1

Il 

4 1-11 

6
6
2
1 
2
3
4

8
2

.JII 

3 1-11 

51
61

2'
2'
l'41
21
31
41
1 1 

1 1 

5
3

2
2
2

Wie bereits ausgeführt, muss man jedenfalls die Erklarung
für das sparliche Auftreten von Calluna auf Utsire in der
intensiven Be w e i d u  n g durch Schafe suchen. Alles spricht
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dafür, dass das Heidekraut in früheren Zeiten haufiger war als 
jetzt. Doch scheinen diese Zeiten recht lange zurück zu liegen, 
denn alte Einwohner erzahlten mir, dass die Zustande schon in 
ihrer Kinderzeit ebenso waren, und dass ihre Va.ter ihnen nie 
erzahlt hatten, dass die Pflanze einmal haufiger war als in 
unseren Tagen. Freilich scheint sich die Bevôlkerung mit der 
Sache nicht naher befasst zu haben. Für meinen Teil glaube 
ich, dass die Einwohner das Heidekraut auch früher als Brenn­
material gerodet haben, wie dies auch noch hente auf der fœ0 
nordôstlich von Utsire der f all ist. 

Auch eine andere Erscheinung war sehr auff allend auf den 
exponiertesten Teilen von Skarvenœs, namlich der Einfluss der 
Seevogelexkremente auî Calluna in Verbindung mit Schaîweide 
und Windwirkung. Um die V o g e I s i t z p I a t z e (,, fugletuer" 
vgl. p. 122) konnte man deutlich sehen wie Calluna an Menge 
rasch abnahm, zuletzt nur noch vereinzelt auftrat, wogegen 
Plantago maritima, Luzula multiflora u. a. stark zunahmen, und 
sich auch Sedum anglicum, Aeropsis praecox und einzelne Flechten 
in bedeutender Menge einfanden, so Sphaerophorus fragilis, Parmelia 
saxatilis und P. omphalodes, nebst Cladonia rangifor mis (in der 
f. pungens). Schuld daran ist wohl die starkere Belichtung nach
dem Verschwinden von Calluna. Ausserdem ertragen diese Arten
den Vogelmist in ziemlich hohem Orad, wenn sie dabei auch etwas
sonderbare Formen annehmen.

Man konnte hier alle môglichen übergange zwischen dem 
Callunetum und Microplantaginetum feststellen, welch letzteres 
vollstandig mit den von der Helgenœsbucht beschriebenen überein­
stimmte. Dass die Entwicklung in dieser Richtung gehen kann, 
halte ich für sicher. Die Microplantagineta von Utsire scheinen 
sich also aus v e r s c h i e d e n e n anderen Pflanzengesellschaften 
entwickeln zu kônnen, sodass wir hier ein gutes Beispiel für 
das haben, was man in der successionistischen Pflanzensoziologie 
S e k u n d a r s e r i e n  nennt (Cl e m e n t s' ,,subseres", O a m s' 
,,normale Folgesukzessionen" 1918 1. c. p. 416). Auî Skarvenœs 
hatten auch die Schafe zu dieser Entwicklung durch Beweidung 
und Düngung gemeinsam mit den Vôgeln beigetragen. 

An einigen ganz unzuganglichen Steilen auf ,Utsire habe ich 
kleine Heideflecken mit Erica cinerea gesehen. Diese war ebenso 
wie alle anderen Ericaceen auf der Jnsel sehr selten. 
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Beispiel: Zwischen Maakeskitmyr und Breiviktal. 

Erica cinerea III 
Calluna vulgaris III 
Juniperus communis I 
Potentilla erecta III 
Festuca avina vivipara III 
Triodia decumbens III 
Nardus stricta III 
Aera flexuosa II 
Anthoxanthum odoratum 
Carex pilulifera II 

panicea II 

Antennaria dioica II 
Orchis maculatus I 
Pedicularis silvatica II 
Polygala serpyllacea II 
Sucâsa pratensis I 
Viola Riviniana I 

Cladina rangiferina Il 
Leucobryum glaucum II 
Frullania Tamarisci II 
Dicranum sp. II 

Ich batte Gelegenheit, Erica cinerea im Scharenhof von 
Bergen zu · sehen; auch dort tritt sie am haufigsten mit Calluna 
auf. Môglicherweise kônnte man eine eigene Erica cinerea-Fazies 
des Callunetum hylocomiosum aufstellen, vielleicht bildet diese 
Art aber auch eigene Gesellschaften. In autôkologischer Hinsicht 
stehen diese beiden Zwergstraucher einander sehr nahe, besonders 
was die Ansprüche an die Unterlage betrifft. Dagegen ist Erica 
cinerea bekanntermassen viel empfindlicher gegen die Winter­
temperatur und die Lufttrockenheit als Ca/Luna, die eine viel 
grôssere ôkologische Amplitude aufweist. 

Ais Anhang zu diesem Abschnitt über die Zwergstrauch­
gesellschaften behandle ich einen interessanten Soziotypus, der 
in synôkologischer Hinsicht diesen sicher nahe steht, sich aber 
physiognomisch stark unterscheidet, namlich das Cornetum 
hylocomiosum. Cornus suecica ist ja ein Kraut, genauer 
bezeichnet ein Hemikryptophyt, im Gegensatz zu seinen nachsten 
Verwandten unter den Cornaceen, die ja Holzpflanzen sind. 
Cornus suecica ist im übrigen dadurch auffallend, dass sie ihre 
Blatter im Herbst wie ein Strauch abwirft. Professor R. S e r n a  n d e r  
hat bei seinen biologischen Seminarübungen in Upsala (1920) 
ihre eigentümlichen ,,Herbstsprosse" besprochen; diese Erschei­
nungen sind vielleicht ais genotypische Reminiszenzen zu deuten, 
die aber mit zahem Konservatismus festgehalten werden. Die 
Art ist jedenfalls ais Kraut sehr eigenartig. 
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Aus der folgènden Tabelle geht hervor, dass neben Cornus
Potentilla erecta, Oalium saxatile, A.eta flexuosa und die Hylo­

comien die wichtigsten sind. Aber der Typus ist artenreich,
und jedes Beispiel zeigt seine speziellen Eigentümlichkeiten und
Oesetzmassigkeiten. Cornus tritt sowohl im Blüte wie im Frucht­
stadium stark hervor. Auf Utsire heisst sie ,, hônsabrer" (Hühner­
beere). Die Hylocomien bilden meist eine dichte Matte, und es
wird reichlich Torf gebildet. - Beispiel 1 ist vom Maakeskitmyr,
Beisp. 2 vom Bôrgefjeld, Beisp. 3 und 4 vom Herbergsfjeld,
Beisp. 5 v0m Kvalviksberg und Beisp. 6 vom Bôrgefjeld.

Vaccinium Myrtillus ist in 4 von diesen Assoziationen sparlich
vertreten, wahrend Beispiel 6 ais eine Myrtillus-Fazies des Corne­
tums betrachtet werden kann. Auch Vaccinium uliginosum habe
ich hier und da in Corneta gefunden. Der Typus ist unzweifel­
haft oligotraphent oder mesotraphent, und steht sowohl den
Zwergstrauchheiden 1) als den Hochgrasgesellschaften nahe. Sonst
ist der Moosreichtum sehr charakteristisch.

Cornetum 

1 
Cornus suecica ......1 

Potentilla erecta .....1 

Oalium saxatile .....
Aera flexuosa .......
Luzula multiflora ....1 

Festuca ovina vivipara 1 

Orchis maculatus ....
Anthoxanthum odora- [tum .............
Hieracium umbellatum\Molinia coerulea .....
Nardus stricta ......'
Hypochoeris radicata.'• 

1 

101v 1 
10 Ill 

4 1-11 

911 

6 1 

10 11 

21 

11 

31 1 

31 1 

21 

hylocomiosum. 

Il III 

101v-v 10v 

1011 1-IV 61- 11 

1011 1 1 

4 Il 1011

61-11 8 1-11 

911-m 21-11 

9 1- 11 3 1-11 

7 1 31-1 1 

6 1-11 61 

9 11 

21 1 1 

1 31 1 1 
1 

IV 1 V VI 

10111-tv V 7 111-1v 

10 1v III 10111 

1011-111 Il 1011-111 

10 lll-lV 
II 7 1-1 1 

10 Ill Il 3 1 

II 9 11 

9 1 II 31 

31 II 31 

1011-111 III 61 

10 11 IV 1 11 

5 1-1 1 

1
III 6ll 

61 5 

1) Vgl. das Callunetum hylocomiosum, in das Cornus geht (p. 97).
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Cornetum hylocomiosum 

Trientalis europrea .. 
Plantago maritima . .

Vaccinium Myrtillus . 
Achillea Millefolium . 1
A f · 1 gros 1s canma ..... 

- vulgaris ... · I
Blechnum spicant ... 
Botrychium Lunaria .. 

1 Campanula rotundi-
folia ............. 

Carex binervis ...... 
Ooodenoughii . 
pilulifera ...... 

Cerastium vulgatum . 
Euphrasia sp ........ 
Hieracium spp . . . . . .

Holcus lanatus ...... 
mollis ....... 

Hypericum pulchrum. 
J un eus squarrosus ... 
Lotus corniculatus ... 
Luzula pilosa ....... 
Lycopodium Selago .. 
Pedicularis silvatica .. 
Plantago lanceolata .. 1 
Poa alpina ......... 1 
Polygala serpyllacea . 
Pteridium aquilinum . 
Alectorolophus minor 
Succisa pratensis ..... 
Taraxacum officinale .1 
Trifolium pratense ... 1 
T riodia decumbens . · I Vaccinium uliginosum

1

II III 

61-ll 21 

31 51 

311-lll 21 

31 

51 g11 

21-11 31 

21 1 1 

1 1 31 

11 51 

6 1 
' 

91 

1 1 

41-11 

31-11
. 2ll 

1 1 

31 91 

41 

11 1 1 

51 61 

1 1 

21 31-11 51 

31 61 

(forts.). 

IV V VI 

51 II 

51 41 

41 II sm

1 li 

31-11 

31-11 

11 

21 

1 1 

21 

11 711 

21 II 

51 

51 

51 

11 

51 1 1 

1 1 

1 1 

41-11 

41 

31 

1 1 

II 

91 

1 1 
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Cornetum hylocomiosum (forts.). 

Viola canina ....... . 
palustris ..... . 

Rhytidiadelphus tri-
quetrus . . . . . . . . . . 7 m 10 iv 

Hylocomium prolife-
rum . . . . . . . . . . . . . 10 m 

Hylocomium parieti- j num ............. 8 m
Rhytidiadelphus squar­

rosus . . . . . . . . . . . . 8 11 

Rhytidiadelphus loreus 
Stereodon cupressi-

formis . . . . . . . . . . . 2 11 

Dicranum fulvum ... . 
majus ... . 
scoparium. 1 1 

F rullania T amarisci .. 
Leucobryum glaucum 
Plagiothecium undu- 1 

latum ............ 1 1 

Polytrichum alpinum. 2 11 
commune 

Racomitrium lanugi-
nosum .......... . 

Cetraria aculeata ... . 
Cladonia rangiferina . 2 1-11

uncialis .... 
Peltigera canina . . . . . 2 1-11 

polydactyla . 1 1
Sphaerophorus fragilis 

311 

51-11 

61-11 

21

21

11 
11 

21-11 

I i 

II 

511-m 411-111 IV 

1 Ill 

11v 

21

31-11

5 1-11 

21

2111 

8 Ill 

311 

2111 
I ' 

III 

IV 

II 

103 

VI 

2' 

1011-m 

10111 

9 111 

21

5 li 

51-11 

21

911 

311-111
1 1 

311-lll 

11 
3 1 

Das Vorkommen dieses Typus auf Utsire war sehr charak­
teristisch und gesetzmassig. Wenn man die vielen steilen Hange 
hinaufkletterte, konnte man immer sicher sein, am Oipfel oder 
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an grosseren, flachen Absatzen in dessen Nahe Corneta zu finden. 
'(vgl. Fig. 24). Sie scheinen flachgründigen Baden oder dünne 
Torflagen über Felsen, wo das Wasser nicht stagnieren kann, 
zu bevorzugen. Die Unterlage konnte zeitweise sehr trocken sein. 
Die Exposition war von geringerer Bedeutung; ich habe diese 
Corneta nach allen Himmelsrichtungen gewandt gesehen. Am 

fig. 24. 
Cornetum hylocomiosum aul einem llachen Felsgesims am Herbergsljeld. 

R. N. phot. 

kraftigsten war Cornus freilich im Schatten. In den beweideten 
Teilen der Insel war Cornus meist durch den Verbiss stark 
geschadigt, und an ihrer Stelle traten die Borstgraser auf. 

Von Karm0 hat Nor m a n  Cornus suecica auf folgende 
Weise beschrieben: ,,Die niedrigen, trockenen und steinigen 
Hügelerhebungen waren bedeckt von einem ûberfluss von Cornus 

suecica und . Windroschen ( Anemone nemorosa}, beide in vollem 
Fior. . . . . . . . . Die ,,Kornel" wuchs hier an den trockensten 
Orten, wenn man überhaupt dieses Epitheton irgend einer Ort­
lichkeit in einem Gebiet beilegen darf, wo der Baden in der 
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Regel von der Atmosphare standig feucht gehalten wird. Sie 
spielte auch ein2 grôssere Rolle in der Landschaft ais an irgend 
einem anderen Ort, wo ich sie bemerkt habe; - -" (l.é. p. 254). 
Das stimmt ausgezeichnet mit meinen eigenen Erfahrungen von 
Utsire. 

Vergleicht man die Artenlisten in allen meinen Tabellen, so 
findet man, dass eine Reihe Arten in einer Menge Pflanzengesell­
schaften, wenn auch mit wechselnder Haufigkeit, auftreten. Ja, 
einzelne Arten hatten ein geradezu bewundernswertes Vermôgen, 
auf Utsire allgegenwartig zu sein. Das war besonders mit den 
folgenden der fall: 

F estuca avina *vivipara 
Holcus lanatus 
Luzula multiflora 
Nardus stricta 
Pedicularis silvatica 

Plantago maritima 
Potentilla erecta 
Polygala serpyllacea 
Succisa pratensis 
T riodia decumbens u. a. 

Einzelne davon, wie Potentilla erecta, dürften so gut wie auf 
jedem einen geschlo�senen Rasen aufweisenderi 'Quadratmeter der 
Insel vorkommen. Sie tragen in hohem Orad dazu bei, die 
E i n  f6 r m i  g k e i t noch grôsser zu mach en. 

VI. Kulturgesellschaften.

Yom Meer aus sieht Utsire überaus steril und wenig ein­
ladend aus, und man wird daher sehr überrascht, wenn man 
den fuss ans Land setzt und alle die kleinen wohlbestellten Hôfe 
im Siratal mit ihren üppigen Ackern und Wiesen zu Oesicht be­
kommt. Besonders wird man vielleicht auf die Kartoffelacker 
aufmerksam, weil diese wie auch sonst im Westland sehr sorg­
faltig drainiert werden müssen und daher eine ganz andere 
Physiognomie bekommen als im Ostland. 

Oegenwartig werden neu angelegte futterwiesen meist mit 
Dactylis, Klee, Timothe, Wiesenschwingel und anderen Arten aus 
gekauftem Saatgut oder Saatmischungen besaet. Eine Menge 
Mahwiesen auf Utsire waren aber sogenannte ,,natürliche" Wiesen, 
entstanden durch natürliche Einwanderung von Orasern und 
Krautern . auf umgebrochenem Land, unter dem Einfluss von 
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Düngung, Entwasserung und Heumahd. In der folgenden Ta­
belle sind An�lysen von 3 solchen Wiesen angeführt, die erste
von Rabben, die zweite von Klaavning und die dritte vom Hinter­
grund des Nordvikvaag. Die übereinstimmung ist sehr gut, doch 
zeichnet sich Beispiel 1 durch Cynosurus cristatus, Lolium perenne 

und Carum Carvi aus; Beispiel 2 ist reich an Caltha palustris 
(feuchtere Wiese), endlich zeichnet sich Beispiel 3 durch San­
guisorba officinalis, Brunella vulgaris und Armeria maritima aus. 
Diese Wiese grenzte an einen Strand, daher dieser Einschlag. 

An fang J uli 1917 zeigten einige Wiesen eine rote und gelbe
Farbe, einen Leontodon autumnalis- Ranunculus acer- Rumex 

Acetosa-Aspekt. 

Miihwiesen. 

Plantago lanceolata ........ . 
Trifolium repens .......... . 
Anthoxanthum odoratum ... . 
Ranunculus acer ........... . 
Cerastium vulgatum ........ . 
Leontodon autumnalis ...... . 
Agrostis vulgaris .......... . 
Holcus lanatus ............ . 
Aeropsis praecox .......... . 
Alectorol_ophus minor ...... . 
Trifolium pratense ......... . 
Taraxacum officinale ....... . 
Sagina procumbens ........ . 
Luzula multiflora .......... . 
Festuca rubra ............. . 
Rumex Acetosa ............ . 
Lolium perenne ........... . 
Cynosurus cristatus ........ . 
Carum Carvi .............. . 
Sanguisorba officinalis ..... . 
Brunella vuigaris .......... . 
Armeria maritima ......... . 

I 

10lll

10m

1011

1011-m

1011

7 1-11 
3 111 

7 11 

91-11

1011-111 
3 1-11 
3 1-11
3 11 

1 1 

3 1-11 
6 1 

101-11

10111
91-11 
_j_ 

2 1-11 

II 

1011 

91 

10111 

101-11

1011-lll

10111

1011 

1011

10111 

911-111 
3 1 

3 1 

51 
6 1·11
4 1-11 
91-11 
6 1·11

2 1 

III 

1011- 111 

1011-111 

1011

91-11

101-11 

10111 

3 1-11 
3 1-11
91-11 
6 11 

7 11 

101-11 
911

1011-111
3 1 

51 

1 1 

10" 
911 
91-11
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Mahwiesen (Forts.). 

Achillea Millefolium ....... . 
Bromus mollis ............. . 
Caltha palustris ........... . 
Cardamine pratensis ....... . 
Carex Ooodenoughii ....... . 

- pilulifera ........... . 
- stellulata ........... . 

Comarum palustre ......... . 
Dactylis glomerata ......... . 
Equisetum fluviatile ........ . 
Euphrasia sp .............. . 
Festuca elatior ............ . 

ovina vivipara ..... . 
Hieracium umbellatum ..... . 
Holcus mollis . . . . ........ . 
Hypochoeris radicata ....... . 
Lychnis flos cuculi . . . . . . .. 
Montia fontana ........... . 

Nardus stricta ............ . 

Plantago maritima ......... . 
Poa trivialis .............. . 
Polygonum viviparum ...... . 
Potentilla erecta .......... . 
Senecio Jacobcea .......... . 
Stellaria media ............ . 
Triodia decumbens ........ . 
Vicia cracca .............. . 
Viola canina .............. . 

palustris ............ . 

+ 
51-11 

+ 

21 

+ 
1 1 

11 

+ 

31 

II 

51 

71-11 

I1 

21-!l 

1 l 

1 l 

+ 

21 

61-11 

111 

1 1 

1 l 

41-11 

1 n 

21-11 

1 l 

107 

III 

2111-1v 

61 

21 

21 

21 

41-11 

31 

1 1 

1 1 

71-11 

41-11 

41 

511 

11 

91-11 

1 1 

In den feuchten Wiesen und besonders langs den Graben 
muss Caltha im Frühling physiognomisch stark hervortreten. An 
trockenen, flachgründigen Stellen war oft Armeria angereichert. 
Die angeführten Beispiele scheinen typische We s t  1 a n d  s w i es e n  
zu sein. Vergleicht man die Tabelle mit dem artenreichen Typus 
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der Gras-Krautgesellschaften (p. 82), so sieht man gleich viel 
gemeinsames. Aber Trifolium repens, Ranunculus acer, Cerastium 
vulgatum, Sagina procumbens u. a. samt den obèn für die ein­
zelnen Beispiele angeführten Spezialarten zeigen uns, dass wir es 
hier mit anderen Gesellschaften zu tun haben. 

Die U n  k r a  u t  f 1 o r  a von Utsire ist nicht reich, bietet aber 
verschiedene überraschungen. So trifft man gleich beim Lan­
dungsplatz Matricaria discoidea und Malva rotundifolia. Sonst 
sind vielleicht Rumex obtusifolius und Senecio Jacobœa die Un­

krauter, die bei einer Wanderung von Hof zu Hof im Siratal 
die Aufmerksamkeit am meisten auf sich lenken. Die folgende 
Liste umfasst die Unkrauter, die ich auf der lnsel gesehen habe 
und die ich nach meiner Erfahrung als solche bezeichnen kann. 

Aegopodium Podagraria (selten) Polygonum Convolvulus 
Antkriscus silvestris lapatkifolium. 
Atriplex patulum Persicaria 
Cirsium lanceolatum Ranunculus repens 
Equisetum pratense Rumex domesticus 
Galeopsis speciosa obtusifolius 

Tetrakit Sagina procumbens (p. p.) 

Galium Aparine Senecio Jacobœa 
Gnapkalium uliginosum vulgaris 
Juncus bufonius Sinapis arvensis 
Lamium purpureum Sonckus asper 
Lampsana communis oleraceus 
Malva rotundifolia Spergula arvensis 
Matricaria discoidea Stellaria media 

inodora Taraxacum officinale (formae) 

Mentka arvensis Triticum repens 

1vlyosotis arvensis Urtica dioica 

Plantago major Veronica agrestis 
Poa annua Viola tricolor 
Polygonum aviculare 

Auf der In sel gibt es auch einige kleine O a r t  e n  mit Stauden 
Beeren- und Zierstrauchern, von welchen Sambucus nigra eine 
Hôhe von 2-3 m erlangt. 
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Die allgemeine Verteilung der Vegetation. 

In den vorstehenden Abschnitten habe ich die wichtigsten 
Typen der Oefâsspflanzengesellschaften von Utsire beschrieben. 
Es ist klar, dass diese Behandlung nicht erschôpfend sein kann; 
es sind immer nur die Ha u p t  z ü g e im Vegetationsbild, die man 
aufzeichnet. Die unendlich vielen Abstufungen muss man meist 
übergehen mit Rücksicht auf die übersichtlichkeit. Bei einer 
solchen system a t i s ch en Behandlung der Pflanzengesellschaften, 
die in verschiedene Kategorien eingeteilt werden, erhalt man oft 
nicht den richtigen überblick über die Vegetation eines Oebietes. 
Das Verhalten der Soziotypen zu einander und ihr Zusammen­
wirken tritt nicht scharf genug hervor. lm Folgenden will ich 
versuchen, diesen Mangel zu beheben und gleichzeitig einige 
Angaben über gewisse Kry p t o g a m e n gesel l scha ften machen, 
die im Scharenhof so wichtig sind, dass man sie nicht übergehen 
kann. Da meine Kenntnis dieser niedrigen Pflanzen mangelhaft 
ist, kann ich hier nur gewisse auffallende Erscheinungen von 
mehr allgemeiner Natur beschreiben. 

I. Die Strandregion.

Auf einer so exponierten Insel wie Utsire ist es sehr schwierig-, 
die Strandregion 1) abzugrenzen. Einzelne Strandpflanzen wie
z. B. Plantago maritima, Armeria maritima und ebenso die
Ramalina-Arten sind über die ganze Insel verbreitet. Für Utsire
môchte ich der inneren Orenze der Microplantagineta grosse Be­
deutung beimessen, da dieser Typus bis zu einem gewissen Orad
halophil S\'.heint.

1) über Defini tionen von ,,Strand" v gl. W a r mi n g 1906 (l. c. p. 5),
Brenner 1916 (l. c. p. 174) und Se ma n d er 1917 (l. c. p. 99). 
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Der Strand von Utsire ist meist sehr steil, oder grobblockige 
Strandwalle bilden ein Chaos über weite Strecken. Hier erfreuen 
A l g e n- un d F l e c h t e n g e s e lls c h a f t e n 2) mit ausgepragt ge­
setzmassiger Anordnung das Auge des Botanikers, besonders bei 
Ebbe, wenn mit dem schrittweisen Sinken des Wassers langsam 
èin Gürtel nach dem andern blossgelegt wird. 

Um einen kleinen Eindruck vom Reichtum der Algenvegetation 
auf dieser Insel zu geben, führe ich 2 Profile von den Felsen 
von B e i n i n g h o l m e n  bei der Mündung des Tuaavaag an. Der 
Südrand dieser kleinen Schare war heftiger Brandung ausgesetzt 
und schwer zuganglich. Ais ich die Stelle besuchte, waren die 
Verhaltnisse infolge des sehr niedrigen Wasser3 ungewôhnlich 
günstig. Von der untersten Ebbegrenze aufwarts traten hier 
folgende Gürtel auf: 

1) Ein Alaria esculenta-Gürtel mit Laminaria digitata (schmal­
blattrig, wohl f. stenophylla Ha r v.). Dieser glânzende, glatte 

Giirtel setzte sich unter dem Meeresniveau fort. 

2) Ein Corallina officinalis-Gürtel von 0,4 m Breite, mit

wenigen anderen Algen, wie einzelnen Gigartina mamillosa und 
Spongomorpha cfr. effusa. Dieser prachtvolle hellrosa Giirtel 
war auf weite Entfernung ais ein weisslicher Streifen über dem 
Wasserspiegel sichtbar (Fig. 25 und 26). 

3) Folgte darauf ein 0,7 m breiter Giirtel von Meerpocken
(Balanus balanoides, norwegisch ,,rur") von einer Dichtigkeit, 
wie ich mich nicht erinnern kann, ihn anderwarts gesehen zu 
haben. lm unteren Teil war der Gürtel offener. 

4) Ein Porphyra umbilicalis-Gürtel von 0,5 m Breite, mit
dichten Lappen von eingetrockneter Porphyra (vgl. Fig. 25). 

5) Der Verrucaria maura-Gürtel, der sich hoch auf die Fels­
wand hinaufzog und diese wie mit Russ überzog, infolge der 
schwarzen Farbe dieser Flechte (Fig. 26). Die untere Grenze 
gegen den Porphyra-Gürtel war unscharf. 

Dieses Profil kann in mehrfacher Hinsicht ais typisch fiir 
relativ exponierte Küsten von A u  s s e  n s c h a  r e n gelten (vgl. 
Ha n s t e e n  1892 l. c. und B ô r g e s e n  1904 p. 59-60). Die 

2) Einige der folgenden Beobachtungen von Utsire habe ich bereits in
einem Aufsatz in ,,Naturen" 1918 mitgeteilt. 
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fig. 25. Zonation auf der Südseite von Beiningholmen. 

Die schwarzen flecken im Corallina-Oürtel sind Gigartina u. Spongomorplza. 

R. N. phot. 
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Grenze zwischen der sublittoralen und littoralen Region ist 
wahrscheinlich in die Nahe der Wasserlinie zu legen (Fig. 25); 
doch ist es môglich, dass wir hier etwas der ,,Semi-littoralzone" 

von J6n s s o n  entsprechendes var uns haben (vgl. Ser n a n d e r  
1917 p. 104, wo diese Fragen behandelt werden). 

fig. 26. Dieselbe Zonation wie auf dem vorhergehenden Bild, vom Meer 
bei tiefster Ebbe gesehen. 

Von der linken Seite ist der dunkle Verrucaria maura-GürteI nach der rechten 

zu verfolgen, wo er den ganzen felsen über dem weissen Streifen bedeckt. 

R. N. phot. Juli 1917. 

Auf der Nordostseite des Beiningholmen waren die Ver­
haltnisse ganz anders und erganzen das vorstehende Profil auf 
das schônste. Von unten aufwarts zeigte sich hier folgende 
Zonation: 

1) Ein Laminaria hyperborea-Gürtel, der sich auch bei sehr
tiefer Ebbe noch unter dem Wasserspiegel fortsetzte. Auf dem 
Bilde sieht man, wie diese Aige mit ihren charakteristischen 
schlanken Stielen aus dem Wasser aufragt (fig. 27). Auch 
Laminaria digitata fand sich hier. 

2) Ein Fucus serratus-Gürtel von 0,2 m Breite, mit dichten

Massen dieser Art und eingestreuter Oigartina mamillosa. 

3) Ein Oigartina-Gürtel von 0,1 m Breite ais ein dunkler
Streifen innerhalb der Fucus-Massen (vgl. Fig. 27). 
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4) Ein Fucus vesiculosus-Gürtel von 0,2 m Breite.

5) Ein Balanus-Porphyra-Gürtel von 0,3 m Breite. An die
Stelle eines eigenen Porphyra-Gürtels über dem Balanus-Gürtel 

wie auf der anderen Seite der Schare, trat hier also ein gemischter 

Oürtel. 

6) Der Verrucaria maura-Gürtel von 1 m Breite, sehr ausge­
pragt (vgl. die Spiegelung im Wasser, wo die Orenze gegen den 

nachsten Oürtel besonders scharf hervortritt). 

7) Der Xanthoria parietina - Caloplaca marina - Oürtel mit

einer unteren Caloplaca-Zone und einer oberen Xanthoria-Zone, 
zusammen ca. 1,5 m. Seevogelexkremente waren hier mit im 

Spiel (vgl. das folgende). 

8) 0 r n i t h o k o p  r o p h i  l e  f l e c h t e  n g e s e 11 s c h  a f t e  n

und Microplantagineta, die sich über die Insel fortsetzen. 

· ...... JI,+- -,, i

.. - .a 
� 
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fig. 27. Zonation auf der Nordostseite von Beiningholmen. 
Laminaria hyperborea im Vordergrund. Ober den Tanggürteln sieht man 
den dunkeln Verrucaria maura - Gürtel, dessen Grenze gegen den darauf­

iolgenden hellen Gürtel (Caloplaca - X anthoria - Gürtel) sehr deutlich ist. 
Zu oberst Microplantagineta. 

8 
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In diesem Profil liegt wahrscheinlich die Orenze zwischen 
der' littoralen und sublittoralen Region am oberen Rand des 
Laminaria-Oürtels, und diejenige zwischen littoral und supralittoral 
(nach S e  r n a n d e r s  Nomenklatur) im Balanus-Porphyra-Oürtel.

Die oben genannten F 1 e c h t e n g e s e 11 s c h a f t e n sind 
an mehreren Stellen auf Utsire ganz prachtvoll entwickelt. S e r­
n a n d e r rechnet den Verrucaria maura-Oürtel mit zu seinem 
,,Schwall-Oürtel 1' als eine untere Abteilung des ,,Supralittorals" 
(1912 1. c. p. 855), weil diese Flechte von der Hôhe des Wellen­
schlages an der betreffenden ôrtlichkeit abhangig ist. In ge­
schützten Buchten auf Utsire war der Oürtel oft nur 1-2 dm 
breit, wogegen er an exponierten Stellen (wie an der Südseite 
der Kvalvikbucht) sich 5-6 m, ja noch hôher, über die Tang­
gürtel erhob. Aus den Fig. 26 und 28 kann man sehen, wie die 
Breite variiert. lm Verrucaria-Oürtel trat auch die kleine, schwarze 
Lichina confinis auf, die bei der_ Ebbe ganz trocken und sprôde 
wird und sich wohl durch kleine, losgerissene Thallusstücke 
vermehrt. Auf Utsire ging sie an mehreren Stellen bis an die 
obere Orenze des Oürtels; an anderen, und das scheint das 
gewôhnlichste zu sein,,}:Iielt sie sich an die tieferen Teile. 

Auf Strandblôcken zeigte sich nicht selten ein dichter oliven­
grüner, ôlglanzender überzug von Verrucaria mucosa, einer anderen 
halophilen Art. Diese ertragt wohl weniger ais Verrucaria
maura Austrocknung bei der Ebbe und tritt daher tiefer als diese 
auf. -

In kleinen Teichen und Felsbecken am Strand zeigte sich oft 
ein ahnlicher schwarzer Saum am Wasserrand, wahrscheinlich von 
einer verwandten Verrucaria -Art (V. nigrescens), es ist aber 
auch môglich, dass die Salzimpragnation hier gross genug ist, 
um V. maura das Vorkommen zu gestatten. Einen solchen schônen 
,,Schwall-Oürtel" en miniature zeigt Fig. 29. Er bezeichnet hier 
wahrscheinlich die Orenze des Wellenschlages beim mittleren 
Wasserstand, aber auch eine überschwemmungszone. Der Oürtel 
war nicht über 6-7 cm breit. 

über den dunklen Maura-Oürtel folgt überall auf den Strand­
felsen und oft auch auf grôsseren Blôcken ein kontrastierender 
h e 11 e r Oürtel, den S e r n a n d e r zu seinem ,,oberen Supralit­
toral" oder ,,Sturmgürtel" rechnet, weil die Wellen und die 
Brandung bei Sturm diesen Oürtel bespritzen. lm unteren Teil 
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Fig. 28. Grosser Strandblock bei der K val vikbucht. 
Zu unterst der Verrucaria maura - Gürtel, darüber die Caloplaca '. marina -
Lecanora quartzina - Zone, dann die X anthoria - Zone mit unscharfer unterer 
Grenze. Die weissen Flecken sind Lecanora atra. 1 Im Vordergrund Verrucaria 

mucosa auf den alleruntersten Teilen der Blocke. 

Fig. 29. Kleiner Teich auf Utsire mit s c h w a r z em F l e c h t e n g ü r t el 
(V errucaria sp.) auf den Felswanden. Die weisse Krustenflechte in der 
dunkeln Spalte ist Ochrolechia parella. lm Wasser Potamogeton natans, 

Callitriche u. a. Nahaufnahme. 
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des Gürtels war Caloplaca marina Charakterpflanze, oft in Ge­
sellschaft von lecidea elœockroma f. latypea und lecanora quart­

zina. Die letztere scheint recht steile, glatte felsen zu lieben, 
deren Oberflache sie mit ihren Apothezien ganz dicht besetzen 
kann. Ich habe sie auch (ohne Caloplaca) über ganz bedeutende 
flachen assoziationsbildend gesehen. Mit ihr tritt oft die dunkle 
lecanora prosechoidiza auf. 

Diese Caloplaca marina-Zone im unteren Teil des Sturm­
gürtels ist deutlich von der Exposition abhangig. Auf dem in 
fig. 28 dargestellten Strandblock von Kvalvikvaag war die Zone 
auf der seewarts gewandten Seite am breitesten, wogegen sie 
auf den anderen Seiten in folge der geringeren Spritzwirkung 
bedeutend zusammenschrumpfte. Ausser den genannten Arten 
trifft man hier vereinzelte Exemplare der grauen lecanora atra, 
der gelbroten Xanthoria parietina, der braunen Anaptychia fusca, 
u. a. Auch Verrucaria maura kann sich fleckweise im untersten

Teil der Zone den genannten beigesellen.
lm o b e r  e n  Teil des Sturmgürtels dominierte auf Utsire 

wie an so vielen anderen Orten der Küste Xanthoria parietina. 
Besonders auffallend war sie auf Strandblôcken oder felsen, wo 
sich die Seevôgel aufhalten, so auf dem abgebildeten grossen 
Block, wo die Môwen oft sassen und ruhten. Ich habe aber 
auch an vielen unbeeinflussten Stellen eine solche Àanthoria-Zone 
über der Caloplaca-Zone gesehen. Zusammen mit Xanthoria 
findet man oft lecanora atra und L. sulphurea, die kleinen 
Physcia-Arten P. tenella var. marina und die hellere P. tribacia 

oft in grossen Mengen, dazu die grosse Anaptychia fusca und 
viele andere. Auch die beiden Moose Orimmia maritima und 
Ulota pfzyllantha bilden dichte Polster in kleinen Hôhlungen 

und Gruben der Felsflachen. 
Ser n a  n d e r  sucht die Ursache für das Auftreten dieser 

Pflanzengesellschaften im Sturmgürtel in der standigen I m p r a  g­
n a t i o n  m i t  s t i c k s t o f f h a l t i g e n  S u b s t a n z e n ,  die mit Hilfe 
der Brandung vor sich geht (1. c. p. 859). Tote Tiere, faulende 
Pflanzenreste und Tierexkremente werden mit dem Salzwasser 
bis zu einer gewissen Hôhe an die felsen geschwemmt, wodurch 
die Ansammlung von Nitrophyten erklarlich wird. Die flechten 
des Sturmgürtels sind namlich grossenteils die gleichen wie die 
der Vogelsitzplatze und anderer Orte, wo sich Vogelexkremente 
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fig. 30. Strandblock mit Verrucaria maura-Güriel zu unierst, darüber Calo'­

placa marina-Gürtel, auf der Zenitfliiche Xanthoria parietina. Zwischen de11 
Steinen-Aster Tripolium, Festuca rubra u. a. 
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anhaufen. Da diese koprophile Vegetation in der Strandregion, 
wo sich die Vôge] aufhalten, ungeheuer verbreitet ist, kann oft 
nicht leicht entschieden werden, bis zu welchem Grad das Domi­
nieren der Nitrophyten ·im Sturmgürtel der lrnpragnation durch 
die Wellen zuzuschreiben ist. 

An schattigen Orten fehlt Xanthoria parietina oft und Leca­
nora atra gewinnt die Oberhand. Hôchst wahrscheinlich sind 
Caloplaca marina, Lecanora quartzina unrl einige andere Arten 
vie] mehr vom aufgespritztern Meerwasser abhangig als Xanthoria
und ihre Begleiter. Auf den Fig. 27 und 28 sieht man deutlich 
die Grenze zwischen dem Schwallgürtel und dem Sturrngürtel. 
In der Natur ist der Kontrast noch grôsser ais auf den Bildern, 
wo gelbe und rotgelbe f arben dunkel werden. 

Insgesamt sind die besprochenen Algen und flechtengürtel 
auf Utsire so auffallend, dass jeder sie beachten muss. fig. 31 
zeigt den Kampf zwischen verschiedenen Kryptogamen auf den 
Strandfelsen von Utsire. Man sieht, wie die Moose mit den 
flechten und die flechten unter sich um die Herrschaft kampfen. 

lm Anschluss daran bespreche ich die durch den Vogelmist 
bedingten Gesellschaften;- die Sernander ais ornithokoprophil  
bezeichnet (1. c. p. 805)_,,� Diese treten überall in der Strandregion, 
aber auch im Innern der Insel auf. Die starke Vogeldüngung 
hat eine ausgesprochen s e  1 e k t  i v e  Wirkung, da sie eine Menge 
Arten vertreibt und dafür die Nitrophyten begünstigt. Am auf­
fallendsten war das auf den S p a n  h o I m e  n, einigen kleinen 
niedrigen Scharen südwestlich von Utsire. Hier brüteten grosse 
Mengen von Seevôgeln (Mormon arcticus, Alca tarda, Uria traite,

Pha!acrocorax graculus, Larus-Arten u. a.) und es ,,regnete" 
Exkremente, so dass die felsen ganz beschmiert und weissge­
tüncht erschienen. Eine Menge kleine Tümpel auf diesen Scharen 
waren grünlich von nitrophilen Algen (fig. 32) und nitrophile 
flechten dominierten überall. Die ganze Vegetation macht an 
solchen Orten einen abnormen Eindruck. Alle forrnen werden 
so luxurierend; sowohl Phanerogamen als Kryptogarnen nehrnen 
mastige, überernahrte formen an, so dass man sie fast nicht 
wiedererkennt. Cochlearia officinalis, Festuca rubra f., Rumex
domesticus, Atriplex hastatum, Matricaria *maritima, Armeria 
maritima, Poa alpina und Agrostis stolonifera bildeten einzeln oder 
zu mehreren ganze Polster auf den starkgedüngten f elsvorsprüngen 



Vegetationsstudien auf der Insel Utsire. 119 

(vgl. Fig. 33). Auch Xanthoria parietina, Lecanora atra, die 
kleinen Physcia-Arten, Anaptychia fusca und Ramalina scopu­
lorum (meist in dicken, halb abnormen Formen) u. a. florierten 
überall. Auch die nitrophytische Prasiola stipitata bedeckte die 
Blôcke und F elskuppen ais ein grüner überzug an den von Mist 
und Wasser berieselten Stellen. 

Fig. 31. Links oben eine Parmelia saxatilis im Begriff ein Polster von 
Grimmia maritima zu überziehen. 

Rechts ein kleines Polster von Ulota phyllantha von derselben flechte 
gefütet und bedeckt. 

Zu unterst Parmelia saxatilis im Kampf mit Anaptychia fusca (der 
dunklen Art). Man sieht auch ein Exemplar von Ramalina 

Curnowii (1 '1).

(Worm-Pettersen phot., Kristiania) 
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Auch auf Utsire selbst traten ahnliche Oesellschaften in 
üppiger Entwicklung auf, besonders in der Westmark um Helge­
mes. Die Rhodioleta und Microplantagineta im · Strandgürtel 

und deren eventuelle Abhangigkeit von den Seevôgeln und anderen 
f aktoren (Salz) habe ich früher besprochen. Hier konnte man 
auch die ,,f ugletuer" (Vogelhaufen) studieren, die man als ,,na­
türliche Komposthaufen in situ" charakterisieren kann. Auf em-

r�:._.., ·• ..,. .. 
1. "li' •• 

fig. 32. 

K!einer Tümpel auf dem Spanholmen mit nitrophilen Grünalgen. Ornithoko­

prophile Flechtengesellscha!ten und Ramalineta auf den Felsen und Blocken. 

R. N. phot. 

porragende felsen pflegen die Vôgel sich oft zu setzen um 
Ausschau zu halten, und da sammelt sich der Mist von Oene­
rationen über einander zu kleinen Haufen an, die aber auch 
bisweilen ziemlich gross werden kônnen (vgl. No r m a n  1900-
1901 1. c.). fig. 34 zeigt einen solchen von Skarvenres, der mit 
Aeropsis praecox und Sedum anglicum bewachsen ist, die beide 
stickstoffreichen Baden zu lieben scheinen. Sie treten aber auch 
sonst fast überall auf der Insel auf. Auch Armeria maritima, 
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Cerastium tetrandrum, Festuca tubra, Cochlearia officinalis, 
Plantago lanceolata, Poa alpina, Sagina procumbens und Plantago 

maritima nicht zu vergessen waren sehr gewôhnlich auf den 
Vogelhaufen. Auf Skarvemes konnte man auch sehen, wie die 
Flechtengesellschaften sich unter <lem Einfluss der Vôgel allmahlich 
veranderten (sekundare Succession, ahnlich wie die besprochene 
Verdrangung des Callunetums), indem Parmelia saxatilis und 

Fig. 33. 

Afotricaria inodora und Rumex domesticus auf dem Spanholmen (Kopro­

phyten). Nitrophile Flechten überziehen die Felsen. lm Vordergrund auch 
R.amalina-Arten. 

P. omphalodes ein krankliches Aussehen und rôt!iche Farbe
annahmen und schliesslich von den Nitrophyten verdrangt wur­
den. Sie konnten freilich ziemlich grosse Dosen ertragen, bevor
sie unterlagen.

Die grossen schônen Ramalina-Arten, R. scopulorum, R. sub­
farinacea und R. Curnowii (Fig. 35) traten auf Utsire oft zusammen 
mit den Nitrophyten auf, kônnen aber <loch kaum zu diesen 
gezahlt werden. Um die Vogelhaufen nehmen sie oft abnorme 
Formen an und werden daselbst nie so schôn und lang aus­
gebildet wie anderwarts. 1hr normaler Standort scheinen s t e  i 1 e, 
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s e e w a r t s  g e w a n  d t  e Fe 1 s w a n d  e zu sein, wo eine perio­
dische Impragnation mit Salz eintritt, wenn z. B. bei Sturm das 
Meerwasser über die Insel gepeitscht wird. In der Litteratur ist 
stellenweise die Bezeichnung Ramalina-Oürtel angewandt 1), ais
ob es sich hier um einen den früher besprochenen ahnlichen 
Oürtel handeln würde. Nach meiner Meinung ist das nicht ganz 
glücklich, da die Oesellschaften der Ramalina-Arten je nach der 

i-. � 

Exposition sehr unregelmassig auftreten und nie einen deutlich 

fig. 34. Vogelexkrementhaufen auf dem Skarvenres mit Aeropsis praecox 

und Sedum anglicum. Nahaufnahme. 

zusammenhangenâen Oürtel bilden. S e  r n a  n d e  r rechnet die 
Ramalin�ta zu seinem

:.:-

,,Epilittoral" (1917 p. 95). 
Ramalina Curnowii, die in Norwegen hyperatlantisch und 

nur an den exponiertesten Stellen des Westlands anzutreffen ist, 
muss nach meinen Erfahrungen ais gute Art gelten, die man 
im Freien stets von den anderen Arten unterscheiden kann. Auf 
Utsire war sie ganz prachtvoll entwickelt, und ich glaube, dass 
die Skepsis einiger Systematiker ihrer Artberechtigung gegenüber 
auf unvollkommenem Herbarmaterial beruht. Sie variiert wie 
die anderen Arten stark. 

1) W a r m i n  g: Strandvegetationen 1. c. p. 9.
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fig. 35. 

Ramalina-Arten von Utsire. Rechts die grosse R.. scopulorum, 

links oben R.. subfarinacea, zu unterst R.. Curnowi. (1/i).

Worm-Pettersen phot. 

123 
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ln den Ramalineta, die die Felsen oft so dicht wie ein 
Pelz überziehen, treten oft einige andere Flechten auf, so Anap­
tychia fusca, Xanthoria parietina, Parmelia fuligiriosa, P. saxa­
tilis, P. omphalodes u. a., besonders wo die Ramalina-Arten 
nicht zu dicht stehen. Auch Krustenflechten wie Lecanora cinerea, 
Rhizocarpon geographicum, Lecidea elœochroma f. latypea u. a. 
sind oft dabei, z. T. wohl ais überbleibsel von . früheren 
Flechtengesellschaften. übrigens ist die Orenze zwischen den 
Ramalineta und anderen Flechtengesellschaften, besonders den 

J 

N-----S 

fig. 36. Schematische Zeichnung eines Blockes mit verschiedenen flachen. 
Die Windrichtung ist durch den Pfeil angegeben. 

Koprophilen oft sehr diffus; man kann alle môglichen übergange 
finden, oft das reinste Durcheinander. Auch Orimmia maritima 
und Ulota plzyllanta gehen in die Ramalineta. 

frôdin hat die Ansicht geaussert, dass Ramalina scopulorum 
in einer bestimmten Zone am Meer auftritt, wo das Substrat gerade 
soweit salzhaltig ist, dass die flechte daraus Chlor entnehmen · 
kann (1912 1. c.) Etwas richtiges ist sicher daran; ich werde 
ein Beispiel anführen, das in dieselbe Richtung weist. 

lm Breiviktal und zwischen diesem und dem Maakeskitmyr 
liegen mehrfach riesige felsblôcke, die wohl Treibeis in fernen 
Zeiten hier abgelagert hat. Manche davon ragen frei über ihre 
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Umgebung und sind stark dem Meerwind àusgesetzt, der von 
Norden, wo offener Zugang zum Meer besteht, über die Insel 
blast. Einer dieser Blôcke hatte ausgepragte Nord-, Ost-, Süd­
und Westseiten mit deutlichen Kanten. Für jede Seite wende 
ich in übereinstimmung mit S e r n a  n der folgende Bezeich­
nungen an: 
Z e n i t f l a c h e  (2) ü b e r s c h i e s s e nde Fl a c h e  (4) 
Lo t r e c h  t e  F 1 a c h e  (3) 0 r o t  t e  n f 1 a c h e  (5) 
wozu der V o g e 1 s i  t z p 1 a t z (1) kommt (vgl. die schematische 
Zeichnung Fig. 36). 

A. D e r V o g e 1 s i t z p 1 a t z.
Ramalina scopulorum III, dicke überernahrte Form.
Anaptychia fusca II
Xanthoria lychnea IV

Diese Arten zogen sich sireifenweise über die Zenitflachen
hinunter.

B. N o  r d s e  i t e  d e  s B 1 o c k e s.
Die Zenitïlache und die lotrechte Flache mit einer dichten
Decke von:
Ramalina scopulorum IV

Curnowii II 
Parmelia omphalodes III-IV

saxatilis III 
Cetraria chlorophylla III 

glauca I 
Alectoria jubata I 
Sphaerophorus f ragilis II 
Stereodon resupinatus II 
Ausserdem wuchs Lecanora cinerea unter diesen, besonders 
abwarts gegen die überschiessende Flache, wo sie vollstandig 
dominierte. Hier sah ich auch ein Exemplar von Hœma­
tomma ventosum. Merkwürdig war indessen, dass am 
Orunde des Blocks, zum Teil auch auf den Orottenflachen 
Ramalina scopulorum ebenfalls auftrat. Das beruhte zwei­
fellos darauf, dass die Luft freien Durchgang un ter <lem 
Block hatte, da dieser frei auf kleinen Steinen ruhte. Ausser­
dem waren die überschiessenden Flachen ziemlich steil, 
sodass das Licht von den Seiten guten Zugang hatte. 
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C. 0 s t s e i t e d e s B l o c k e s.

Diese war so gut wie überall lotrecht:

Ramalina scopulorum IV

subfarinacea III 
Parmelia saxatilis I

Anaptychia fusca I

Lecanora cinerea IV

Rhizocarpon geographicum III 
Cetraria chlorophylla I

D. D i e  W e s t s e i t e.

. , l 

Zenitflache wie die der Nordseite. übrige flache lotrecht:

Ramalina scopulorum IV

Curnowii I

subfarinacea I

Alectoria jubata I

Parmelia omphalodes III 
Cetraria chlorophylla I

Anapiychia Jusca I 

Ausserdem fand sich sparlich Lecanora cinerea und Rhi­
zocarpon geographicum. Auf einer kleinen überschiessenden 
flache zu unterst dominierte Lecanora cinerea. - Ost­
und Westseite sind also ahnlich, aber die Krustenflechten 
spielen auf der Ostseite eine grôssere Rolle. 

E. S ü d s e i t e d e s  B 1 o c k e s.

Diese wurde hauptsachlich von einer grossen, ca. 60 ° ge­
neigten, sehr interessanten Zenitflache eingenommen. Die
flechten zeigten Tendenz sich in S t  r e if e n  anzuordnen,
wahrscheinlich denen entsprechend, in welchen das Wasser
bei Regenwetter herablauft.

Parmelia prolixa III-IV

f uliginosa II

saxaiili, II

omphalodes II

Ramalùza subfarinacea \ II, viel kümmerlicher als auf den 
scopulorum J inderen Seiten. 

Xanthoria lychnea II (vom Vogelsitzplatz). 
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Zwischen den Streifen dominierten Lecanora cinerea und 
andere Krustenflechten. A u  f d e n  O r o  t t e  n f 1 a c h e  n zu 
u n t e  r s t f a n  d s i c h  a u  c h h i e r s c h 6 n e Ramalina
scopulorum. 

Aus alledem ergibt sich, d a s  s a l l e  R a m a  l i n  a a u  f d e  m 
B l o c k  s o  a n g e o r d n e t  w a r ,  d a s s  s i e  d e m  M e e r w i n d  
von N o r d e n  a u s g e s e t z t  war. Die Südseite machte einen 
sterilen, trocknen Eindruck; sie lag sowohl im Règen- wie im 
"Salzschatten". Auf einem Nachbarblock waren diese Verhaltnisse 
noch ausgepragter. 

lm übrigen ist es wohl môglich, dass die verschiedenen 
Ramalina-Arten nicht genau dieselben Ansprüche haben; es ist 
auch nicht ausgemacht, dass die Salzimpragnation der einzige 
entscheidende Faktor ist. Dass sie aber grosse Bedeutung hat, 
steht über jedem Zweifel. 

Von den Pflanzengesellschaften der Strandregion habe ich 
die V e r l a n  du ngsge s e 11 s c h  a f  t e n ,  die S tra n d  w i e s  e n  und 
die Ho c h s t au d e n  g es  e 11 s c h  a f t e  n des Blockstrandes früher 
behandelt. 

Von diesen gehôren die Typen Scirpetum maritimi und 
Scirpetum uniglumis zweifellos zur littoralen Region, da sie 
regelmassig bei Flut befeuchtet werden. Bei den übrigen 
Phanerogamengesellschaften will ich mich hier nicht auf eine 
Parallelisierung mit den besprochenen Flechtengürteln einlassen. 
Die Zonation in der Strandregion ist bekanntermassèn eine recht 
komplizierte und umstrittene Erscheinung, da man topographisch­
geographische, ôkologische und floristische Prinzipien der Ein­
teilung_ zugrunde legen kann (vgl. Sernander 1917 1. c.,J�,renner 
1916 1.  c.). 

Aus vorstehender übersicht geht hervor, dass die Krypto­
gamengesellschaften eine sehr grosse Rolle in der Strandregion 
von Utsire spielen, teils infolge der Einwirkung des Meeres 
(Bespülung und Salzimpragnation), teils infolge derjenigen der 
Seevôgel, und weiter, dass auch die Oesellschaften hôherer Pflanzen 
sehr charakteristisch und von den einseitigen Lebensbedingungen 
gepragt sind. Die Microplantagineta gehôren am ehesten zu 
Serna n d ers ,,Epilittoralen", in welches er, wie gesagt, auch 
die Ramalineta stellt (1917 p. 91--96). 
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11. Das I nnere der ln sel.

In den Talsenken auf Utsire findet man stets M o o re und 
kleine, unbedeutende Wasseransammlungen. Wie früher ausge­

führt, bestehen diese Moore aus einem K o  m p 1 ex auf einander 
gesetzmassig folgender Assoziationen mit meist ausgepragter 
zonarer Anordnung. Die meisten dieser Assoziationen konnten 
zu ganz bestimmten Soziotypen gestellt werden. lm Folgenden 
salien einige Beispiele angeführt werden. 

lm Maakeskitmyr beobachtete ich folgende Reihe vom offenen 

Wasser bis zum festen Land: 

I) Wasserpflanzengesellschaften, bestehend aus Potamogeton
natans, Myriophyllum alternif forum, Sparganium affine u. a.

2) Verlaodungsgesellschaften, teils aus Scirpus palustris, teils
aus Olyceria fluitaus.

3) Ooodenoughietum amblystegiosum, meist durch Graben und

Entwasserung zerstôrt, fleckweise ;,iuch Carex stellulata und
Eriophorum polystachium-Gesellschaften (mit .Sphagna).

4) Caricetum paniceae.
5) Andeutung zu Juncetum squarrosi, ausserdem in den zum

Moor führenden Seitentalchen zwischen 4 und 5 einge­
schaltet Narthecietum.

In einem kleinen, aber harmonisch entwickelten Moor auf
der Südseite des Herbergfjelds fand ich folgende Reihenfolge: 

l) Menyanthes-Fazies des Ooodenoughietum ambl., die sich
zweifellos aus einem Scirpetum palustris entwickelt hatte.

2) Ooodenoughietum amblystegiosum, an einer Stelle eine
Carex stellulata-Assoziation damit alternierend.

3) Caricetunz paniceae.
4) Narthecietum succisosum.

5) Juncetum squarrosi. Dieses grenzte an einen Hügel mit
artenreicher Gras-Kra u tgesellschaft.

In einem Bachen Tal der Ostmark zeigte die eine Seite fol­
gende Reihenfolge: 

1) Ranuuculus Flammula-Potamogeton polygonifolius -Drepa­
nocladus fluitans - Sphagnum obesum - Assoziation.

2) Ocodenoughietum ambl.
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3) Carex Oederi -F azies des Caricetum paniceae mit ziemlich
viel Campylopus atrovirens und C. brevipilus, ausserdem
Carex stellulata-Fazies desselben Typus mit beigemischtem
Calliergon sarmentosum, und schliesslich typisches Caricetum
paniceae (mit Sphagnum papillosum, S subnitens, S. Warn­
storfü und S. molluscum).

4) Juncetum squarrosi mit typischer Neststruktur.
5) Typisches Nardetum strictae.

Oanz in der Nahe zeigte sich dieselbe Folge, von Glycerietum
fluitantis und Scirpetum palustris ausgehend. 

In einem der Seitentaler am Maakeskitmyr war die Zonation 
besonders schôn, und kann z. T. als Prototyp für Utsire gelten: 

1) Glycerietum und Scirpetum palustris, zum Teil gemischt.
2) Eriophorum polystachium - Sphagnum subsecundum - Asso-

ziation.
3) Carex Goodenoughii-Sphagnum subsecundum-Assoziation.
4) Caricetum paniceae, typisch.

5) Juncetum squarrosi in nur geringer Ausdehnung und an
die Felswande der Seiten grenzend.

Diese Beispiele kônnten um mehrere vermehrt werden, aber
sie zeigen die O e s  e t  z m a s s  i g k e i t zur Oenüge. Auch in dem 
jetzt bebauten Siratal hat vor der Trockenlegung der grossen 
Moorpartie zweiîellos dieselbe Zonation bestanden. An einigen 
unberührten Flecken zwischen den Ackern hatten sich Reste der 
ursprünglichen Moorgesellschaften erhalten, so eine Eriophorum 
polystachium-Menyanthes-Assoziation, eine Goodenoughii-Coma­
rum-Assoziation, ferner ein Caricetum paniceae mit Anreicherung 
von Sphaerocephalus palustris und ein vollstandig typisches 

Narthecietum an der rechten Stelle in der Reihenfolge. 
Wahrscheinlich waren hier ausgedehnte Scirpeta palustris 

gewesen, denn ein alter Mann erzahlte mir, dass da grosse 
Massen von grünen Binsen gewesen seien, 11nd dass die Leute 
nach der T rockenlegung viele Wagenladungen lockerer Moorerde 
fortgeführt hatten. 

Dass diese Reihenfolge in den meisten Fallen eine En t­
w i c k 1 u n  g s s e  r i e  darstellt und wir es also hier mit einer 
,,Primarsuccession" zu tun haben, ist über jeden Zweifel erhaben, 
auch wenn ich nicht durch Orabungen die eine Oesellschaft über 

9 
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der anderen nachgewiesen habe. Wir kônnen diese Entwicklung 
also durch folgendes Schema veranschaulichen, womit nicht gesagt 
sein soll, dass s t e  t s alle diese Stadien durchlaufen werden: 

Borstgrasmatten: Junceta squarrosi, bisweilen Nardeta. 

Moosreiche 
Oras­

gesellschaften: 

1 r Narthecieta succisosa

1 
Cariceta paniceae

1 
1 

Ooodenoughieta amblystegiosa und ahnliche 

! 
Oesellschaften

l Eriophorum polystachium - Assoziationen.
� f Scirpeta palustris 

Olycerieta fluitantisVerlandungsgesellschaften: 

1 
Flammula - Comarum - Menyanthes-

'! 

Wasserpflanzengesellschaften 

Assoziationen. 

.'
Litorelleta 
Potamogetoneta 
Sparganieta a/finis li Myriophylleta 
gemischte Oesellschaften. 

Wenn nicht die Schafe da waren, würden vielleicht auch 
Zwergstrauchheiden das Endglied bilden. 

Langs Graben im Siratal, wo das Wasser nahrstoffreich ist, 
findet man Caltha palustris, Poa trivialis, Ranunculus Flammula, 
Montia fontana, Juncus lampocarpus, Carex canescens, Carex 
leporina u. a. 

Wenden wir uns hierauf zu den Ta 1 s e  i t e  n, so bekommen 
wir ein ganz verschiedenes Bild, je nachdem wir uns an der 
Peripherie oder im Inneren der Insel befinden. In der Ost- und 
Westmark dominieren B o r s  t g  r a s  ma t t e  n und die von den 
Schafen abgenagten Oesellschaften überall; auf feuchtem Boden 
sieht man auch zuweilen kleine Herden von Juncus Leersii und 
J. effusus. An unzuganglichen Stellen der Hange kann man
hin und wieder HOC h g  r a s  g e s  e 11 s Ch a f t e  n oder Fragmente
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des artenreichen Gras-Kraut-Typus, f arngesellschaften und Calluna­
Gruppen in den Spalten treffen. An den aufragenden Felswanden 
und allen Blockfeldern herschen einformige f 1 e c h t e  n und 
Mo o s  g e s  e 11 s c h  a f t e  n, die auch die zahlreichen Stein­
mauerchen überziehen, die die Weidegrundstücke abgrenzen. 
Parmelia omphalodes, P. saxatilis und Lecanora cinerea kommen 
immer und immer wieder und machen die Landschaft noch 
grauer und trauriger. Von anderen haufigen Flechten sind 
zu nennen: 

Acarospora fusrata Oyrophora erosa var. torrefacta 

Alectoria jubata Lecanora saxicola (selten) 
Cetraria aculeata Lecidea platyca1pa 

chlorophylla Nephroma lusitanicum 

glauca Ochrolechia tartarea 

Cladonia pyxidata parella 
coccif era f. stemma- Parmelia conspersa 

tina furfuracea 

uncialis fuliginosa 
rangiformis prolixa 

macrophyllodes Rhizocarpon geogrophicum 
Cladina silvatica Sphaerophorus fragilis 
Dermatocarpon mùziatum f. Stereocaulon denudatum 

complicatum .x.anthoria lychnea 

Letztere trat auf den Vogelsitzplatzen zusammen mit anderen 
Koprophyten auf (siehe oben). An sehr schattigen Felswanden 
(überschiessende Flachen) habe ich Hœmatomma coccineum in 
bedeutender Ausdehnung gesehen. 

Von lithophytischen Mo o s  e n  waren folgende an trockenen 
Orten gemein ( die der Klüfte sind bereits genannt): 

Andreaea petrophila 
Bryum alpinum 

capillare 
Frullania fragilifolia 

Tamarisci 
Homalothecium sericeum 
Plagiochila asplenioides var. 

humilis 
Polytrie-hum piliferum 

Polytrichum juniperinum 
Racomitrium fasciculare 

lanuginosum 
heterostfrhum 

Scapania gracilis 
Schistidium apocarpum 
Stereodon cupressif or mis 

resupinatus 
Ulota americana 
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Fig. 37. Aussicht vom Siratal nordwarts gegen die Kirche von Utsire und 
den Nordvikvaag. Das èhemalige Moor lag ungefahr in der Mitte des 

Bildes. Der Berg ist das Herbergsfjeld. 
R. N. phot. Juli 1916. 

In einzelnen feuchten f elsspalten konnte Sphagnum subnitens 
gewaltige Polster bilden; an einer Ste11e der Ostmark sah ich es 

sogar an einem 30° geneigten Felsen. - In der Nahe des Leucht­
turms bedeckten Bryum alpinum, Campylopus atrovirens, Leuco­
b1yum glaucum, Pellia epiphylla und Sphagnum rufescens eine 

feuchte f elswand als ein dichter grüner und rôtlicher Teppich. 

In dem gegen die Schafe abgesperrten Teil der Insel waren 
die Talflanken abwechslungsreicher. Hier gab es ,,Oneslier" und 
ar t e n r e i c h e  Ora s-Kra utg e s e l lsc h a f t e n  auf den steilen 

Halden, abwechselnd mit Lonicera-Oebüsch und far n g e s e l l ­

s c h a f t e n. An den felshangen selbst war die Vegetation oft 
sehr artenreich mit Oruppen von spalierfôrmiger Populus tremula 
und bisweilen Cotoneaster integerrima, Vicia Orobus, Hypochoeris 

maculata, Ajuga pyramidalis und anderen Seltenheiten. Auch 

Salix repens und S. aurita bildeten hier und da kleine fragmen­

tarische Oebüsche. 
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Auf den Oipfeln der Berge und Hügel, auf Oesimsen und 
Vorsprüngen traten die dichten Corneta hylocomiosa auf, manchmal 
auch Rudimente von Calluneta, z. B. am Herbergsfjeld, auf der 
Rückseite von Hovland und auf den Blôcken der Halde gegenüber 
Kvalvik. Das Skarvenœs zeigte wie gesagt eine Besonderheit, da 
es mit Ausnahme der aussersten Spitze vollstandig mit Calluna­
Heide bekleidet ist. Dort ist auch das Macroluzuletum sehr auf­
fallend, und in den engen, tiefen, für die Schafe .sehr gefahrlichen 
Klüften erreichen schattenliebende Moose eine auffallende üppigkeit. 

Eine Untersuchung der T o r  f m o o r e  von Utsire kônnte 
vielleicht manche Probleme losen, die sich an die heutige Vege­
tation der Insel knüpfen. Schade nur, dass sie durch das Torf­
stechen so verwüstet sind. 

Niemand, der in der Neuzeit auf Jœderen im südwestlichen 
Norwegen war, mochte ohne weiteres glauben, dass einmal an 
Stelle dieser nackten Heidestriche grosse Walder bestanden haben. 
Und doch sind die Eichenwalder des Steinalters mit ihren 
Hirschen und Wildschweinen keine phantastische Legende. Wie 
war Utsire damais? Vielleicht war es eine grosse Vogelinsel, 
ein Paradies für Schwimm- und Watvôgel? Wer weiss, ob nicht 
Procellaria pelagica und Puffinus puffinus (die auf Sira ,,aaskedyne" 
heisst), die die Insel regelmassig besuchen, ob diese nicht einmal 
daselbst gebrütet haben, wie noch jetzt auf den Faroern? 

Mit dieser kleinen übersicht will ich die Schilderung der 
Pflanzengesellschaften von Utsire schliessen. 

Zuerst, wenn man nach einer stürmischen und ungemütlichen 
überfahrt von Karma den Fuss auf die Insel setzt, macht Utsire 
einen sehr traurigen und weltverlassenen Eindruck. Und hat 
man einmal eine lange Reihe Regentage in den ,,Narduswüsten" 
zugebracht, wo einem Stunde über Stunde die Seevôgel ihren 
unaufhôrlichen Klagegesang in die Ohren schreien, empfindet man 
die Einsamkeit vollstandig erdrückend. 

Wenn aber bei Juliwetter das Meer blank liegt und die 
Mahmaschine lustig im Siratal ertônt, wenn der Duît des frisch­
gemahten Heus sich mit dem des Oeissblatts mischt und einem 
mit jedem Windhauch entgegenstrômt, dann ist Utsire wie ein 
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kleines Kônigreich für sich. Frei und frisch, fern vom Festland 
und der Welt, die man nur undeutlich im ôstlichen Horizont 
wahrnimmt, liegt die Insel da als ein kühner Vorposten gegen 
das atlantische Meer. Man muss die unerschrockenen Landsleute 
bewundern, die Utsire zu dem kleinen wohlbebauten Fleck nor­
wegischer Erde umgestaltet haben, der sie heute ist. 

Jedesmal, wenn ich die Insel verlassen habe, tauchte ein 
altes Volkslied von Sôndmôre in meiner Erinnerung auf. Seine 
etwas wehmütige Stimmung passt so gut auf Utsire. 

Freie übersetzung : 

,,Draussen im Meere da lieget ein Land, 
wo es schneit im Sommer und Winter. 
Doch auch dort gibt's ein Blümlein am einsamen Strand ; 
manch Kraut und manch Staude man findet. 
Nur wenig und arme Bewohner es gibt; 
doch dünket das Land sie so schêin und so lieb, 
so gut im Winter und Sommer". 

Dieser Meinung sind auch andere ais die Bewohner von 
Sira selbst. Var dem Krieg erhielt die Insel jeden Winter Besuch 
von einem schwedischen Komponisten, der einmal ganz zufallig 
J o n  a s  D a  h 1 s Buch ,,Cargadôr Sahl" gelesen hatte, das von 
Utsire handelt, wodurch er Lust bekam, dahin zu reisen. Wenn 
die Winterstürme rasten, pflegte er auf Helgenres zu sitzen und 
auf das grosse Orchester der Natur zu lauschen. Für ihn konnte 
sich keine Symphonie mit der des Meeres messen, wenn sich die 
haushohen Wellen des Atlantermeeres unter einem ohrenbetau 
benden Crescendo gegen diese kleine Insel walzten. 

Utsire ist auf dem Weg berühmt zu werden. -
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Die Flora von Utsire� 

In B l y t t: Nye bidrag etc. .( 1897 1. c.) werden folgende 
Pflanzen ais von Fraulein H e  1 g a E i d e  (jetzt Frau P a r r) auf 
Utsire gefunden _angegeben: Hydrocotyle vulgaris, Radiola 
linoides, Centunculus minimus, wohl auch Cerastium tetrandrum. 

In J 0 r g e n s  e n  s Monographie der norwegischen Euphrasia­
Arten (1919 1. c.) werden E. brevipila *tenuis, E. borealis und E. 

scotica von Utsire angegeben (gesammelt vom Unterzeichneten 
im Juli 1916). 

Die Oe3amtzahl der Oefasspflanzen der Insel belauft sich 
nach meinen Untersuchungen auf 264. ,i Von diesen ist freilich 
eine betrachtliche Zahl mit der Kultur dahingekommen. Bei 
manchen Arten ist es nicht leicht zu entscheiden, ob sie spontan 
eingewandert oder von ruderaler Natur sind. Von den Arten der 
folgenden Liste habe ich Grund anzunehmen, dass sie ais Begleiter 
des Menschen auf Utsire eingewandert sind: 

Aegopodium Podagraria. Unkraut. 
Anthriscus silvestris. Auch am Strand, wo wohl spontan. 
Atriplex patulum. Unkraut. 
Bromus mollis. Wiesen, trockne Hügel. 
Centaurea nigra. An einem Weg und in einer Mahwiese. 
Chrysanthemum Leucanthemum. Bei einem Haus. 
Cynosurus cristatus (?) T ritt speziell in Kunstwiesen auf; 

ist sonst an der Küste auch wild. 
Dactylis glomerata. Wie vorige Art. 
Galeopsis speciosa ) .. 

Tetrahit I 
Unkrauter.

Galium Aparine. Unkraut. Am Strande wild. 
Gnaphalium uliginosum. Unkraut. 
Juncus bufonius. Unkraut. 
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Lamium pU!pureum. Unkraut. 
Lampsana communis. Unkraut. 

Latium perenne (?) Hauptsachlich in Futterwiesen, aber 
auch in anderen Oesellschaften. 

Malva rotundifolia. Unkraut. 
Matricaria discoidea. Unkraut. 

inodora. Unkraut. (f. mariiima spontan). 
Mentha arvensis. Unkraut. 
Myosotis arvensis. Unkraut. 
Pimpinella Saxifraga. Ein Exemplar an einem Wegrand. 
Plantago major. Bei d�n Hausern. 
Poa annua. Unkraut. 
Polygonum aviculare. Unkraut. 

Convolvulus. Unkraut. 
lapathifolium. Unkraut. 
Persicaria. Unkraut. 

Ranunculus repens. Unkraut. 
Rumex domesticus. Unkraut. 
Rumex obtusifolius. Hofraume, um Nebengebaude und ahnlich. 
Senecio Jacobœa (?) Unkraut, aber auch in natürlichen 

Oesellschaften. 
Senecio vulgaris. Unkraut. 
Silene venosa. Ein Exemplar an einer Fahrstrasse. 
Sinapis arvensis. Unkraut. 
Sonchus asper. Unkraut. 

oleraceus. Unkraut. 
Spergula arvensis. Unkraut. 

Stellaria media. Unkraut. Auch am Strand. 
Taraxacum officinale. Unkraut (andere Fo1men spontan). 

Trifolium pratense. Futterpflanze. 
repens (?) ,, Spontan am Strande. 

Triticum repens. Unkraut. Auch am Blockstrand. 
Urtica dioica. Unkraut. 
Veronica agrestis. Unkraut. 

serpyllifolia. An Graben und Wegrandern. 
Viola tricolor. Unkraut, spontan an trocknen Felsen und 

Hügeln. 
In floristischer Hinsicht gleicht Utsire stark Karma und den 

benachbarten Teilen des Festlandes. Wie überall auf isolierten 
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Inseln gibt es viele Lücken (vgl. N o r d h a g e n  1917 p. 134-143). 
Zu den überraschendsten gehôrt das vollstandige f ehlen von 
Alchemilla-Arten, das eine übereinstimmung mit den Froôern 
bedeutet. Ebenso fehlen sowohl diesen Inseln wie Utsire Oalium 
uligùzosum und Oeum rivale. Sonderbarerweise fehlt auch Digitalis. 

lm Verhaltnis zu seinen bescheidenen Dimensionen und zu 
seiner isolierten Lage hat Utsire immerhin eine ziemlich reiche 
Flora. 

Unten habe ich auch ein Verzeichnis der von mir beobach­
teten Moose und flechten zusammengestellt; es ist aber recht 
lückenhaft, da ich nur die wichtigsten Arten in meinen Proben 
mitgenommen habe. Von den Moosen sind einige in Norwegen sehr 
selten (Dicranum fulvum, Didymodon spadiceus, Kantia arguta). 

A. Gefasspflanzen.

Polypodium vulgare L. Ziemlich selten. 
Pteridium aquilinum (L.) K ü h n. Hier und dort. ,,lstabb". 

Blechnum spicant (L) J. M. Sm. Zieml. selten. 
Athyrium Filix f emina (L.) Ro t h. Sehr gemein. 
Asplenum septentrionale (L.) H o f f m. Selten. 
Phegopteris Dryopteris (L.) Fe e. Selten. 

polypodioides Fe e. Selten. 
Polystichum Filix mas S w. Selten. 

spinulosum S w. f. dilatatum H o f f  m. Sehr gemein. 
Botrychium Lunaria S w. Selten. Borgefjeld. 
Equisetum arvense L. Selten. 

-fluviatile L. Selten; bei Klaavning (feuchte Wiese). 
palustre L. Selten. 

silvaticum L. Selten. 
Lycopodium clavatum L. Selten. Borstgrasmatten in der Ostmark. 

Selago L. Selten; wie die vorige Art. 
Juniperus communis L .  Zieml. selten; immer niedrig. 
Sparganium atf ine S c  h n i t z 1. Gemein. 
Potamogeton natans L. Sehr gemein. 

polygonifolius Po u r r  e t. Hier und dort. 
Triglochin maritima L .  Gemein. 

palustris L.  Sehr gemein. 

Phalaris arundinacea L. Hier und dort. Am Strande. 
Anthoxanthum odoratum L .  Sehr gem. 
N ardus stricta L. überall. 



138 Rolf. Nordhagen. 

Alopecurus geniculatus L. Selten. 
Agrostis canina L. Selten. 

stolonif era L. Oemein. Mehrere Formen, so var. maritima (La m.) 
am Meeresstrand. 
vulgaris W i th. Oemein . 

. Calamagrostis epigeios (L.) R o th. Selten. 
Holcus lanatus L. Sehr hfg. · 

mollis L. Ziemlich hfg. 
Avena elatior L. Zieml. gemein. 
Aeropsis praecox Fr .  Sehr gemein. 
Aera cœspitosa L. • Selte11. 

P,exuosa L. Sehr gemein. 
T riodia decumbens P. B. Sehr g-emein. 
Phragmites communis Tr i n . Bei dem neuen friedhof. 
Molinia coerulea M o e n  c h .  Oemein. 
Dactylis glomerata L. Zieml. sellen. ,,Hundagras". 
Poa annua L. Oemein. 
- alpina L. Hier und dort.
- trivialis L. Selten. Feuchte Wiesen und Wassergraben. 

Olyceria P,uitans (L.) R. B r. Oemein.
Puccinellia dr. retroP,exa (Cu r t.) H o  I m b g. T0rrevik.
Festuca elatior L. Selten.

avina L. Die Hauptform selten auf Südboschungen. 
f. vivipara L. Sehr gemein.

rubra L. Mehrere formen; f. arenaria Os b. am Strande. Gemein. 
Bromus mollis L. Gemein. 
Cy110s11r11s cristatus L. Gemein in den Mahwiesen. 
Triticum junceum L. Selten. Am Austreimvaag. 

repens L. Gemein. 
Lolium perenne L. In den Wiesen gemein. 
Carex binervis Sm.  Hier und dort. 

canescens L. Selten. 
distans L. Austreim. Meeresstrand. 
glauca M u r  r .  Wie die vorige Art. 
Ooodenoughii G a  y. Sehr hfg. 
Hornschuchiana H o ppe f. fulva G o o d. Austreim. Meeresstrand. 
incurva Li g h t f . Austreim. Meeresstrand. 
leporina L. Selten. 
Oederi Eh r h. Zieml. hfg. 
panicea L. Sehr h!g. 
pilulif era L. Oemein. 
pulicaris L. Oemein. 
salina W a h  I e n  b. f. eus pi data (W a h  I en b .) AI m q u .  Selten. 
stellulata O o o d. Gemein. 

Scirpus cœspitosus L. Hier und dort. 
maritimus L. Selten. Kvalvikvaag. 
palustris L. Sehr gemein. ,,Sêv." 
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Scirpus paucifl-orus Li g h t f. Selten. Nordvikvaag. 
uni glu mis Li n k .  Selten. 
rafus (H u d s.) S chr ad . Selten. 

Eriophorum polystachium L. Sehr gemein. 
vaginatam L. Sehr selten. Ostmark. 

juncus bufonius L. Selten. 
eff usus L. Zieml. hfg. 
filif or mis L. Selten. 
Oerardi Lo is. Gemein. 
lampocarpas Eh r h. Gemein. 
Leersii Mar s s .  Zieml. hfg. 
squarrosus L. Sehr verbreitet. ,,Rabb". 
supinus M o e n  ch. Gemein. 

Luzula multifl-ora (E h r h .) H of f m .  Sehr verbreitet. 
maxima De s v .  Hier und dort. 
pilosa (L.) D e s v .  Zieml. gemein. 

Narthecium ossifragum (L.) H u  d s. Gemein. 
Allium ursinum L. Herbergsfjeld. 
Orchis maculatus L. Gemein. 
Salix aurita L. Gemein. 

repens L. Gemein. 
Populus tremula L. Zieml. gem. 
Urtica dioica L. Unkraut. 
Rumex Acetosa L. Gemein. ,,Syreblokker". 

crispas L. Zieml. gem. 
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domesticus H ar t m .  Gemein. ,,Himmoll" (auch die folgende Art). 
obtusifolius L. Gemeines Unkraut. 

Polygonum aviculare L. Unkraut. 
Convolvulus L. -,,­
lapathifolium L. -,,­
Persicaria L. - ,,­
viviparum L. Gemein. 

Atriplex hastatum L. Zieml. gemein. 
patulum L. Unkraut. r. 

Montia fontana L. Selten. 
Spergula arvensis L. Unkraut. 
Spergularia marginata (D C.) Ki t t e  1. Selten. Breivik. 
Sagina no dosa F e n z 1 .  Selten. 

procumbens L. Gemein. 
subulata (S w .) P r e s l . Hier und dort. 

Stellaria media V i 11. Unkraut. 
uliginosa M u r r .  Selten. 

Cerastium tetrandrum Cu r t . Zieml. selten. 
vulgare Har t m .  Gemein. 

Sile ne maritima W i t h. Hier und dort. 
venosa (G i 1 .) A s che r s. Selten. Aus!reim. 

Lychnis fl-os cuculi L. Selten. 
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Melandrium rubrum (W e i  g .) G a r  c k e. Gemein. ,,Hanablom". 

Nymphaea alba L. Maakeskitmyr (eine Pflanze). 
Caltha palustris L. Sehr gem. ,,Sekeblom". 
Ranunculus acer L. Sehr gem. ,,Sm0rblom". 

flammula L. Gemein. 
repens L. Wasserg raben, Wiesen. 

f'icaria verna Hu d s. Selten. 
Cardamine pratensis L. Selten. 
Sinapis arvensis L. Un kraut. 
Cochlearia of ficinalis L. Nicht gemein. 
Drosera rotundif olia L. Maakeskitmyr. 
Rhodiola rosea L. Gemein in der Nahe des Meeres. 
Sedum acre L. Hier und dort. 

anglicum Hu d s. Sehr verbreitet. 
maximum (L .) Su t e  r .  Selten. 

Crataegus monogyna J ac q. Selten. 
Cotoneaster integerrima M e  d i  c. Selten. 
Pi rus Malus L. Hier und dort. 
Sorbus Aucuparia L. Gemein. 
Ulmaria pentapetala G i I i b. Sehr gemein. 
Ru bus idœus L. Selten, B0rgefjeld (steril). 

suberectus An d e r s. Hier und dort. 
Comarum palustre L. Gemein. 
Potentilla an serina L. Gemein. 

erecta (L.) Da 11 a To r r e. Sehr verbreitet. 
Sanguisorba officinalis L. Gemein. 
Rosa canin a f. retecta M a t s. *) ,,Kjupeklônger". Selten. 

Af zeliana A I m q. Mehrere formen. Selten. 
villosa f. molli-rotigerina A I m q .  Selten. 

Anthyllis vulneraria L. Herbergsfjeld. 
Trifolium pratense L. Hier und dort. 

repens L. Gemein (Wiesen). 
Lotus corniculatus L .  Gemein. ,,Tirlitunga". 
Lathyrus pratensis L. Selten. 
Vicia cracca L. Hier und dort in den Wiesen. 

Orobus D C. Hier und dort. 
sepium L. Selten. 

Oerani11m pratense L. Zieml. selten. Strand. 
Robertianum L. Zieml. selten. Strand. 
silvaticum L. Selten. 

Oxalis Acetosella L. Selten. 
Radiola linoides Rot h. Gemein. 
Polygala serpyllacea Wh e. Sehr gemein. 

vulgaris L. Gemein. 
Callitriche hamulata K ü t z .  Gemein. 

*) Von Bureauchef F. Jebe, Krisliania, beslimmt. 
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Callitriehe stagnalis S c  o p . Gemein. 
verna K ü t z .  Selten. 

Empetrum nigrum L .  Se hr selten. Zwischen Laugartjern und Kvalvik. 
1Halva rotundifolia L .  Beim Tuaavaag gemein. 
ffypericum pulchrum L .  Selten. 

quadrangulum L. Selten. K valvik. 
l' iola canina L. Gemein. 

palustris L. Sehr gemein. 
Riviniana R c h  b. Hier und dort. 
tricolor L. Auf trocknen Felsen. Auch als Unkraut. 

Lythrum Salicaria L. Selten. Strand. 
Epilobium montanum L. Selten. 

palustre L. Zieml. selten. 
ffippuris vulgaris L. Gemein. 
Myriophyllum alterniflorum D C. Se hr verbreitet. 
Hydrocotyle vulgaris L. Sehr gemein. 
Aegopodium Podagraria L. Selten. Nordvikvaag. 
Carum Carvi L. Hier und dort. ,,Karva". 
Pimpine lia Sax if raga L. f. dissecta R e t  z. Austreim (Wegrand). 
ffaloscias scoticum (L.) fr. Gemein. 
Angelica silvestris L. Gemein. ,,Borser". 
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Archangelica litoralis F r. Gemein. Wird auch ,,Borser" genannt. 
Anthriscus silvestris (L) H o f f  m. Zieml. gemein in den Wiesen. ,,Hundaslok". 
Conopodium denudatum K o c  h. Gemein. 
Cornus suecica. L. Sehr gemein. ,,Honsab�r". 
Vaccinium Myrtillus L. Zieml. selten. 

uliginosum L. -,,-
vitis idœa L. Selten. 

Erica cinerea L. Selten. Maakeskitmyr. 
- tetralix L. Selten. Borgefjeld.

Centunculus minimas L. Austreim. Meeresstrand. 
Primula acaulis L. Gemein. 
Trientalis europœa L. Sehr verbreitet. 
Olaux maritima L. Gemein. 
Armeria maritima (L.) W i l l d. Se hr gemein auf der ganzen Insel. ,,Bakkablom". 
Oentiana campestris L. Selten. 
Menyanthes trifoliata L. Hier und dort. 
Stenhammaria maritima (L.) R ch b. Selten. Nordvikvaag. 
Myosotis arvensis (L.) Ro t h. Unkraut. 

cœspitosa S ch u 1 t z. Selten. 
Mentha dr. arvensis L. Unkraut (nicht bliihend). 
Ajuga pyramidalis L. Selten. 
Lamium purpureum L. Unkraut. 
Oaleopsis speciosa M i  11. Unkraut. ,,Pipegras". 

Te trahit L. Ssp. bifida. B o  e n  n. Unkraut. 
Brunella vulgaris L. Haufig. 
Scutellaria galericulata L. Selten. Strand. 
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Veronica agrestis L. Unkraut. 
Chamaedrys L. Selten. Bi:irgefjeld. 
of(icinalis L. Selten. 
serpyllifolia L. Selten. Grabe9. 

Eaphrasia brevipila Bu r n. & G r e m  l. •tenais Br e n n e r. Gemein, eine 
,,abweichende Form der E. tenais, meist mit sparlichen, sehr kleinen 
Drüsenhaaren und z. T. an E. scotica erinnernd" (J 0 r g e n  s e n  1919 
1. c. p. 202).

Eaphrasia borealis T o w n  s. Gemein. 
scotica. (We t t s t.) Gemein. 

Alectorolophas minor (Ehr h.) Wi m m. et G r a b. Gemein. ,,Skillingsgras•. 
Pedicularis palastris L. Selten. 

silvatica L. Sehr haufig. 
Pingaicula vulgaris L. Gemein. 
Utricularia minor L. Selten. Maakeskitmyr. 
Litorella lacustris L. Laugartjern. Maakeskitmyr. 
Plantago lanceolata L. Sehr gemein. 

major L. Gemein. ,,Lrekeblokker". 
mantima L. Sehr gemein. 

Oaliam Aparine L. Selten. 
palustre L. Gemein. 
saxatile L. Sehr haufig. 
verum L. Austreim. Strand. 

Lonicera Periclymenum L. Oemein. 
Viburnum Opulas L. Selten. Kv alvik. 
Valeriana sambucifolia Mi k. Oemein. 
Succisa pratensis (L.) Mo e n  c h. Sehr haufig. 
Campanula rotandifolia L. Oemein. .fingebj i:ir". 
Aster Tripolium L. 
Antennaria dioica G a'.:' r t n. Ziemlich selien. 
Onaphalium uliginosum L. Selten. Westmark; auch ais Unkraut im Siratal. 
Achillea Millefolium L. Sehr gemein. ,,Ri:illik". 
il1atricaria inodora L. Unkrau�. ,,Bailder".

f. liguliflora A. B 1. Selten.
f. maritima (L). Oemein. Strand.

Chrysanthemum Leucanthemum L. Selten. Nordvik. 
Senecio Jacobœa L. Oemeines Unkraut. ,,Land i:iyd". 

vulgaris L. Unkraut. 
Cirsium lanceolatum (L). S c  op. Selten. Unkraut. Strand. 

palustre (L). S c  op. Selten. 
Centaurea nigra L. Selten. 
Lampsana communis L. Unkraut. 
Hypochoeris maCLLlata L. Selten. 

radicata L. Oemein. 
Leontodon autumnalis L. Sehr haufig. ,,Hestablom". 
Taraxacum officinale W e b. Oemein. 
Sonclrns arvensis L. Strand. 
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Sonchus asper V il!. Unkraut. 
oleraceus L. Unkraut. 

H ieracium argenteum Fr. Mehrere Vari etaten 1).

cœsium Fr.

coronopoides O m. 
megalops O m. forma. 
rigidum Ha r t  m. 
subargenteum O m. n. sp. 
Utsirense O m. n. sp. (gehort zu den Rigida). 
umbellatum L. 

Pilosella L. 

B. Moose.

Hepaticae. 

Frullania Tamarisci (L.) Du m. 
f ragilifolia Ta y l. 

Lepidozia reptans (L.) Du m. 
Odontoschisma Sphagni (D i c k s.) D u m. 
Cephalozia bicuspidata (L.) Du m. 

media L in d b. 

Chiloscyphus polyanthus (L.) Corda. var. fragilis (Roth.) K M. 
Kantia arguta Lin d b. 

fissa (Scop.) 
- f. aquatica Ka a 1.

Trichomanis (L.) Lin d b. 

paludosa (Warnst.) 
Scapania gracilis (Lin d b.) Ka a 1. 

dentata Du m. 
irrigua (N e e s.) Lin d b. 

Diplophyllum albicans (L.) Du m. 
Plagiochila asplenioides (L.) D u m. var. humilis Ne e s. 
Lophozia atlantica (K a a 1.) K. M. 

ventricosa (Dick s.) Du m. 
Nardia scalaris (Sc h r ad., Ho  o k.) Lin d b. 
Metzgeria furcata (L.) Du m. 
R.iccardia latif rons Lin d b. 

pinguis (L.) Gr. 
sinuata Tr ev. 

Pellia epiphylla (L.) Ne e s. 
Neesiana Li m p r. 
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1) Die Hieracien sind von Lektor F. 0 man g bes!immt. Meine Sammlung ist aber nitht 

vollstiindig. 
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Sphagnales. 

Sphagnum W arnstorfii Ru s s o w. 

acutif olium (E h r h.) R u s s. & W a r n s t.

plumulosum R o 11 p. p. 
subnitens R u s s. & W a r n s t. 
amblyphyllum Russ. 

recurvum P a 1. de B au v. 
angustifolium C. Je ns. 
molluscum B ru c h. 

subsecundum (Ne es) L i m p r.

obesum (W i I s., Li m p r.) W a r n s t.

inundatum (R u s s.) W a r n s t. 

auriculatum Sc hi m p. 

ruf es cens Br. g e r m. 

turgidulum W a r n s t. 
papillosum L i n d b. 

cymbifolium (Eh r h.) He d w. 
centrale C. J e n se n. 

Musci frondosi. 

Polyiricl111m alpinum L. 

commune L. 

formosum He d w. 
juniperinum W i 11 d. 

pilif erum S ch r e b. 
!11nium affine B 1 an d. 

cinclidioides (B 1 y t t.) H ü be n. 
hornum L. 
punctatum L. 
urzdulatum (L.) W e i s s. 

Sphaerocephalus palustris Lin d b. 

Bryum alpinum Hu d s. 

capillare L. 

Didymodon spadiceus (M i t t.) Li m p r. 
Dicranum fulvum Ho o k.

majus Sm. 
palustre B r. e u r. 
scoparium (L.) He d w. 

Leucobryum glaucum (L.) Sc hi m p. 

Campylopus afro virens De Not. 
brevipilus B r. eu r. 

flexuosus (L.) Br id. 
Ulota americana (P. B.) Lin d b. 

phyllantha Br id. 
Orimmia maritima Tu r n. 
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Racomitriwn fasciculare Br i d. 
lzeterosticlzum Br id. 
lanuginosum Br id. 

Sclzistidium apocarpum Br. eu r. 
Andreaea petrophila Eh r h.

Acrocladium cuspidatum L i 11 d b. 
Calliergon cordifolium (He d w.) K in d b. 

sarmentosum (Wh b g.) K i 11 d b.

stramineum (Dick s.) K in d b. 

Campylium stellatum (Sc h r e b.) L a  11 g. & C. j e 11 s. 
Drepanocladus exannulatus G ü 111 b.

fluitans L. 

Kneiffii (Schpr.) Warnst. 
revolvens (S w.) 

Eurlzynchium Stolzesii (Tu r n.) Br. eu r. 
H eterocladium heteropterum (Bruch.) Br. eu r. 
Homalothecium sericeum Br. eu r. 
Hylocomium brevirostre Eh r h. Br. eu r. 

parietinum (L.) Lin d b. 
prolif erum (L.) Li n d b. 

fsotlu:cium myusuroides (L.) Br id. 
Plagiothecium elegans S li 11., Sc h i 111 p., Li 111 p. 

nitidulum B r. e li r. 
silvaticum (Hu d s.) Br. e li r. 
11nd11lat11m (L.) Br. eu r. 

Rhytidiadelplzus loreus (Di 11.) L. 

squarrosus L. 

triquetrus L. 

Scleropodium purum (L.) Li 111 p r. 
Scorpidium scorpioides (L.) Li 111 p r. 
Stereodon cupressifonnis (L.) Br id. 

resupinatus (W i 11 s.) 
Hookeria lucens S 111. 

f"ontinalis antipyretica L. 

C. Flechten.

Acarospora f uscata (Sc h rad.) Ar n. 
Alectoria jubata (L.) A ch. 
Anaptyclzia fuse a (Hu d s.) W ai n. 
Caloplaca marina (W e d d.) A. Z ah I br. 
Cetraria aculeata Fr. 

chloroph_rlla (H li 111 b.) Sc ha e r. 
glauca (L.) A c h. 

Cladina rang if erina L g h t. 
silvatica N y 1. 
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Cladonia coccif era (L) Sc h a e r. 
macrophyllodes N y 1. 

pyxidata (L.) fr. 
rangiformis Hoff m.-(auch f. pungens (Ach.) W ai n.). 

uncialis (L.) fr. 
Dermatocarpon miniatum (L) Ma 11 n. f. complicatum (S w.) fr. 
Oyrophora erosa (Web.) Ach. var. forrefacta (Sc h r a d.) fr. 
Hœmatomma coccineum (Dick s.) K b r. 

ventosum (L.) Mass. 
Lecanora atra (H u d s.) A ch. 

cinerea (L.) Sm r f t. 
quartzina N y 1. 
prosechoidiza N y 1. 
saxicola S t e 11 h. 
s11lplz11rea (Hoff m.) Ach. 

lecidea elœoc!zroma f. latypt'a Fr. 
platycarpa Ach. 

li china confinis Ag. 
Lobaria amplissima (Sc op.) Ar n. 

pulmonaria (L.) Hoff m. 
scrobiculata (Sc op.) D C.

N epliroma lusitanicum Sc h a e r. 
Ochrolechia tartarea (L.) Mass. 

parella (L.) Mass. 
Parmelia conspersa (Eh r h.) Ach. 

fuliginosa N y 1. 

furfuracea (L.) Ach. f. olivetorina Zopf. 
omphalodes (L.) Ach. 
prolixa A ch. 
saxatilis (L) Ach. 

Pettiw'ra canina (L.) Sc h a e r. 
polydactyla Hoff 111. 

Ph y scia tenella (Sc op.) var. marina. (N y 1.) L y n g e. 
tribacia tA ch.) 

Psoroma hypnorum Hoff 111. 

Ramalina Curnowii Cr o 111 b. 
farinacea (L.) fr. 
polymorplza Ach. 
scopulorum Retz. f. cuspidata Ach. 
subf arinacea N y 1. 

Rhizocarpon geograplzicum (L) D C. 

Splzaerophorus f ragilis (L.) Pe rs. 
Stereocaulon denudatum FI k. 

Verrucaria maura W 11 b g. 
mucosa W n b g. 

Xantlzoria lychnea (Ach.) fr. 
parietina (L.) fr. 
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